ä*!*-*h 


's 

•O ^ f y' Ü 1 1 4 ■ * -v-'O ' - 1 •->. .— i|^ «n ■•■ 

'erfibjS 

Hafe n !" g ^Donnerstag, 17. Mai 1984 - D * * * 


i*«*S 


ik*& 

WSäw?ag^i^jj^sg*aite 




Wz* 



f*?r m 


W 




C fei 


IST -“ v *,' : *+- 


Nr. 115 - 20. W.- Preis 1 ,20 DM - 1 H 7109 A 


mm M *** mumn l> W Vi — -- T_ |l IWU fct* •UflWJiBH IUI imijni Utll, l JlTFim mrr .yi !■! irr 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND Sänratolfi Jhär. Seb wdTfiw d^SpuwM2SPt^ !tl' 


**•+-■ S / ■ - p ‘ ■ RK™ 

- • 2,- • 

■ Jlcjjc '^S 

„ ll * .Tyi . ®I 6.*— 
-» - - r. “■ vr;.. . 

* w I- - . \f r 

•.■s. - •■-.!« Ipu 

■;■ • -r,.- 

, ■ ~ --r. - r^tkS 
■ ■" ° - UrÄ 

~ r ’- : 

• ■ . : - - , ' U ( t r- v 

V. Ijh. '• - 



POLITIK 


- - ' . D * f5 . Philippinen: Staatspräsident 
• ■" Marcos hat sich zum Sieger der 

•v w ahle n -'erWirt. Inoffizielle Er- 

-i . folgsmeldungen der Opposition 

. " " ' . ' Wies Marcos als Jalsch zurück Sei- 

- C ** P * rtei etwa MO der 183 

- Wahlkreise erobert. (S. 5) 
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PwsidenienwaW; Die Grünen ha- 
■■'" V^V ben die 73jährige Schriftstellerin 


sacker ausgestellt 
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BAF5G: Die Umstellung der Stu- 
dentenförderang auf Darlehen 
- r/" h hatte nach Angaben des'Deut- 
"■— sehen Studentenwerks eine „ab- 
' schreckende Wirkung“.^ 1383/84 

• J ?■:. ^ s.:' seien insgesamt mehr als 180 Mü- 

. lionen Marit weniger ausgegeben 

worden als ein Jahr zuvor, obwohl 
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die Studentenzahl um sechs Pro- 
zent gestiegen seL . 

Westliche Allianz: Ein Streit zwi- 
schen Griechenland und der Tür- 
kei überschattete die NATO- 
^uhjahrstagang in Brüssel 
Athen lehnte türkische Pläne ab, 
Anü-Schifls-Raketen des Typs 
Harpoon einzu führen und drohte, 
die Beschlüsse über die Streit- 
-kraftezielfi zu torpedieren. (S. 10) 

Olympia: Als neuntes Tjmri bat 
Ungarn seinen Vemcht auf die 
Teilnahme an den Somm erspielen 
in Los -Angeles erklärt Die USA 
leisteten nicht die erforderlichen 
Sicherheits-Garantien für die 
Sportler. ■ . - 


Goükrieg: Iran hat mit der tötaien 
Lähmung des Schiffsverkehrs im 
Golf für den Pall gedroht; daß Irak 
die Zufahrt zum iranischen Öl ter- 
minal Kharg sperrt Der. Golf sei 
entweder für alle da oder für nie- 
manden. Von einem nicht iden- 
tifizierten Fhigzeug; wurde im 
Golf wieder ein saudischer Super- 
tanker in Brand geschossen. 

■ ■ • 

El Salvador: Der Zentrale Wahl- 
rat lehnte eine Neuauszählung der 

Stimmen, bei der - Präsident- 
schafts-Stichwahl ab und bestä- 
tigte den Christdemokraten Duar- 
te als Sieger. (S. 5) - 
- • • • ■ • 

Chtna/ V afflran- Peking, bekräftig- 
te, daß es so lange keine Kontakte 
zum Vatikan gelben werde, wieder 
Heilige. Stuhl rieh in die religiösen 
Angelegenheiten Chinas einmi- 
sebe und Bezfehungen zu Taiwan 
unterhalte. • 

Nahosü Israelische Truppen m 
Südlibanon haben bei der Fahn- 
dung nach Terroristen das palästi- 
nensische Flüchtlingslager Ein el 
Hüweh südlich von Sidon ge- 
stürmt Angeblich nahmen sie 150 
Menschen: fest und beschädigten 
oder zerstörten 20 Hauser. • ■ 

Heute: Kanzler Kohl und Außen- 
minister Genscher zu offiziellem 
Besuch nach Spanien. - OÖ^D- 
Mmistenatstagung in Paris. - 
SPD-Parteitag beginnt in Essen. - 
Zweite Runde der iranischen Par- 
lamentswahlen. 
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ZITAT DES TAGES 


■W Die Partei muß lernen, in 
wichtigen Fragen eine eigenstän- 
dige Position, zu entwickeln. Wir 
sind weder der verlängerte Arm 
des DGB noch der Friedensbewe- 
gung J5 

Der stellvertretende Vorsitzende . der 
SPD-Bundestagsfraktüm. Hans Apel, in 
einem „Buhler-Interview' 
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Bayer AG: Der Welt-Umsatz stieg 
im ersten Quartal 1984 gegenüber* 
dem Voijahrszeitraum um ■ 20,6 
Prozent auf 10^36 Milliarden DM 
und der Gewinn vor Steuern um 
40,1 Prozent auf 636 Millionen. 
Für 1983 soll eine um drei auf 
sieben DM erhöhte Dividende ge- 
zahlt werden. (S." 13) 

C hina: Die Industrieproduktion 
soll in diesem Jahr um fünf Pro- 
zent, die Agrarprod uktion um vier 
Prozent steigen, teilte das Pla- 
nungsministerium mit' 


US-Zinsem Die jüngste Erhöhung 
der. Zinssätze wird die Schulden- 
last der 'armen Länder allein in 
diesem Jahr um 1J25 Milliar den 
Dollar steigern, schätzt die Welt- 
bank. 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte haben sich gestern weiter 
erholt Auch am Rentenmarkt 
herrschte deutlich bessere Stim- 
mung. WELT-Aktienindex 149,9 
(148,9); Dollarmittelkurs 2.7362 
(2,7537) Mark; Goldpreis je Fein- 
unze 374,80 (373^5) Dollar. 
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Gauguin: Für den Rekordpreis 
von 10,6 Millionen Mark hat Paul 
Gauguins „Mala Mua“ auf einer 
Auktion, in New York den Besitzer 
gewechselt Das Gemälde wurde 
im Auftrag von Baron Hans Hein- 
rich Thyssen ersteigert. 

Wörterbuch: Der Oxford English 


Dictionary, das größte Wörter- 
buch der englischen Sprache, 
wird mit einem Aufwand von 28 
Millionen Marie, an dem sich auch 
Finnen beteiligen, in einen Zen- 
tralcomputer eingegeben. Eines 
Tages soll er von jedermann gegen 
Gebühr per Heiincomputer kon- 
sultiert weiden können. 


SPORT 
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Fußball: Das Erste Deutsche 
Femsehen (ARD) wird das Län- 
derspiel zwischen Weltmeister Ita- 
lien. und Vize-Weltmeister 
Deutschland am 22Mai in Zürich 
ab 20.10 Uhr live übertragen. 
Spielbeginn ist um 20.15 Uhr. 


Olympia: Die afrikanischen Nati- 
onen werden an den Spielen in 
Los Angeles twlnehmpn. An einen 
Boykott . sei nicht zu denken, 
meinte Amadou Lamme Ba, Ge- 
neralsekretär des Obersten Afri- 
kanischen Sportrates. (S. 8) 


AUS ALLER WELT 
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Airbus: Einst als ' „Pilger-Dam- 
pfer“ verspottet, hat der Europäi- 
sche Airbus die US- Konkurrenz 
in zehn Jahren das Fürchten ge- 
lehrt- Heute fliegen knapp 300 Ma- 
schinen. (S. 22) 


timore haben ein neues Krebsmit- 
tel entwickelt, das angeblich in 
der Lage ist, gleichzeitig die kör- 
pereigenen Abwehrstoffe zu akti- 
vieren und direkt das Wachstum 
der Krebszellen zu stören. (S. 22) 
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Krebsmittel: Wissenschaftler, der Wetten Etwas , freundlicher, ver- 

Johns Hopkins-Universitatin Bai- einzelt Schauer. 16 bis 21 Grad. 

# 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages Si7 

Boykott: Olympische Soraro er- 
spiele ständig in Griechenland - 

Gefühl und Logik ' S.8 

■ ■ ■ ■ 

Fernsehen: * Assuan-Staudamm, 
folgenschwerer .Eingriff des Men- 
schen in die Natur S.9 

■ 1 s a 

■ B 

Tjiftfahrtplndustrie: Die verstärk- 
te Nachfrage wird erst 1986 um-, 
satzwirksam S. 11 

. Bert?"- Der Anhalter Bahnhof - 
. eine Ruine erwacht aus dem 
Dornröschenschlaf S.22 


Mdnmtgen: Die Pest von heute. 
Werner Kahl über den Anstieg der 
Kriminalität S.2 

. Deutscher Ärztetag in Aachen: 
' Räte Horror-Bilanz - Drogen, Al- 
köhdimdMettikamente S.3 

,3)pR!h. Beim Umweltschutz von 
•' 'deifcBayem lernen. Bericht von 
.'-Pker Schmalz . S.4 

v , » • 

-Schweiz; Streit um den deutschen 
.^Panzer Leopard 2; „Eigenproduk- 
: :tion“zu teuer . S.5 

Hamborg: Der Risiko&ktor Ge- 
orgswerder - Belastung für den 
Etat 1985 S.7 


f f r - i 

stL { y.. [ 


•• ■ 'u '» 


Streiks btt) Ragtonalzaituiige« behindern den WEIT-Vertriefa. Wo ii^ 
gead mögfich, wird aef Zusiellvng per Fes» omgeiteHt 


Steinkühler: „Vorhutgefecht 
für Machtkampf in Europa 

Der Streik in der Metallindustrie wirkt sich auch im Ausland aus 
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Gefahr im Verzug 


HERBERT KRES®e ; 


SAD/DW. Bottexdam/Bonn 

Der zweite IG-Metall-Vorritzende 
Franz Steinkühler hat die derzeitigen 
Streiks in der Bundesrepublik 
Deutschland als „Vorhutgefechl“ ei- 
nes langfristigen Machtkampfes auf 
europäischer Ebene zwischen Ge- 
werkschaften und Arbeitgebern defi- 
niert. Es gehe um prinzipielle Dinge 
und nicht um regionale Arbeitskon- 
flikte, so zitierte die in Rotterdam er- 
scheinende Zeitung „Algemeen Dag- 
blad“ gestern Steinkühler. 

Auf die Frage seines Interviewers 
„Was ist nun die Wahrheit - daß Sie 
die 35-Stunden-Woche bei vollem 
Lohnausgleich erreichen? 11 antworte- 
te der IG-Metall-S pitzenfunktionär 
„Einen Arbeitskampf kann man nicht 
mit dem Rechenüneal führen. Das 
materielle Ergebnis steht nie fest Die 
Wahrheit ist, daß es ein harter Kampf 
sein wird.“ Und auf die Zusatzfrage 
„Auch deshalb, weil von jenseits der 
Grenzen zugeschaut wird?" antworte- 
te Steinkühler. „Auch das spielt eine 
Rolle. Der Einsatz könnte sehr wohl 
ein Kampf um neue Machtverhältnis- 
se in der europäischen Gesellschaft 


werden - nämlich ob die Arbeitgeber 
für zehn Jahre freie Hand bekommen 
oder nicht Sie haben sich für den 
Kampf entschieden." 

Den Einwand, daß durch das Ver- 
halten der Gewerkschaften der sich 
abzeichnende Wirtschaftsauf- 

schwung zunichte gemacht werden 
könnte, wies Steinkühler zurück: 
Jch sehe überhaupt keinen Wirt- 
schaftsaufschwung." Zur Situation 
von Arbeitnehmern jener Unterneh- 
mern, die als Folge der Streikwelle 


SEITE 2: 

Das Voritutgefocht 

SEITEN 3 UND IQ: 

Weitere Beiträge 

gezwungen sind, ihre Werke zu 
schließen, erklärte der Gewerk- 
schaftsführer. „Wenn Kohl zuläßt, 
daß diese nach Hause geschickten 
Leute keine Arbeitslosenunterstüt- 
zung erhalten, dann müssen wir wohl 
unsere Aktion beenden. Aber dann ist 
in diesem Lande ein politischer Kon- 
flikt mit weitreichenden Konsequen- 
zen da. Unsere Schwesterorganisatio- 


nen in den Nachbarländern werden 
uns in einem solchen Fäll nicht im 
Stich lassen.“ 

Der Vorstand der Bundesanstalt 
für Arbeit will morgen entscheiden, 
ob die von den Produktionsdrosse- 
iungen betroffenen Arbeitnehmer 
Kurz- oder Arbeitslosengeld erhalten 
sollen oder nicht Neben BMW haben 
bereits „Audi und andere Automobil- 
untemehmen außerhalb des Streik- 
gebiets angekündigt, wegen fehlen- 
der Zulieferungen Werke stillzulegen. 
Die Streiks wirken sich auch im be- 
nachbarten Ausland aus. Das BMW- 
Motorenwerk in Steyr müßte bei ei- 
nem Anhalten des Arbeitskampfs in 
der kommendes Woche die Produk- 
tion um 20 Prozent einschranken. Ge- 
fährdet werden auch die Arbeitsplät- 
ze von 37 500 Belgiern. Die fünf in 
Belgien angesiedelten Automontage- 
fabriken ausländischer Unternehmen 
haben im vergangenen Jahr mehr als 
972 000 Kraftfahrzeuge vom Fließ- 
band laufen lassen. Sie alle sind vom 
Materialnachschub aus deutschen 
Firmen abhängig. 


Auch Kohl ist über FDP enttäuscht 

Erregte Telefonate zwischen dem Kanzler und Strauß / Amnestie-Entwurf zurückgezogen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
der CSU- Vorsitzende Franz Josef 
Strauß hatten sich für den gestrigen 
Abend in Bonn verabredet, um über 
die Zukunft der Koalition nach dem 
gescheitertöl Amnestiegesetz zu 
sprechen. Vorausgegangen waren 
zwei zum Teil erregte Telefongesprä- 
che zwischen beiden Politikern. Da- 
bei hatte Strauß Zweifel an der Ver- 
läßlichkeit der FDP als Koalitions- 
partner geäussert und die Frage nach 
der Zukunft des FD P-V orsitzend en 
Genscher aufgeworfen. Jedenfalls sei 
jetzt das Führungspersonal der FDP 
entscheidend beschädigt 

Bundeskanzler Helmut Kohl ist of- 
fenkundig enttäuscht über die Hal- 
tung der FDP, aber er versucht, den 
Schaden für die Koalition insgesamt 
zu begrenzen. Ans der Sicht des Bun- 
deskanzlers zumindest gibt es keine 
Alternative zur Koalition mit den 
Freien Demokraten. Freilich macht 


man sich auch im Bundeskanzleramt 
Gedanken über die Zukunft des 
FDP-Vorsitzenden Genscher. Es ist 
bekannt, daß dieser schon früher er- 
wogen hat, den Parteivorsitz abzuge- 
ben. Damals dachte Genscher noch 
an Graf Lambsdorff, was jetzt nach 
dem laufenden Ermittlungsverfahren 
gegen den Minister und der Stim- 
mung in der FDP nicht mehr denkbar 
ist. Auch gab es vor nicht allzu langer 
Zeit Spekulationen, Genscher werde 

SEITE 2: 

VogeMvots 
SErTE 4: 

Weitere BaHrtige 

sich ganz aus der Bonner Politik zu- 
rückziehen und das Amt des £G- 
Prasidenten anstreben_Dafür ist jetzt 
freilich der CDU-Politiker Kurt Bie- 
denkopf im Gespräch. 

Nicht nur bei der CSU-Führung, 
auch im Bundeskanzleramt, wird die 


D ie Bonner Koalition kleinzu- 
kriegen, ist keine Kunst - die 
Beteiligten müssen es nur selber 
tun auf dem selbstgewählten Ne- 
benkriegsschauplatz der Spen- 
denamnestie. Eier Gesetzentwurf 
wurde gestern quittiert. Aber die 
Wellen der Empörung, die Wogen 
der Enttäuschung, der Heuchelei 
und der Ressentiments gehen wei- 
ter hoch. Wenn der Bundestag in 

der kommenden Woche über die 
Sache debattiert, wird es nicht der 
Reinigung, sondern der Bezichti- 
gung wegen geschehen. Die Par- 
teien werden Schaden nehmen. 
Auch die SPD kann niemandem 
weismachen, sie sei gut und rein 
wie die lieben Engelein. 

Daß die Opposition das Schei- 
tern der Regierung in einer spek- 
takulären Sache öffentlich notiert, 
gehört zu ihren Rechten und Ri- 
tualen. Bedeutungsvoller sind die 
knirschenden Geräusche aus dem 
Regierungslager. Das hört sich so 
an, als würden Gelenke ausgeku- 
gelt, Der FDP-Vorsitzende befin- 
det rieh in einer schmerzlichen 
Lage. Seine Partei führt ihn vor, 
die CSU führt ihn vor, und der 
Kanzler wird ihn im Parlament 
vorfuhren, wenn er dort sein Ja zu 
dem Amnestie-Entwurf vertritt, 
den er ja keineswegs allein erfun- 
den hat. Genscher sieht sich von 
allen Seiten und aus den verschie- 
densten Motiven bedrängt. Vergli- 


chen damit war seine Wende eine 
gut ausgefehrene Kurve. 

Die Union, in erster Linie die 
CSU, muß sich fragen, welchen 
Gewinn es bringt, wenn sie sich 
an der Genscher-5eutelei betei- 
ligt Die Frage Gerold Tandlers, 
was das Wort der FDP noch wert 
sei, ist nicht unberechtigt Zu den 
Interessen der Koalition, in deren 

Vereinbarungen von Amnestie 

nicht die Rede war, paßt es jedoch 
wie die Faust aufs Auge. Formu- 
lierungen wie „Wortbruch Gen- 
schers" und „Umfaß der FDP“ 
gleichen Pfeilen mit Widerhaken. 
Was haben diejenigen, die jetzt so 
daherreden, eigentlich zu bieten? 
Haben sie eine Mehrheit ohne 
FDP im Hut? Den Versuch, die 
Regierungsmehrheit auf eine Min- 
derheitsregierung herumerzu- 
bringen, sollten die homerischen 
Helden lieber der Opposition 
überlassen. 


D ie SPD wird in der Debatte 
vom 24. Mai durch einen Ent- 
schließungsantrag zur Spenden- 
sache Heiligenschein verbreiten 
und verwirrte FDP-Abgeordnete 
zur Zustimmung locken. Wer 
weiß, ob das gelingt In der ange- 
schlagenen FDP gibt es Stimmen, 
die einer angeblichen Gesundung 
in der Opposition das angebliche 
Siechtum in der Regierung vorzie- 
hen. Ein Alarmsignal für den 
Kanzler. 


Frage n 2 ch den Perspektiven für die aen Keineswegs auein 
Koalition gestellt. Bundeskanzler Genscher sieht si 

Kohi hat von Anbeginn erklärt, seine allen Seiten und aus den ve 

Strategie sei es, ein langfristiges densten Motiven bedrängt 

Bündnis mit der FDP, auf 8 bis 12 

Jahre, zu begründen. Strauß, so wur- 
de im Hinblick auf den gestrigen t to ’XT’ D 

Abend tennin erwartet werde jetzt U O™ JV0H2I*GlJ 
den Kanzler fragen, ob dieses Ziel « «„ ° 

angesichts der Entwicklung in der r|*|ff JT||* 

FDP und dem Verschleiß Genschers * 

noch realistisch sei Bereits in den ^QPiliirnW PI VI 
vergangenen Tagen war in der CSU- n 

Führung zu hören, man hätte doch im nm Washington 

Herbst 1932 die absolute Mehrheit an- _ 

streben sollen. Kohl war damals die- amerikanische Reprasentan- 

ses Spiel zu riskant Er setzte auf die tenhaus hat m emer durch AkkW 
FDP und wurde bestätigt 5 on ^genommenen Entschließung 


Ungeachtet aller Kritik aus der das Verhalten der sowjetischen Be- 

CSU gibt es auch aus deren Sicht !J5f" uber de ™ ÖISSlde £te n 

keine Alternative zu dieser Koalition ün ^ dessen Frau 

zumindest bis 1987. Eine Große Ko- ^ e en ^ , verurte i! t 

alition kommt aus unterschiedlichen Ausreisegenehmigung für das Ehe- 

in gefordert Der Frau des sowjeti- 


Gründen nicht in Betracht 

• For tse t zu ng Seite 10 


Häuser werden weiter billiger 


Imraobilienmarkt: Preisverfall hält nach wie vor an 


HANS BAUMANN. Köln 

Die Konsolidierung des westdeut- 
schen Imm ob ilienmar ktfis hält weiter 
an. ln Problemregio ne n wie den Kü- 
stenstädten, im Ruhrgebiet und im 
Saarland rind die Preise für Ein- und 
Zweifamilienhäuser allein im vergan- 
genen Jahr um rund 20 Prozent und 
zum Teil darüber hinaus gefallen. Seit 
1981 sind die Preise im Durchschnitt 
der Bundesrepublik um 17 Prozent 
zuzückgegangen. 

Diese Tendenz halt auch im laufen- 
den Jahr an. Die Nachfrage ist 
schwach, die Verschuldungsangst be- 
hindert nach Auskunft des Rings 
Deutscher Makler (RDM) den Neu- 
bau, und gebrauchte Häuser werden 
in hoher Zahl angeboten. 

Der . Marktverlauf hat nach Aus- 
kunft des Präsidenten des RDM, Ru- 
dolf Hübenthal, auf der Jahrestagung 
in Köln, dazu beigetragen, daß der 
Preisabstand zwischen Reihenhäu- 
sern und freistehenden Einfamilien- 


häusern immer stärker zusammen ge- 
schmolzen ist Noch vor fünf Jahren 
waren Reihenhäuser um gut ein Drit- 
tel preiswerter als freistehende Häu- 
ser. Zur Zeit liegt der Preisabstand 
nur noch zwischen 15 und 20 Prozent 
Reihenhäuser werden vom Ring 
Deutscher Makler aufgrund des ge- 
ringeren Grundstückanteils als ver- 
gleichsweise teuer bezeichnet ln Pro- 
blemgebieten werden Reihenhäuser 
nicht selten schon für weniger als 50 
Prozent des Preises von 1980 angebo- 
ten. 

Die Mieten für neuerrichtete freifi- 
nanzierte Wohnungen sind nach einer 
Stagnation im Vorjahr neuerdings auf 
dem Rückmarsch. Das Minus wird 
für Ballungsraume mit sieben Pro- 
zent angegeben, in kleineren Groß- 
und in den Mittelstädten jedoch nur 
mit zwei Prozent Lagen die Durch- 
schnitts mieten vor einem Jahr noch 
bei 12 Mark je Quadratmeter, so ha- 
ben sie sich auf 9,20 bis 11 Mark redu- 


ziert Nur noch Stuttgart, Köln und 
Hannover meldeten konstante Mieten 
für Wohnungen. 

Bemerkenswert ist das Preisgefäße 
von süd- zu norddeutschen Großstäd- 
ten. Der RDM beziffert es für ver- 
gleichbare Häuser auf bis zu 200 000 
Mark. Die Makler rechnen mit einer 
weiteren Zunahme des Angebotes ge- 
brauchter Häuser. Das stärkere Ange- 
bot stammt zum Teil aber auch aus 
Notverkäufen. Ein Ende des Käufer- 
marktes können die Makler nicht se- 
hen. 

Der RDM empfiehlt Bauherren 
und Käufern, die in Zahlungsschwie- 
rigkeiten geraten, eine Zwangsmaß- 
nahme ihrer Immobilie zu vermeiden, 
weil damit regelmäßig beträchtliche 
Verluste verbunden sind. 

Im Trend der Häuser hegen auch 
die Grundstückspreise. Seit 1981 sind 
diese Preise für Ein- und Zweifami- 
lienhäuser um durchschnittlich fünf 
Prozent gefallen. 


sehen Atomwissenschaftlers müsse 
gestattet werden, zur medizinischen 
Behandlung in den Westen auszurai- 
sen, heißt es in der Resolution. Gegen 
die mit dem Fall Sacharow verbunde- 
nen sowjetischen Menschenrechts- 
verletzungen wurde scharf prote- 
stiert. 

Der Senatsausschuß für auswärti- 
ge Angelegenheiten hat eine ähnliche 
Entschließung angenommen, die ge- 
stern vom Plenum des Senats verab- 
schiedet werden sollte. Sacharow be- 
findet sich nach Angaben aus sowjeti- 
schen Dissidententoeisen seit 13 Ta- 
gen im Hungerstreik, um die sowjeti- 
schen Behörden zu zwingen, seiner 
Frau - die selbst im Hungerstreik ist - 
die Ausreise in den Westen zu gestat- 
ten. 

Die Bundestagsfraktion der Grü- 
nen hat beim sowjetischen Parteichef 
Konstantin Tschemenko gegen „die 
unmenschliche Behandlung des Ehe- 
paars Sacharow“ protestiert, ln ei- 
nem Telegramm forderten die Grü- 
nen den Generalsekretär der KPdSU 
gestern auf, Sacharows Frau Jelena 
Bonner eine Reise ins Ausland zu ge- 
statten, damit sie sich dort behandeln 
lassen und ihre Kinder und Mutter 
besuchen könne. 

Seite 10: Sorge um Sacharow 


Kommt der Führerschein auf Probe? 


Mitterrand 

kritisiert 

Kreml-Politik 

DW. Oslo/Bonn 

Der französische Staatspräsident 
Francois Mitterrand hat der Sowjet- 
union vorgeworfen, in der Verhär- 
tung der Ost-West-Beziehungen nach 
der NATO-Nachrüstung im Westen 
zu weit gegangen zu sein. Mitterrand 
sprach auf einer Pressekonferenz 
zum Abschluß seines Staatsbesuchs 
in Norwegen. 

Der Präsident ließ es offen, ob er, 
wie geplant, noch in diesem Jahr die 
Sowjetunion besuchen werde. Aus 
französischen Kreisen verlautete je- 
doch, Mitterrand habe Zweifel, ob für 
einen Besuch bei Konstantin Tscher- 
nenko der richtige Zeitpunkt gege- 
ben sei, und erwäge, eine solche Rei- 
se unter Umständen bis nach den 
amerikanischen Präsidentschafts- 
wahlen am 6. November zu verschie- 
ben. 

Auf Fragen der Journalisten einge- 
hend, sagte der französische Staats- 
präsident, es sei notwendig, daß der 
Dialog zwischen den Supermächten 
fortgesetzt werde. Er fürchte jedoch, 
daß sich das Klima der Ost-West-Be- 
ziehungen noch weiter verschlech- 
tern werde, bevor es zu einer Wieder- 
aufnahme der Genfer Verhandlungen 
kommen werde. 

Im Faße eines Besuchs in Moskau 
will Mitterrand auch das Problem der 
Wahrung der Menschenrechte zur 
Sprache bringen. Er werde die „glei- 
chen Ansichten wie gestern in Wa- 
shington" vertreten und den „glei- 
chen offenen Ton anschlagen“, führte 
der Präsident aus, ohne den sowjeti- 
schen Olympia-Boykott und den 
Hungerstreik des Ehepaares Sacha- 
row direkt zu erwähnen. 


Anzeige 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Der „Führerschein auf Probe“ für 
alle Fahranfänger der Klass en 1 bis 4 
und der Stufenführerschein für Mo- 
torräder gehören zu den wichtigsten 
Vorschlägen des Verkehrssicher- 
hertsprogramms 1984, das gestern 
■vom Bundeskabinett gebilligt wurde. 
Danach sollen die Geschwindigkeits- 
Regelungen nicht verändert wenden. 

Insgesamt Die Bundesregierung 
wolle auch in diesem Bereich, wie 
Bimdesverkehrsmizüster Werner Dol- 
linger erklärte, nicht so sehr auf mehr 
Gebote und Verbote setzen. „Nicht 
mehr Staat, sondern mehr Eigenver- 
antwortung ist gefragt“ Daher werde 
der Verkehrserziehung und der Auf- 
klärung Vorrang eingeräumt. 

Allerdings bedeuteten mehr als 
11700 Tote, fest eine halbe Million 
Verletzte im vergangenen Jahr und 
volkswirtschaftliche Schäden in Hö- 
he von 38 Milliarden Mark einen aus 
der Sicht der Bundesregierung nicht 
hinnehmbaren -Zustand. Sorge berei- 
teten auch die in letzter Zeit leicht 
steigenden Unfallzahlen. Daher bat 
sichDollinger für ein Verwarnungs- 
geld von 40 Marie für Gurtmuffel aus- 
gesprochen. Die Gurtanlegepflicht 
soll auch auf Rücksitze ausgedehnt 


werden, zunächst jedoch ohne Ver- 
wamungsgeld. 

Aus der Unüaßentwicklung der ver- 
gangenen Jahre ergebe sich, daß vor 
allem junge Pkw- und Motorradfah- 
rer besonders häufig an Verkehrsun- 
fellen beteiligt gewesen sind. Mit dem 
Führerschein auf Probe solle das Ge- 
fährd ungsrisiko der Fahranfanger 
nachhaltig abgebaut werden. Dieses 

Modell sieht so aus: 

- Die Dauer der Probezeit beträgt 
zwei Jahre. 

- Von mangelnder Bewährung wird 
dann ausgegangen, wenn der Fahran- 
fanger während dieser Zeit gewichti- 
ge Verkehrszuwiderhandlungen be- 
gangen hat 

- Es werden drei Punkteschwellen 
vorgesehen. Nach der ersten Stufe 
wird ein Nachschulungskursus vor- 
geschrieben. Nach der zweiten Stufe 
muß die Fahrerlau bnisprüfung wie- 
derholt werden und nach der dritten 
Stufe muß ein medizinisch- 
psychologisches Eignungsgutachten 
beigebracht werden. 

Da die Motorradfahrer besonders 
gefährdet seien, solle die bisherige 
Teilung des Führerscheins Klasse 1 in 
Leichtkrafträder (Klasse 1 b) und Mo- 
torräder erweitert werden. Und zwar 


soll die Fahrerlaubnis für Motorräder 
ohne Leistungsbeschränkung erst ab 
einem Alter von 20 Jahren erworben 
werden dürfen. 13- und 19jährige sol- 
len lediglich ein Motorrad mit einer 
Leistung von bis zu 27 PS fahren 
dürfen. 

Überarbeitet werden solle auch die 
Abgrenzung der Fahrerlaubnisklas- 
sen 2 und 3. Gegenwärtig wird sie 
durch ein zulässiges Gesamtgewicht 
des Fahrzeugs von 7,5 Tonnen be- 
stimmt, während international 3,5 
Tonnen üblich sind. 

Auch in Zukunft werde es bei der 
Eintragung in die Flensburger Ver- 
kehrssünderkartei bleiben. Das 
Punktesystem solle jedoch verbessert 
werden. Dabei werde auch die freiwil- 
lige Nachschulung gegen Jhmktab- 
zug~ in das System eingebaut wer- 
den. 

Die Bundesregierung appelliert an 
Länder und Gemeinden, die Flut der 
Verkehrszeichen auf ihre Notwen- 
digkeit hin zu überprüfen. Der Ver- 
kebisminister werde einen Versuch 
„Verkehrszeichenarme Stadt“ unter- 
stützen. Technische Vorschriften zur 
Verbesserung der Fahrzeugsicherbeit 
können in der EG in der Regel nur 
gemeinsam verändert wenden. 
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Das Vorhutgefecht 

Von Wilfried Henz-Eichenrode 

F ranz Steinkühler ist fiir den Freimut zu danken, mit dem er 
enthüllt, worum es der IG Metall beim gegenwärtigen 
Arbeitskampf wirklich geht. Folgt man ihm, so haben wir es 
mit einem Aufmarsch der Gewerkschaften im europäischen 
Maßstab zum Machtkampf mit den Arbeitgebern um die Ge- 
staltung der dritten industriellen Revolution zu tun. In diesem 
Sinn nennt Steinkühler die Streikwelle in Deutschland ein 
-Vorhutgefecht”. 

Nimmt man ernst, was er sagt, dann sieht sich die IG Metall 
als Speerspitze der europäischen Gewerkschaftsbewegung. Da 
sie die mächtigste Einzelgewerkschaft der Welt ist, käme ih- 
rem Sieg oder ihrer Niederlage für die europäischen Gewerk- 
schaften Signal-, wenn nicht Symboiwert zu. Folgerichtig 
räumt Steinkühler ein. daß es sich bei den Streiks im Südwe- 
sten und in Hessen nicht um regionale Arbeitskonflikte hande- 
le. Es gehe um Prinzipielles. Der Vorstand der Nürnberger 
Anstalt" für Arbeit wird diese Auskunft auf die Goldwaage 
legen, wenn er am Freitag beschließt, ob - und wenn ja: in 
welchem Umfang - die Anstalt das Lohnrisiko fiir die Arbeit- 
nehmer jener Betriebe übernimmt, die zwar nicht bestreikt 
werden, aber als Folge des Streiks die Produktion einstellen 
müssen. 

Und hier findet sich wohl die Erklärung für Steinkühlers 
europäische Gedankensprünge. Mit der ihm eigenen Direkt- 
heit hat er zugegeben, daß die IG Metall ihre Aktion abbrechen 
müsse, wenn ..diese nach Hause geschickten Leute keine 
Arbeitslosen-Unterstützung erhalten". Im Klartext: Wenn 
Nürnberg mit den Geldern der Versicherten nicht die Funktion 
einer erweiterten Streikkasse der IG Metall übernimmt, dann 
geht der Gewerkschaft die Luft aus. 

Steinkühler hält sich nicht damit auf, die Verantwortung für 
die Nürnberger Entscheidung dem Anstaltspräsidenten Fran- 
ke aufzubürden, er lädt sie schon im Voraus keinem Ge- 
ringeren als dem Bundeskanzler auf die Schultern. Und damit 
Kohl auch weiß, was Sache ist, droht er ihm einen geballten 
poütischen Konflikt europäischen Ausmaßes an. denn die 
europäischen Brudergewerkschaften würden die IG Metall 
nicht im Stich lassen. Selten ist leichtfertiger mit dem Feuer 
gespielt worden. 


Vogel-Gate 

Von Enno v. Loewenstem 

J rgendwie muß sich der SPD-Fraktionsvorsitzende Vogel 
doch seltsam Vorkommen, wenn er abends sein von Sorge 
um die Reinheit unserer Demokratie zerfurchtes Antlitz im 
Spiegel betrachtet. Einen Anschlag auf den Rechtsstaat, einen 
Hauch von Watergate hat er in der Amnestievorlage entdeckt 
Wessen Watergate? 

Vogel tut so, als wolle die Koalition einen bestimmten Kreis, 
nämlich „ihre“ Spender, vor den strafrechtlichen Folgen argen 
Tuns schützen. Vor allem: ihre Abgeordneten; denn auf SPD- 
Seite ist niemand bekannt, der Spenden aquiriert und nun die 
tapfere Staatsanwaltschaft Bonn zu fürchten hätte. 

Nur eben: Natürlich ist auch zur SPD das große Geld geflos- 
sen, womöglich mehr als zu den Koalitionsparteien. Aber die 
Spender sind unbekannt geblieben, die Aquisiteure auch. 
Denn der unvergeßliche Parteikassier Nau hat alles - die 
Zahlen schwanken zwischen sechs und neun Millionen Mark- 
als eine Großspende verbucht. Er hat alle Unterlagen vernich- 
tet er hat nichts im Bundesanzeiger veröffentlicht. Als der 
heutige Parteikassier Halstenberg ihn fragte, wer die Spender 
seien, erwiderte Nau: Fritz, das sage ich auch dir nicht. 

Das waren kriminelle Handlungen in großem Stil. Nau nahm 
sie auf seinen breiten, solidarischen Genossenbuckel. Man 
kann ihn heute nicht einmal mehr fragen, denn er ist gestor- 
ben. Graf, dieser Mortimer starb Euch sehr gelegen. Es gibt nur 
noch eine Möglichkeit der Abhilfe: wenn die SPD-Fraktion 
demnächst geschlossen zur großen Bundestagsdebatte über 
die Amnestiefrage antritt, dann sollte der Bundeskanzler jeden 
SPD-Abgeordneten bitten, der Spenden eingesammelt hat und 
dank Naus Fälschungen und Urkundenvemichtungen unbe- 
kannt geblieben ist, sich zu melden. Hilfsweise müßte Vogel 
vortreten und bekennen, was er über Naus Machenschaften 
weiß. Es sei denn - und dann müßten wir alle Nau Abbitte 
leisten -, Vogel könnte beweisen, daß ein himmlisches Wunder 
Naus Truhen mit Stemtalern füllte. 


Schiffe versenken 

Von Jürgen Liminski 

A m Golf wird ein altes Spiel Wirklichkeit: Schiffe versen- 
ken. Irak und Iran schießen fast täglich einen Supertanker 
manövrierunfähig, in dieser Woche schon fünf. Die Tanker 
fahren für die Saudis, für Kuweit und Iran. Sie exportieren alle 
Rohöl in westliche Länder. 

Die Eskalation zeigt zunächst zweierlei: Zum einen weiten 
beide Kriegsparteien ihren verbissenen Kampf auf unbeteiligte 
Dritte aus. um die Einnahmen des Gegners und somit dessen 
Kapazität zur Fortsetzung des Kriegs zu schmälern. Zum ande- 
ren handhaben beide, wohl auch mit Söldnerhilfe, moderne 
Waffensysteme. 

Irak wird Ende des Jahres eine zweite Pipeline über die 
Türkei in Betrieb nehmen und dann als kaufkräftiger Waffen- 
kunde auf dem westlichen Markt auftreten können. Wenn es 
Iran nicht gelingt, bis zu diesem Zeitpunkt eine Entscheidung 
herbeizuführen, fahrt der Golfzug in die Zukunft ohne die 
Revolutionäre ab. Möglicherweise aber auch ohne die Ameri- 
kaner und die meisten Europäer. Bagdad hat sich in letzter Zeit 
mißbilligend über die Nahostpolitik Washingtons geäußert 

und gleichzeitig die Beziehungen zu Moskau wieder gefestigt. 
Seitdem fließt der Waffennachschub, in einer Fülle, die das 
Regime Saddam Hussein wieder zu mittelfristigen Prognosen 
ermuntert In diesen Plänen kommt von den westlichen Staa- 
ten nur Frankreich als nennenswerter Faktor vor. 

Es ist ein billiger Trost für den Westen, zu wissen, daß die 
Meerenge von Hormus nicht direkt gefährdet ist und daß 
vorerst nur die Versicherungsprämien für Fahrten in den Golf 
steigen. Die iranischen Schüsse auf saudische Tanker in saudi- 
schen “Hoheitsgewässem signalisieren noch ein weiteres: Die 
Revolutionäre in Teheran schrecken auch hier vor einem 
Bruch des Völkerrechts nicht zurück. Das ist sozusagen nur 
eine der kleineren Übungen. Größere und gefährlichere wären 
Sabotageakte in Saudi-Arabien selber. Diese Aussicht und die 
wilde Entschlossenheit der Mullahs muß die Prinzen in Riad, 
die Hauptfinanziers Saddam Husseins, beunruhigen. Das 
Golf-Spiel wird immer ernster. 
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Klar zur Spenden- Wende 1 . 


Die Pest von heute 


Von Werner Kahl 

E ines Tages wird die Kriminali- 
tät fiir den Bürger eine ähnli- 
che Rolle spielen wie im Mittelalter 
Pest und Pocken. Diese Befürch- 
tung hat der Präsident des Bundes- 
verfassungsgerichts, Wolfgang 
Zeidler, unverhohlen in einem Auf- 
satz ausgesprochen - bewegt durch 
einen Vergleich der Kriminalitäts- 
Statistiken. Als 1967 die Zahl der 
Straftaten in der Bundesrepublik 
Deutschland erstmals die Zweimil- 
lionengrenze überschritt, wurde 
dies als „ schockierend “ angesehen. 
Für das Jahr 1983 registriert die 
Polizei bereits 4,3 Millionen Straf- 
taten. Und die Kurve steigt an, 
wenn auch im letzten Jahr flacher. 

Zeidler wurde bei einer Unions- 
veranstalteten Anhörung zur Kri- 
minalitatsbekämpiung diese Wo- 
che im Deutschen Bundesteg zi- 
tiert. Die letzte solche Anhörung 
liegt fast sechzehn Jahre zurück. 
Die Teilnehmer waren sich einig, 
daß die Kriminalitätsentwicklung 
nicht allein mit der Technik des 
repressiven Apparats umgekehrt 
werden kann. Die Bekämpfung 
muß bei den Wurzeln anfan gen; al- 
so: die Erziehung des jungen Men- 
schen, von den 68er Reformrevo- 
luzzem mit der antiautoritären 
Phrase torpediert und danach von 
einer Säurewelle zur Auflösung der 
ethischen Werte überrollt, muß 
wieder in den Vordergrund rücken. 

Bei der Anhörung hieß es wieder 
einmal: Wir sind alle gefordert, 
Vorbilder abzugeben. Wie macht 
man das? Ideales Benehmen allein 
genügt nicht immer, es muß eine 
vernünftige Familienpolitik, es 
müssen staats- und wertebejahen- 
de Unterrichts Inhalte und Lehrplä- 
ne entwickelt werden. Jugend- 
schutz gegen Video-Auswüchse, 
nur weil das Monopol-Femsehen 
um seine Vormacht bangt, ist wirk- 
lich nicht genug. 

Die Anhörung räumte mit einem 
ehrwürdigen Vorurteil auf: Mittel- 
losigkeit etwa als Folge von Ar- 
beitslosigkeit ist bei sogenannten 
Bereicherungstätem nicht (jeden- 
falls längst nicht mehr) das bestim- 
mende Motiv. Mangelnde Moraler- 
ziehung und Besitzwunsch bilden 
hier vielmehr eine „Strudelwir- 
kung“. Der Züricher Professor 
Schmidtcheri sagte, wirtschaftli- 
ches Wachstum und Verteilungs- 
politik hätten zwar die Armut ab ge- 
baut, zugleich aber neue Wünsche 


geweckt Kinder werden kaum 
noch dazu erzogen, zu sparen und 
sich einen Wunsch einmal nicht zu 
erfüllen. Die geringe „Kapazität“ 
an „Bedürfnisaufschub“ mache 
kriminelles Verhalten wahrschein- 
licher, zumal äußere soziale Kon- 
trollen entfielen. Der neue „morali- 
sche Realismus“ (Schmidtchen) 
drücke sich in der Haltung aus: 
Wer stehle, werde bestraft, wo aber 
kein Kläger und demzufolge auch 
kein Richter sei, sei das Stehlen 
gewissermaßen erlaubt 

Der frühere niedersächsische Ju- 
stizminister Professor Hans-Dieter 
Schwindt (Universität Bochum) 
wies auf ein weiteres widerlegtes 
Vorurteil hin: weniger die Höhe der 
Strafe als vielmehr das „Erfolgsrisi- 
ko“ - die Wahrscheinlichkeit, ge- 
faßt zu werden - sei fiir das Verhal- 
ten des potentiellen Täters ent- 
scheidend Es müßte also das Per- 
sonal der Polizei an Zahl und Quali- 
tät verbessert werden und die Kri- 
minalpolitik müßte mit den Berei- 
chen Familien-, Arbeits-, Schul- 
und Ausländerpolitik Zusammen- 
arbeiten. 

Die Stärkung der Familie und 
ihrer erzieherischen Kraft, so 
Schwindt, sollte im Vordergrund 
präventiver Anstrengungen ste- 
hen. Für die wichtigste „Sozialisa- 
tionsinstanz“ nach den Eltern hält 
er die Schule. Mit gezielter Sozial- 
arbeit, Rechtskundeunterricht und 
entsprechender Entwicklung des 
Rechtsbewußtseins könne sie ih- 
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ZEICHNUNG: KLAUS «OHLE 


ren Beitrag leisten. Aber nicht nur 
damit Schlechte Ausbildung ist 
nach den Ergebnissen der Straf- 
vollzugsforschung für Kriminelle 
geradezu typisch. So haben die 
meisten Insassen der Jugendstraf- 
anstalten weder einen Schulab- 
schluß, noch haben sie eine Lehre 
erfolgreich beendet Ein Erfolg un- 
serer Schulreformeiferer? Der Köl- 
ner Jugendrichter Dries jedenfalls 
warnte aus bitterer Erfahrung da- 
vor, die Gesellschaft noch länger 
„den Pädagogikingenieuren als 
T umm elfeld von Versuchen zu 
überlassen“. 

Die Aufgabe der Verbrechens- 
bekämpfung erfordert nach An- 
sicht der Unionspolitiker einen 
ebenso langen Atem wie die Wie- 
dergewinnung der Vollbeschäfti- 
gung. Umso mehr, als nicht nur die 
quantitative Entwicklung der Kri- 
minalitätskurve Anlaß zur Sorge 
bietet Eine qualitative Verbre- 
chensentwicklung ist dazugetre- 
ten. Damit entwickelt sich nach 
Erkenntnissen des Präsidenten des 
Rund pskriTninalamtAR, Heinrich 
Boge, eine Paralld-Gesellschaft: 
Gruppen, die zusammen Verbre- 
chen begehen, nach außen abge- 
schottet aber auch nach innen ab- 
geschirmt Wer raubt weiß nicht 
mehr, wer im Management der 
Gangster sitzt Das bereitet der Po- 
lizei große Sorgen für die Zukunft. 

Wo Gewalt gegen Sachen und 
Personen im Kampf gegen „die 
Herrschenden“ sogar in dm Schu- 
len gepriesen wird, wo das Klauen 
im Supermarkt als Sport und wo 
die Selbstverwirklichung auf Ko- 
sten der anderen als Großtat durch 
eigene Arbeit und Leistung hinge- 
gen als angepaßtes Muckertum be- 
schrieben wird, wo man Kinder 
den Konflikt mit ihren Primärso- 
zialisationsfoktoren (früher auch 
Eßtera genannt) lehrt und sie vor 
Heile-Welt-Ülusionen warnt . da 
wird mehr zerstört als der Respekt 
vor fremdem Eigentum. Wie war 
das doch mit dem Mühlstein, der 
den Kinderverderbem um den 
Hals gehängt werden sollte? Sie ha- 
ben in der Tat eine Pest über uns 
gebracht die die Menschheit ver- 
heert Und man sieht ihr im Grun- 
de kaum weniger hilflos gegenüber 
als die Opfer damals im Mitielaher. 


IM GESPRÄCH Liberal Lucini 

Die Stärke der Freiheit 

h “ 

Von Rolf Görtz 


D ie schönbare Schwache der De- 
mokratie ist ihre Stärke. Ihre 
Verteidigung beginnt deshalb mit. 
dem Bekenntnis zu jener Freiheit die 
gleichzeitig die „Bresche für das Ein- 
dringen kommunistischer, pro-sowje- 
tischer oder als ersten Schritt neutra- 
listischer Kräfte in die Allianz bedax- 
ten kann. “ Zu diesem Credo bekann- 
te sich der Chef des Verteidigungs- 
stabes der spanischen' Streitkräfte, 
Admiral Angel Liberal Ludni - seit 
gestern Vorsitzender der mflitari- 
schen Kommission der NATO. . . 

Das politische Verständnis seiner 
militärischen Aufgabe beeindruckte 
schon den deutschen Verteidigungs- 
minister Womeran dem ersten Solda- 
ten der spanischen Demokratie. Der 
Admiral macht es so Bundeskanzler 
Helmut Kohl leicht wenn dieser heu- 
te bei seinem Besuch in Madrid die 
Unteilbarkeit des europäisch-, 
atlan tischen Bündnissystems in EG 
und NATO vertritt. 

Admiral Liberal Ludni zitiert auch 
das deutsch» „lieber rot als tot“. Aber 
der Mann, den die sozialistische Re- 
gierung an die Spitze der Streitkräfte 
setzte, folgert daraus: Die Sowjet- 
union exportiert dm Antimilitaris- 
mus und versucht über die Liberali- 
sierung des Drogenkonsums und pa- 
zifistische Unternehmungen gegen 
militärische Einrichtungen die „west- 
liche Abwehr gegen die sowjetische 
Militärmacht zu schwächen, die an- 
geblich niemanden bedroht“ Eine 
Enlsparmungspolitik lasse sich folg- 
lich nuraufder Basis eines gesunden 
Selbsterhaltungsertriebes erreichen. 
Die Hoffnung hegt in da* militäri- 
schen, politischen und moralischen 
Widerstandsfähigkeit der Demokra- 
tien gegen die intelligenten Teehni- 
ken der Erosion von innen. 

Der spanische Admiral übernimmt 
den Vorsitz der N ATO-Kom m ission 
ausgerechnet in dem Jahr, in dem 
sein Volk durch eine Abstimmung 



DIE MEINUNG DER ANDEREN 


LE MAHN 


Die Pfcri «er ZHtimg schreibt mtt Ei 
der Opposition bei den WiUea auf 


Die vom (wahrscheinlichen) _Sifig 
da* Opposition hervorgerufene Über- 
raschung erklärt sich vor allem durch 
die Abwesenheit eines Anführers, der 
sich gegenüber Präsident Marcos be- 
haupten könnte. Dies geht auf die 
Ermordung Aquinos zurück, des. na- 
türlichen Führers eines demokrati- 
schen und sehr gemäßigten- „Zen- 
trums“, das das Land auf eine politi- 
sche Kursänderung ohne Infragestel- 
lung der traditionellen Bündnisse 
vorzubereiten schien . . . Krank oder 
nicht, Marcos ist heute mit einem kla- 
ren Votum gegen sein System und 
seine „Familie* konfrontiert. Er hatte 
seinen Abgang vorhergeplant, nicht 
aber seine Niederlage. 

®for iailgöTrifgraph 

Puff tr M fd t t Blatt t die Jfing- 

ste towjetixbe Ankinfigimg, ncoe Nukle- 
arvaketea ta. der JDUET znitttiMkcea; 


lierten sowjetischen Rückzug in die 
Festung Rußland und es gibt viele 
Gründe dafür. 

AKHBAR AL-KHALEEJ 

' Pte U Bahrain rod ut waifa 


Mut ad» tiZttnher In den GelT-Owfc- 


Die Russen sind auf dem Kriegs- 
pfad und waren das schon viele Mo- 
nate. Sie schossen das- südkorea- 
nische Zivilflugzeug ab und weiger- 
ten sich, sich zu entschuldigen oder 
Kompensation zu zahim Sie verlie- 
ßen die Rüstungskontrollgespräche 
in Genf Sie haben- amerikanische 
Vorschläge über ein Verbot von che- 
mischen Waffen weggewischt Sie ha- 
ben einen hochrangigen Besuch nach 
China abgesagt wegen der offenbar 
guten Beziehungen Pekings mit den 
Amerikanern und sie haben im fünf- 
ten Jahr ihrer Besetzung Afghani- 
stans dort eine massive Frühjahrsof- 
fensive gegen die GuemHas gestartet 
All das summiert sich zu dem kalku- 


Wenn Gewerkschaftler sich gegenseitig verprügeln 


Britanniens „Militant Tendency“ vor Werkstoren und in Kommunen / Von Fritz Wirth 


G röhlende Haßgesänge, Boxdu- 
elle mit der Polizei im Nie- 
mandsland jenseits der Queens- 
berry-Regeln, rätselhafte Eruption 
der Gewalt gegenüber den eigenen 
Kumpeln - so stellt sich seit nun- 
mehr zehn Wochen der erstaunlich- 
ste Arbeitskampf der britischen 
Nachkriegsjahre dar. 

Da stimmen plötzlich die Fron- 
ten nicht mehr. Da müssen mit 
Massenemsätzen von Polizisten Ar- 
beiter vor Arbeitern geschützt wer- 
den. Da bricht traditionelle 
Gewerkschafts-Solidarität zusam- 
men. Da schmuggeln Stahlarbeiter 
Kohle an den Sperrgürteln wüten- 
der Bergarbeiter vorbei, um ihre 
Betriebe und ihre Arbeitsplätze vor 
den Spat-Ludditen, den Selbstzer- 
störem ihrer Zukunft zu retten. 

Und der britische Gewerk- 
schafts-Dacbverband TUC sowie 
die Labour Party schauen hilflos 
und verlegen, die Regierung That- 
cher dagegen mit kühler Gelassen- 
heit diesem Schauspiel zu. Das 
Warten auf die Rückkehr der Ver- 
nunft ist so ziemlich das einzige. 


was die so unterschiedliche Zu- 
schauergemeinde dieser Tragödie 
vereinigt Dabei sind die Bergarbei- 
ter die erfahrensten, härtesten und 
a nsriflu p rpristen Str eikstrategen 
der britischen Gewerkschaften. Sie 
besitzen mehr Macht als alle ande- 
ren Arbeitnehmer im Lande und 
bewiesen es im Jahre 1974, als die 

Regierung Heath an ihnen scheiter- 
te. Warum also lauft dieser Streik 
so schief? Warum zerreißt er die 
britische Gewerkschaftsbewegung 
zu einem Zeitpunkt, da sie von der 
Regierung mit neuen Gesetzen in 
die Zange genommen wird? 

Die schlichte Antwort: Weil er in 
seiner Zielsetzung, Ausführung 
und Strategie völlig irregeleitet ist 
1974 kämpften die Bergarbeiter um 
mehr Lohn. Es war ein klassischer 
Arbeitskampf. Die Regierung 
Heath war nicht direkt herausge- 
fordert Sie nahm dennoch den 
Kampf auf und verlor. Sie wurde 
jedoch nicht von den Bergarbei- 
tern, sie wurde von den britischen 
Burgern zu Fall gebracht, die sich 
mit Mehrheit auf die Seite der 
Bergarbeiter schlugen. Der gegen- 


wärtige Streik aber ist anders. 
Beigarbeiterchef Arthur Scargill 
ist nicht nur angetreten, 20000 Ar- 
beitsplätze für seine Kumpel zu ret- 
ten. Er ist air direkten Konfronta- 
tion mit der Regierung Thatcher 
ausgezogen. Sie soll mit außerpar- 
lamentarischen Kra ftakten 
dem Amt gehebelt werden. Das 

Sympathische an ihm ist, daß er es 

offen zugibt „Wir wollen nicht nur 
unsere Zechen und unsere Jobs 
retten“, verkündete er Anfang die- 
ser Woche, „wir wollen die Jahre 
des Thatcherismus überwinden 
und den Weg ebnen zu Neuwahlen 
und zur Machtübernahme durch 
die Labour Party." 

Es ist hMwrhnmidj daß die Re- 
gierung Thatcher sich gegen diese 
Herausforderung nicht einmal of- 
fen zur Wehr setzen mußte. Die Ge- 
werkschaftskollegen des Arthur 
Scargill in den Kraftwerken, ohne 


gewählter Chef Eric Hammnnri 
und sprach von JKmdergarten- 
Revolutionären“. 

Tatsächlich ist Scaigffls Feldzug 
gegen die Regierung . Thatcher 
nicht isoliert zu sehen. Er ist Tal 
einer Kampagne radikaler Soziali- 
sten, die sich im Norden En gland«? 
zum außerparlamentarischen 
Kampf gegen, die RegisungThat- 

cfaer rüsten. Initiatoren, sind die 
Aktivisten der sogenanntes „Mili- 
tant Tendency“. 

Diese Gruppe hat seit dem Ende 
der sebziger Jahre versucht, von 
der Basis her dieLabonr Party zu 
unterwandern und schießlich in 
die Unterhausfraktion emzudrin- 
gen. Es bednrfte be&rachflicfaer An- 
strengungen derXjabour-Ghefa von 
James CaDaghan über Michael 
Foot Ins Neil Kinnork, die Schotr 
ten gegen diese. Eindringlinge dicht 
ZU Tngphpn. 

Seit dies geschehen ist, konzen- 


rat paralysiert, in stehen 

sie kurz vor dem Durchbruch. Sie 
suchen die Konfrontation mit der 
Regierung, indem sie mit illegalen 
Mitteln den Bankrott ihrer Kom- 
munen herbeifuhren, wie es bei- 


streik kanm gewirinnen könntet 
wiesen ihn zurecht „Wir sind nicht 
bereit unsere Macht zu gebrau- 
chen, um gewählte Regierungen zu 
Fall zu bringen“, erklärte ihr neu- 


mimalyerwattungen- Es ist ihnen in 


Rathaus von Liverpool zil erobern. 


Es gibt zur Stunde noch keine 
gemeinsame Front zwischen die- 
senLokaLRevohitionären und der 
von Scaigül freigesetzten mdu- 
.strieflen Muskelkraft der Bergar- 
. heiter, doch es gibt einen gemein- 
samen Nenner für den zu erwarten- 
den Fehlschlag ihrer Attacken* Er 
liegt in ihrem Versuch, auf außer- 
’ parlamentarischen Wege und mit 
iZlfigalen Mitteln das Wahlergebnis 
des fl. Juni 1983 zu annullieren. Das 
ist der Grund, warum Scargill und 

Seihe ltfänirwr wtete 

■ nmgsprobleme - haben- »md nicht 
ran mal die eigenen Kumpel auf 
. Gleichschritt, hringm können: Es 
ist ein Versuch arm -faT^hpn Ort, am 
. falschen Objekt und den fal- 
schen Bürgern. Die Uhren im Mut- 
jteriand .äer Demokratie geben an- 
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Spanier auf hohem NATO-Posten: 

Admiral Liberal Lucini 

FOTO: CAMERA PRESS 

über Spaniens Position innerhalb der 
NATO die Allianz schwächen könnte. 
So fordert gewiß nicht zufällig ein 
anderer spanischer Admiral zur glei- 
chen Zeit die . sozialistische Regie- 
rungspartei auf, von ihrem „übertrie- 
ben generösen” Wahlversprechen Ab- 
stand zu nehmen. Eine Volksabstim- 
mung müßte nämlich bei jedem Bür- 
ger eine profunde Kenntnis von Au- 
ßen- und Verteidigungspolitik vor- 
aussetzen, von Geopolitik und Logi- 
stik. Da der einzelne gar nicht über 
die hierzu notwendigen Informati- 
onen verfügen kann, bliebe seine Ent- 
scheidung letztlich einigen an die 
Wände gemalten Parolen überlassen. 

liberal Ludni, Jahrgang 1921, trat 
erst gegen Ende des Bürgerkrieges in 
die Marineschule ein. Sein erstes 
Kommando als Chef eines Zerstörers 
erhielt er in den fünfziger Jahren. Als 
Militärattache in Washington und 
später als Befehlshaber der spani- 
schen Streitkräfte im Mittelmeer 
lernte er schon vor zehn Jahren die 
Bedeutung der NATO kennen. Nichts 
hat ihn seither daran zweifeln lassen. 


Wenn schon die Ölverschmut- 

■ ■ 

THr^icritej die. von iranischen Olfel- 
dem herrührte, im vergangenen Jahr ; 
die Aufmerksamkeit der Welt erregte, ■- 
sind jetzt schnelle Schritte erforder- 
lich, um diese weitaus größere Gefahr 
zu stoppen, bevor sie sich ausbreitet 
und die Sicherheit und Interessen der 
Region und ihrer Einwohner gefähr- 
det Wenn Iran seilte Drohung nicht . . 
wahrmachte, die Straße von Hormus !T 
zu blockieren, bedeutet das nicht daß 
die Supermächte Stillstehen sollten, 
weil -die Situation nicht weniger ge- 
fährlich isf sie fuhrt fast zu den glei- 
chen Ergebnissen. 

■ • m # 

JranffnrtfrJlllgemehif 
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Zur Ampem mg La der WectmlUsdesiHe 
beUK es La dem Blatt: 

Die Belegschaften werden prak- 
tisch arbeitslos, und zwar in einer für - 
sie besonders unangenehmen Weise. 
Der Lohn wird von den Unternehmen - 
nicht weitergezahlt der Anspruch auf 
Arbeitslosenunterstützung besteht in 
den meisten Fallen nicht; die Ge- 
werkschaft wird Streikgelder hoch- 
stens an Gewerkschaftsmitglieder 
zahlem Ein schnell wachsender Kreis 
von Betroffenen wird, kurz vor der 
Urlaubszeit diesen Streik im Geld- • 
beutel spüren . . . Vielleicht erkennt 
nun auch die Gewerkschaft, daß sie 
nicht vollends die Gefangene einer / 
von ihr angeheizten Stimmung wer- 
den darf. 
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Von WUjM HERLYN 
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as'ist in einen Politiker gie- 
fahren, der sich zunächst ve- 
hement und als einer der err 
üen für eine Sache einsetzt - und 
dann schweigt? Der es zuläßt, daß 
seine Parteifreunde sich verstört an 
den Kopf fassen, dieses Schweigen 
als Unsicherheit und gar als Angst 
interpretieren? Der einkalkuliert, daß 
sein Bild in den Medien negativ ge- 
zeichnet wird? 

Es ist die Rede von Bernhard 
Worms, dem Chef der nordrhein- 
westfalischen Oppositionsfraktion, 
dem Vorsitzenden der stärksten 
CDU-Landesorganisation — der Uni-, 
on des Rheinlands, dem Vorsitzenden 
des CDU-Landespräsidiunis, das die 
Verbände Westfeien- Lippe und 
Rheinland klammert, und es ist die 
Rede vom Stellvertreter Helmut 
Kohls im Bundesvorstand der Union. 

Diese Machtfülle entrang er vor 
Jahresfrist nach langem und zähem 
Kampf gegen seinen Widersacher 
Professor Kurt BLedenkapf. Er stellte 
den Professor „auf den Prüfstand“, 
als dieser ach schon län gst »eher 
und als genuiner Herausforderer des 
NRW-Mmisterpräsidenten Johannes 
Bau wähnte. Nun steht Bernhard 
Worms selbst auf diesem Prüfstand. 

Als er jetzt im Düsseldorfer Land- 
tag, scheinbar unbewegt, die Tiraden 
und Polemiken der SPD in R achen 
Amnestie für Parteispender ohne Wir 
derspruch über sich ergehen ließ, 
zweifelten und verzweifelten viele der 
95 Abgeordneten seiner Fraktion an 
ihm. „Wir haben ihm alle geraten“, 
sagte hinterher ein Mitarbeiter, „auf- 
zustehen und zu reden, sich vielleicht 
sogar vorsichtig von Helmut Kohls 
Plänen abzusetzen. Aber so ist er nun 
einmal' Er übt absolute Solidarität“ 

Es scheint, als sei dies nur die eine 
Seite der Medaille. Solidarität, Loya- 
lität, ja Freundschaft zu Helmut Kohl 
ist eines der Pfunde, mit denen 
Worms wuchert Dabei denkt er nicht 
taktisch an den Tageserfolg, sondern 
strategisch an den Erfolg seiner Par- 
tei bei den -entscheidenden nord- 
rhein-westfalischen Landtagswahlen 
'amT2. Mai 1985."Denh matlhm sieht 
dann auch die Bonner Regierungs- 
knalition auf dem Prüfstand nach 
Halbzeit der Legislaturperiode. Lan- 
despolitische Probleme werden 
wahrscheinlich nur untergeordnete 
Rollen spielen; das Thema ist die Ent 
Scheidung der Wähler über die Bun- 
despolitik. Das hat die SPD in Bund 
und Land angekündigt - und Bern- 
hard Worins kann es nur recht sein. 

Der populäre ' promovierte 
Diplom-Kaufmann und Landrat aus 
Pulheim bei Köln erinnerte sich an 
seinen Wahlspruch: „Dun wat de 
kanns, dun et nit halv, dun et janz.“ 
Er leistet ganze Arbeit, schloß die ver- 
störte rheinische Union zusammen, 
übernahm den Vorsitz nach dem To- 
de Kopplers und entmachtete Bie- 
denkopf 

Das allerdings konnte ihm nur ge- 
lingen, weil dem Professor (Parteijar- 
gon „das Him“) die Biasis nicht mehr 
felgte, sondern sich Worms (Partejjar- 
gon „das Herz“) zuwandte. Die CDU 
begriff im Orts- und Kreisverband, 
daß mit schneidenden Rhetorikkün- 
sten die kommenden Wahlen allein 
nicht zu bestehen sind und schickte 
Worms ins Rennen gegen Johannes 
Rau. 

Beide bevorzugen beim Wähler die 
Technik der Zuwendung und der 
Harmonie. So muß Rau Worms auch 
mehr fürchten als dm kühlen Bie- 


denkopf. Wonos" Rezept die Stiunm- 
wahler wieder zu mobilisieren, die 
sich 1980 verweigert hatten. Und de- 
ren Zahl schätzt er . auf „45 Prozent 
plus x“. ln der Summe kann das ge- 
nügen, der Union nach 15 Jahren wie- 
der an die Regierung zu .verhelfen. 
Denn kaum jemand erwartet, daß Jo- 
hannes -Rau . ohne Rückenwind aus 
Bonn - wie seinerzeit von Helmut 
S chm i d t - noch einmal die absolute 
Mehrheit erringen kann. 

9 

Bei seinem fleißigen und entschie- 
denen Einsatz an der Basis hält sich 
Worms im Schatten Kohls. Auf ihn 
berufner sich und auf die Vorteile, die 

eine nahtlose Bindung und Verbin- 
dung zwischen Düsseldorf und Bonn 
für das bevölkerungsreichste Bun- 
desland 1 mit sich brach te, wäre denn 
erst die CDU auch zwischen Rhein 
urid Ruhr, die bestimmende Kraft. 

Dennoch weiß Worms, das das al- 
tem nicht reicht Er wird in der Zu- 
kunft politische Felder besetzen müs- 
sen,- mit denen die Bevölkerung 
Worms und die CDU identifiziert. 

- Gelgenheit bot ihm dazu der Stutt- 
garter Parteitag. Er hätte - gestützt 
auf das - Votum seines rheinischen 
Landesverbandes - eine Erhöhung 
der Mehrwertsteuer rundweg ableh- 
nen können - gegen die Argumenta- 
tion yoh' Kohl und Gerhard Stolten- 
berg. Die Schlagzeilen wären ihm si- 
cher gewesen und dazu die Aura des 
Helden, der sich gegen Königsthrone 
aufiehnt und Standfestigkeit beweist 

Doch Worms verzichtete auf den 
Tageserfolg. Seine Führungsmann- 
schaft wird nicht müde, den Ver- 
gleich mit den Baden-Württember- 
ger Lothar Späth zu ziehen: „Was hat 
es ihm eingebracht sich bei jeder Ge- 
legenheit durch Argumente gegen 
Kohl profiliere zu wollen? Die satte 
Mehrheit die er von Filbinger im 
Südwesten von 56 Prozent über- 
nahm, ist auf 51 Prozent geschmol- 
zen.“ 

Doch ist die Zeit der stillen Arbeit 
. an der Basis jetzt für Worms vorbei 
Er wird der einzige führende CDU- 
Politiker bundesweit seih, der im 
Europa-Wahlkampf plakatiert wird. 
Er wird sich aber auch deutlicher in 
der Familien- und Sozialpolitik öf- 
fentlich engagieren als bisher. Doch 
er wird mich (Uibei - „da ist er stur wie 
1 ■ eihPanzer*, sagtdie Parteizen trale in 
ds- Kölner "Georg^traße - den Vor- 
teil seiner Bindung an "Ko hl äusspie- 
■“ Mn: Als Fußball-Fan Worms ist Ver- 
waltun gsratsmitglied des l.FC Köln 

- kennt er sich aus mit dem Regel- 
werk, das er auch auf seine politische 
Arbeit überträgt „Sauber bleiben, 
fi ghten, hart rangeheä, ohne dem 
Gegner in .die Beine zu treten.“ 
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Auf dom Prüfstand: Bernhard 
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Streik-Idyfio bot Stfhi: Noch steht die IG MotaH im Regon, di« 
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Der „Schwäbische Zukunftswalzer “ , 
ein Stück für Chor und Akkordeon 


So starr die Fronten zwischen 
Arbeitgebern und 
Gewerkschaften beim Thema 
„35-Stunden-Woche u sind - vor 
den Toren bestreikter 
Metallbetriebe herrscht eine 
eher gelassene Atmosphäre. 

Von WALTER H. RUEB 

S iegessicher stehen die streiken- 
den Metallarbeiter in Baden- 
Württemberg vor den geschlos- 
senen Werktoren. Wo man hinhört 
herrschen Zuversicht und Hoffnung. 
Auch Meldungen von der drohenden 
Aussperrung durch die Arbeitgeber 
drücken nicht auf die Stimmung. Am 
Eingang zum Waiblinger Werfe 2 der 
Stihl-Flnnengruppe geben bunte 
Sonnenschirme, Würstchenbuden, 
Getränkestände, Schautafeln und ro- 
te Mützen und Helme der Szene einen 
Anstrich wie am „Tag der offenen 
Tür“. 

Doch von offener Tür kann keine 
Rede sein. Kein Lohnempfänger 
kommt hinein, nur der Firmenche^ 
Angestellte, Auszubildende und Re- 
porter dürfen passieren. In der riesi- 
gen Halle für die Endmontage von 
Motorsägen hallen die Schritte wie in 
einer teeren Kathedrale. 344 ArbeiU 
nehmer sorgen hier sonst dafür, daß 
das Unternehmen des Vorsitzenden 
des Verbandes der Metallindustrie 
Baden-Württemberg weiterhin der 
weltgrüßte Motorsägen-Hersteller 
bleibt 

Rekorde dieser Art kümmern die 
Streikenden indessen wenig. Sie ver- 
weisen auf andere Tatsachen. „1981 
hatte die Stihl-Gruppe 3477 Arbeit- 
nehmer, Ende 1984 werden es nur- 
mehr 2746 sein“, klagt Robert Bö sing, 
der Chef des sogenannten IG Metall- 
Vertrauenskörpers im Werk. „Das ist 
doch der Beweis, daß der Kampf um 
unsere Arbeitsplätze berechtigt ist 
Die Bosse weiden sich noch wun- 
dem. Wir stehen fest wir halten 
durch. Bei uns gibt es auch keine 
Streikbrecher“ 

Im Werk 2 verdienen vor allem 
Ausländer ihr Brot 30 Prozent der 
Arbeitnehmer am Band sind Frauen, 
2400 Mark brutto werden monatlich 
verdient Stihls Pressesprecher Ul- 
rich Peter Hermani verweist auf die 
hier praktizierten neuen Arbeitsme- 
thoden, „Um die Arbeit zu humani- 
sieren, wird in Zusammenarbeit mit 
zwei Instituten und dem Bundesfor- 
schungsministerium Neues erprobt 
Lärm, Stress und andere physische 
Belastungen werden verringert 
Sechs Millionen Mark wurden dafür 
investiert.“ 

Konfrontiert mit diesen sozialen 
Leistungen zucken die Streikposten 


am Werktor die Schultern. „Sollen 
wir deshalb etwa nicht streiken?“ 
fragt ein griechischer Gastarbeiter in 
echtem Schwäbisch. Dann zählt er 
auf: .Wir sind hier zu 95 Prozent orga- 
nisiert, und über 90 Prozent haben für 
den Streik gestimmt Wie lange er 
dauert hängt ganz allein von Herrn 
Hans Peter Stihl und seinem Präsidi- 
um ab.“ 

Hermanis Hinweis, daß dem Unter- 
nehmen durch den Streik täglich ein 
Verlust von über zwei Millionen Mark 
entstehe, nötigt einem Streikposten 
mit Megafon nur eine knappe Hand- 
bewegung ab. „Vor allem der Präsi- 
dent der Metallindustrien en muß 
merken, was Produktionsausfell be- 
deutet Ein Streik muß weh tun.“ 

Der Mann mit dem Megafon ist bei 
Stihl nicht Arbeitnehmer. Klaus Wie- 
senbom ist von Geislingen herüber- 
gekommen. Dort ist er bei der IG 
Metall Sekretär. Man merkt es, wenn 
er bei Fragen vorwitzige Genossen 
stoppt und selbst die Antwort gibt 
Die Solidarität gegenüber den Genos- 
sen in den Automobilfebriken sieht er 
durch die angewandte Streiktaktik 
nicht verletzt „Es darf bei einem 
Streik keine Zuschauer geben“, 
meint er. Jm übrigen gehen wir da- 
von aus, daß die Genossen bei BMW 
oder Mercedes Kurzarbeitergeld be- 
kommen.“ 

Wiesenbom ist nicht nur redege- 
wandt er kann auch gut musizieren. 
Auf einem Akkordeon begleitet er 
den Chor der Streikposten. Zum Re- 
pertoire gehört der „Schwäbische 
Zukunftswalzer, der die Refrain- 
Frage, „Was wird sein, wenn wir in 
Schwaben den Sozialismus haben?“, 
so beantwortet „Der Fortschritt der 
geht auch um Württemberg nicht 
’rum, Konzerne und Banken werden 
Volkseigentum . . .“ 

Am liebsten und häufigsten singen 
die Streikposten vor dem Eingang 
zum Unternehmen ihres gegenwärti- 
gen Hauptgegners das „Lied von der 
35-Stunden-Woche“. Sinnigerweise 
wird es nach der Melodie der Uralt- 
Schnulze „Von den blauen Bergen 
kommen wir gesungen . . . 

In Reutlingen sind die Streikpo- 
sten vor den Toren des größten be- 
streikten Betriebes, der Robert Bosch 
GmbH, mit Funkgeräten ausgerüstet 
Stets haben sie Kontakt zur Zentrale 
und zu den anderen Werksein gangen. 
3750 Menschen verdienen hier und im 
ebenfalls stillgelegten Werk Rom- 
melsbach wenige Kilometer entfernt 
ihr Brot; ohne die Angestellten und 
Lehrlinge sind annähernd 3000 im 
Ausstand. „Schon vorher gab es wie- 
derholt Warnstreiks“, klagt Direktor 
Wolfgang Mierzwa. „Der soziale Nim- 
bus des Finnen -Gründers ist längst 


dahin“, bemerkt der 26jährige Elek- 
tronikmechaniker Horst Gaubatz. 

Ln den Werken werden Elemente 
für Benzin-Einspritzpumpen sowie 
Scheinwerfer. Leuchter, Halbleiter 
und elektronische Steuergeräte her- 
gestellt. An den Werkseingängen ist 
Sachlichkeit Trumpf. Das Heer der 
800 Angestellten, 40 Mann vom Not- 
dienst sowie die 90 Lehrlinge passie- 
ren - doch kaum eine Bemerkung 
fällt und wenn, dann höchstens zur 
riesigen Zahl von Angestellten. „Man 
darf nicht übersehen, daß hier eine 
große Entwicklungs- und For- 
schungsabteilung unterhalten wird“, 
erklärt Helmut Krause von der 
Bosch-Zentralabteilung für Presse 
und Information. 

Interessantere Informationen als er 
haben in diesen Tagen jedoch Be- 
triebsangehörige, die sonst an Werk- 
bänken oder Bändern stehen. Mecha- 
niker Matthias Wenzler (33): „Schau- 
en Sie: Bosch schafft beispielsweise 
neue Maschinen an, schon fallen wie- 
der drei Arbeitsplätze weg. Wohin 
soll das noch führen . . 

Das Gespräch wird unterbrochen, 
Mitglieder der Werks-Frauengruppe 
reichen Kaffee, belegte Brote und Ku- 
chen. Sie haben damit den ganzen 
Tag zu tun, denn rund 160 Streikpo- 
sten und -helfer müssen versorgt wer- 
den. Sie stehen nicht umsonst an den 
Eingängen. Zwar waren 83 Prozent 
der Belegschaftsmitglieder für den 
Streik, doch versuchten am Montag 
und Dienstag acht den Streik zu bre- 
chen. 

Diejenigen aber, die streiken, bü- 
ßen teilweise erhebliche Summen 
ein. Bei einem durchschnittlichen 
Einkommen sind es rund 500, bei hö- 
herem Lohn noch mehr Mark. „Ich 
verliere rund 1000 Mark im Monat“, 
hat der 33jährige Alfons Reiske aus- 
gerechnet. Er ist Werkzeugmacher, 
Refa-Mann und Wirt des Streik- 
posten-Lokals im Bürgerbaus. 

Reiske wohnt in einem kleinen 
Dorf unweit Reutlingen, ist Vater von 
drei Kindern, SPD-Fraktionsvorsit- 
zender im Gemeinderat und Jugend- 
schöffe. „Meine Baupläne liegen in 
der Schublade. Ob ich bauen kann, ist 
fraglich. Der Streik wirft mich finan- 
ziell zurück, dabei mache ich mehr 
Stunden als sonst . . . Aber dennoch 
ist der Streik notwendig. Warum? 
Weil die Arbeitgeber dauernd rationa- 
lisieren, Mehrwert schaffen, eine drei- 
prozentige Produktionssteigerung er- 
zielen. Wir aber müssen darunter lei- 
den. verlieren die Arbeitsplätze. Jetzt 
wollen wir endlich etwas von all die- 
sen Dingen wie Rationalisierung und 
Automatisierung abhaben - über die 
Verringerung der Wochen-Arbeits- 
zeit.“ 


Eine Horrorbilanz 

Drogen, Alkohol 
und Medikamente 


Deutschlands Arzte schlagen 
Alarm - Drogenalarm. Noch nie 
wurde unser Land mit Alkohol 
Medikamenten und harten 
Drogen so aberschwemmt wie 
heute. Und immer mehr „Fixer“ 
bezahlen ihre Sucht mit dem 
Leben; 383 Drogen-Tote 1882, 

472 im vergangenen Jahr. Ein 
Bericht vom Arzte tag. 

Von PETER JENTSCH 

D ie „Fixer“, die „Kokser“, die 
„Hascher“, die auf ihren Trip 
gehen, aus dem es oft kein Er- 
wachen gibt, bilden nur die Spitze 
eines Eisberges. Drogensucht und 
-Abhängigkeit ergreifen heute alle ge- 
sellschaftlichen Schichten. Nur hei- 
ßen die Drogen nicht Kokain oder 
Heroin, sie werden nicht an dunklen 
Straßenecken oder in schummrigen 
Kneipen gehandelt, sondern bei Son- 
nenschein und Neonlicht Diese Dro- 
gen sind Alkohol und Arzneimittel 

Diese „Drogen“ kennen keinen 
„Bahnhof Zoo“, keine grausig- 
schillernde Szene wie die Heroinab- 
hängigkeit- Und doch ist auch diese 
Szene grausig genug. Erwin Oden- 
bach, Leiter der Abteilung Fortbil- 
dung und Wissenschaft der Bundes- 
ärztekammer, sagte gestern in Aa- 
chen: „Drogenabhängigkeit Alkoho- 
lismus und Mediicamentenmiß- 
b rauch haben eine solche BedeuUing, 
daß sie von der deutschen Ärzte- 
schaft als Tagesordnungspunkt eins 
auf diesem 37. Deutschen Ärztetag 
behandelt werden. Wir Ärzte haben 
allen Anlaß, uns über das Ausmaß 
dieser Problematik, die Zahl der be- 
troffenen Menschen, die Folgen für 
deren Schicksal und die der Allge- 
meinheit und über die Kosten, die 
damit verbunden sind, vertraut zu 
machen.“ 

In der Tat: 1950 gab es in der Bun- 
desrepublik so gut wie keine Drogen- 
abhängigen, wenige Medikamenten- 
süchtige und nur etwa 200 000 Alko- 
holiker. Heute gibt es nach Angaben 
der Leiter der Fachkliniken für 
Suchtkranke rund 65 000 Drogenab- 
hängige, 200 000 Medikamentensüch- 
tige und etwa 1,2 Millionen Alkohol- 
kranke. Die Bundeszentrale für ge- 
sundheitliche Aufklärung spricht so- 
gar von 2,5 Millionen Zwangstrin- 
kem. 


Den Kampf gegen 
Haschisch verloren 


65 000 Drogenabhängige also in un- 
serem Lande. Hans Werner Hama- 
cher, Direktor des Landeskriminal- 
amtes Nordrhein-Westfelen, resig- 
nierte gestern vor den 250 Delegierten 
des Ärzteiages: „Den Kampf gegen 
das Haschisch haben wir bereits ver- 
loren. Das Kraut gewinnt zusehends 
an sozialer Akzeptanz. Die 
'Schickeria-Droge' Kokain befindet 
sich auf dem Vormarsch. Beim Hero- 
in sind wir gar schon in die 
Management- Phase eingetreten: 
Freie Marktwirtschaft für den Handel 
mit dem Tod. - Wir werden mit diesen 
Drogen leben müssen.“ 

Welche kriminellen Gefahren die- 
ses Konsumentenheer freisetzt, er- 
klärte Hamacher auch: „2000 Kilo- 
gramm Heroin benötigen die Süchti- 
gen in Deutschland pro Jahr. Das 
sind 1,1 Milliarden Mark. Die soziale 
Untüchtigkeit zwingt die Konsumen- 
ten dazu, mindestens eine halbe Milli- 
arde durch Kriminalität aufzubrin- 
gen.“ 

Anders als die Drogen-Szene ist die 
„SufT-Szene anonym und alltäglich. 
Ist die deshalb weniger gefährlich? 
Karsten V ilmar , Präsident der Bun- 
desärztekammer, zur WELT: „Der 


Alkoholabusus hat geradezu das Aus- 
maß einer Volksseuche angenom- 
men. Man kann davon ausgehen, daß 
etwa zwei bis drei Prozent der Bevöl- 
kerung alkoholabhängig sind; allem 
in der Bundesrepublik sind das 1,2 
bis 1,8 Millionen Menschen. Die Fol- 
gen sind Erkrankungen vor allem von 
Leber und Bauchspeicheldrüse, 
Herzmuskel und Nervensystem." 

12,24 Liter reinen Alkohol konsu- 
mierte - statistisch betrachtet - jeder 
Bundesbürger 1982. Für alkoholische 
Getränke gaben die Deutschen 1982 
so viel aus wie für die Landesverteidi- 
gung: mehr als 43 Milliarden Mark 
oder 698,40 Mark pro Person - Greise 
und Kinder eingeschlossen. Die Ko- 
sten für die Behandlung von Alkoho- 
likern lagen 1981 bei 327 Millionen 
Mark. Eine Alkoholentwöhnungsbe- 
handlung in einer Suchtklinik kostet 
etwa 21 000 Mark. 

Viele Gewohnheitstrinker - und 
dazu zählt schon, wer Abend Für 
Abend seine drei Flaschen Bier kon- 
sumiert - wissen nicht, daß sie sich 
bereits im Stadium des krankhaften 
Konsums (Sucht) befinden. Alkohol 
im Straßenverkehr fordert jährlich 
fast 4000 Tote. Etwa 5000 Kinder wer- 
den Jahr für Jahr in Deutschland ge- 
boren, die später sondersehul bedürf- 
tig sind, weil bei den Eltern Alkohol 
im Spiel war. Diagnose: Keimschäöi- 
gung. Alkohol, so warnte unlängst die 
Hauptstelle gegen Suchtgefahren in 
Hamm, ist „das größte sozialmedizi- 
nische Problem in der Bundesrepu- 
blik“. 


Schlaftabletten 
bereits für Kinder 


Zu einem nicht minder großen so- 
zialmedizinischen Problem hat sich 
in den vergangenen Jahren auch der 
Arzneimittelverbrauch entwickelt. 
5,7 Millionen Bundesbürger 1 13 Pro- 
zent), so warnt das Bundesgesund- 
heitsministerium, konsumierten un- 
kontrolliert Tabletten. Acht Millionen 
Deutsche - darunter viele Kinder - 
brauchen täglich Beruhigungs- und 
Schlaftabletten. Zwei Milliarden 
Mark werden jährlich in der Republik 
allein für Schlaf-, Schmerz- oder Be- 
ruhigungsmittel ausgegeben. Und 
diese Mittel können süchtig machen. 

Daß bestimmte Schmelzmittel 
oder Psychopharmaka insbesondere 
von Jugendlichen mehr und mehr be- 
nutzt werden, um sich aus der Reali- 
tät zu flüchten, ist schon seit langem 
bekannt Die Rezeptpflicht wurde 
verschärft - aber das änderte kaum 
etwas. Professor Wolfram Keup, frü- 
herer Direktor der Berliner Karl- 
Bonhoeffer-Klinik: „Es ist erstaun- 
lich, was unsere Patienten über die 
Naivität mancher Ärzte berichten, die 
ihnen Medikamente mit Abhängig- 
keitspotential in großen Mengen ver- 
schreiben oder mitgegeben haben." 

Und Hans Wemer Hamacher er- 
gänzt: „In der Szene spricht sich 
blitzschnell herum, welche Arzte gute 
Quellen sind. Hiflt ein Arzt bei einem 
vermeintlichen oder tatsächlichen 
Notfall darf er nicht mit Dank, son- 
dern muß mit Erpressungsversuchen 
von weiteren Abhängigen rechnen." 
Ganz abgesehen davon: der vom Ab- 
hängigen gesuchte Stoff ist illegal 
auch ohne Rezept zu erwerben. 

Das Gefährliche: Zeigen die Präpa- 
rate keine Wirkung mehr - trotz Ver- 
stärkung der täglichen Dosis - ist der 
Schritt zur harten Droge nicht mehr 
weit 

Und die Abhängigkeit von Pille, 
Saft und Spritze wächst. Noch 1971 
war nur jeder neunte Süchtige von 
Medikamenten abhängig. Heute ist es 
jeder vierte. 
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Mit Bundesobligationeii erwerben Sie ein Wertpa- 
pier mit festen Zinsen, marktgerechten Renditen 
und einer überschaubaren Laufzeit von 5 Jahren. 
Eine ertragreiche und vorteilhafte Geldanlage. 
Der Verkauf zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 
lich. Neu ausgegebene .Bun^esobligationen 

bekommen Sie- spesenfrei ab 100, DM bei 



Mom in olilns 7,7 5% 
Ausgobekurs 99,80% 
Rendite 7,80 % 

Laufzeit 5 lahre 

heutiger Stand 


BUNDES 

GBLI 


EONEN 


allen Banken, Sparkassen und Landeszentral- 
banken. 

Vom Informationsdienst für Bundeswerroapiere 
erhalten Sie ausführliche Informationen. Schreiben 
Sie oder rufen Sie an: Telefon (06 11) 55 07 07 . Die ak- 
tuellen Konditionen aller Bundeswertpapiere werden 
„rund um die Uhr“ unter Telefon (0611) 5970141 angesagt. 


Bitte einsenden an den Informations- 
dienst für Bundeswertpapiere, Postfach 
2328, 6000 Frankfurt 1. Sie erhalten 
ausführliches Informationsmaterial. 
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Austausch 
von Zeitungen 
gefordert 

BERND HUMMEL, Eschwege 

Dem Bundesbürger zum Früh- 
stück das „Thüringer Tageblatt" und 
dem Zeitungsleser in der „DDR 1 * all- 
morgendlich etwa die Kasseler „Hes- 
sische^Niede rsächsische Allge- 

meine“. So sollte nach Auffassung 
des medienpolitischen Sprechers der 
CDU. Dieter Weirich lEschwege), 

künftig die deutsch-deutsche Infor- 
mation sviel falt aussehen. Der Abge- 
ordnete kündigte dazu jetzt eine In- 
itiative im Bundestag an. 

Was Weirich möchte, ist ein inner- 
deutscher Zeitungsaustausch, der die 
Regional- und Lokalzeitungen auf 
beiden Seiten der innerdeutschen 
Grenze mit einschließt. Derlei Blätter 
werden von der „DDR“ seit dem 
Mauerbau nicht mehr in den Westen 
geliefert, während westdeutsche Re- 
gionalzeitungen drüben jederzeit er- 
hältlich sind. Freilich nicht für den 
Normaibürger - sie bleiben Behörden 
und Institutionen Vorbehalten. Der 
Abgeordnete: ..Es kann auf Dauer 
nicht dabei bleiben, daß in der DDR 
nur einem Kreis von Erlesenen die 
Möglichkeit der freien Information 
gestattet wird.“ 

Kommunale Beiträge 

So will der Abgeordnete darauf 
drängen, daß in Verhandlungen mit 
der „DDR“ entsprechend dem 
Grundlagenvertrag Verabredungen 
über einen befriedigenden Zeitungs- 
austausch getroffen werden. In Arti- 
kel 7 Absatz 10 des Vertrages heißt es 
nämlich: „Die Bundesrepublik 

Deutschland und die Deutsche De- 
mokratische Republik werden im In- 
teresse der beteiligten Menschen Ver- 
handlungen mit dem Ziel führen, den 
gegenseitigen Bezug von Büchern, 
Zeitschriften, Rundfunk- und Fem- 
seh Produktionen zu erweitern.“ 

Dabei haben die Regional- und Lo- 
kalzeitungen der „DDR“ für die Be- 
völkerung der Grenzkreise diesseits 
des Sperrzaunes eine besondere Be- 
deutung. Denn im Gegensatz zur 
übrigen gleichgeschalteten Partei- 
presse sind in ihnen zahlreiche kom- 
munale und heimatgeschichtliche 
Beiträge enthalten, an denen die Be- 
völkerung des Zonenrandgebietes 
schon interessiert wäre. 

Derzeit werden aus der „DDR“ et- 
wa 600 verschiedene Titel - zum über- 
wiegenden Teil Fachzeitschriften - 
zum Bezug in der Bundesrepublik an- 
geboren. Der Vertrieb erfolgt über 
den Fachhandel Das Angebot von 
drüben liest sich auf den ersten Blick 
gut: Angefangen vom „Bauemecho“ 
über die „BZ am Abend“ und „Der 
Morgen“ bis hin zu „Neues Deutsch- 
land“ - letzteres zum durchschnittli- 
chen monatlichen Abonnementpreis 
von 40 DM - ist eigentlich alles zu 
haben, geht jedoch zumeist an den 
Bedürfnissen der Bundesbürger vor- 
bei Die nämlich sind kaum an langat- 
migen Erklärungen im schönsten 
Parteichines isch, sondern vielmehr 
am Tagesgeschehen interessiert. 

Gegen harte Devisen 

Dem Zeitungsleser in der „DDR" 
sind allerdings nur wenige Blätter 
aus dem Westen zugänglich. Etwa die 
kommunistische Hauspostüle „Unse- 
re Zeit“, die im Vollabonnement für 
10 DM oder bei Lieferung der Wo- 
chenendausgabe für 3,35 DM bezogen 
werden kann. Und wer sich drüben 
über „Die Wahrheit“ informieren 
möchte, der muß dafür 7,50 DM im 
Monat anlegen. Informationsfreiheit 
ä la „DDR“ beschränkt sich auf die 
Gäste der ostdeutschen Republik: In 
den Interhotels ist von der „FAZ“ bis 
zum „Spiegel“ so ziemlich alles zu 
haben. Gegen harte Devisen, versteht 
sich. 


Beim Umweltschutz von den Bayern 



PETER SCHMALZ, Leipzig 

„Ich bin überzeugt“, sagt Hans Rei- 
chelt, stellvertretender Vorsitzender 
des n DDR“-Mmisterrats und Minister 
für Umweltschutz und Wasserwirt- 
schaft, „daß wir auf dem Gebiet des 
Umweltschutzes in gegenseitigem 
Nutzen und vorteilhaft für beide Sei- 
ten Zusammenarbeiten können.“ 
Dann, nachdem die Kameras abge- 
schaltet und die Journalisten vor die 
Tür des Ostberliner Schlosses Neu- 
schönhausen gebeten sind, kommt 
Reichelt mit seinem Gast Alfred 
Dick, dem bayerischen Umweltmini- 
ster, rasch zur Sache: Die „DDR“ er- 
hofft sich verfeinerte Umwelttechno- 
logie aus dem Westen, die sie zur Re- 
duzierung ihrer Luftschadstoffe und 
zur Beruhigung ihrer über Umwelt- 
Schäden besorgten Bevölkerung drin- 
gend benötigt, zu deren Erforschung 
ihr aber die eigenen Mzttel fehlen. 

Da kommt der Gast aus Bayern 
gerade recht Mit wachsendem Inter- 
esse lauscht Reichelt den Erläuterun- 
gen Dicks über die geplanten Ver- 
suchsprojekte in den bayerischen 
Kohlekraftwerken Sandreuth und 
Anberg, wo mit einem Forschungs- 
aufwand von über 200 Millionen Mark 
bei Stein- und Braunkohle ein Kom- 
bmationsverfahren zur Entschwefe- 
lung und Entstickung der Abgase mit 
dem Ziel erprobt wird, statt des bis- 
her bei der Entschwefelung anfallen- 
den Gipses den wertvollen Rohstoff 
Schwefel in flüssiger und für die In- 


dustrie verwertbaren Weise herauszu- 
filtem. 

Der „DDR“-Minister zeigt Begei- 
sterung- Schwefel sagt er, muß die 
JDDR“ importieren, „andererseits 
aber schicken wir ihn tonnenweise in 
die Luft“. Der bayerische Weg er- 
scheint ihm als ein Musterbeispiel 
wie Ökologie und Ökonomie Hand in 
Hand arbeiten können. Und Alfred 
Dick sagt ihm ohne komplizierende 
Rücksprache mit Fachreferenten zu, 
die „DDR“ teilhaben zu lassen an den 
Ergebnissen der beiden Projekte: „Da 
müssen wir großzügig sein“, sagt er 
später zur WELT. „Wenn die ihre 
Braunkohlekraftwerke entschwefeln, 
dann profitieren auch wir davon.“ Er 
meint: Weniger Schmutz aus 
„DDR“-Schloten reinigt auch die 
Luft im nördlichen Oberfranken, das 
in diesen Wochen in den schlimmen 
Ruf geraten ist, die deutsche Ecke mit 
der schlechtesten Luft zu sein. Zu- 
mindest vom Westen aus gesehen. 
Jenseits der innerdeutschen Grenze 
ist die Situation noch weit kritischer. 
Im Braunkohlerevier südlich von 
Leipzig welkt das Gemüse im Garten, 
sterben schon Büken und Pappeln. 
Im Erzgebirge, einem der schönsten 
deutschen Ausflugs gebiete, werfen 
Fichten und Taimen die Nadeln ab. 

Schuld daran sind der an Braun- 
kohle reiche Boden und die energie- 
wirtschaftliche Situation der „DDR“. 
Braunkohle ist mit siebzig Prozent 
ihre wichtigste primäre Energie- 
quelleJMit einer Jahresforderung von 


16 Tonnen pro Kopf liegt die „DDR“ 
an der Weltspitze. Steinkohle, die we- 
sentlich umwettfreundlichfa- ver- 
brennt, ist in kernen abhaufahigan 
Mengen mehr vorhanden, Erdöl gibt 
es kaum, das wenige Erdgas güt als 
schwefelreich. 

Nun wachsen zudem unter Ham- 
zner und Sichel ohnehin nicht viele 
Bäume, nur 27 Prozent der JDDR“ 
sind Wald, der aber konzentriert sich 
genau dort im Süden, wohin die 


Nun sehen auch die „DDR“-Behör- 
dai dem Sterben ihres Waldes nicht 
tatenlos zu. Sie gjauben,einen Aus- 
weg gefunden zu haben in dem, was 
sie .Baiirmrtfn-QptTrniffnrtig“ aext- 
nen; Wenn die Laift schon so schlecht 
ist daß die herkömmlichen Bäume 
Eingehen, dann müssen dien Arten 


gelockt hat: Rund die Hälfte der 
4)DR u -Industrieproduktion ist in 

BERICHT AUS 
MITTELDEUTSCHLAND 

den vier Bezirken Halle, T^eipzig, 
Dresden und Kari-Maix-Stadt ge- 
baut. 

Die Auswirkungen führt Reichelt 
erstmals westlichen Politiker 
vor In schwarzen Tatrafimnusinen- 
rast der Politikerkonvoi auf gesicher- 
ten Straßen hinter den kleinen Ort 
Berggießhübel in der Sächsischen 
Schweiz und hinein in den ster- 
benden Wald. Von 5300 Hektar sind 
hier 2000 Hektar beschädigt, erläutert 
Oberland esfarstmedster Wolfgang 
Behnisch dem Gast aus München - 
und die journalistischen Kollegen aus 
Ost-Berlin sind verblüfft: Solche Zah- 
len haben sie bisher noch aus keinem 
offiziellen Munde gehört. 


Rftnröchtp, die Lärche and mehr 
Iäubbäume als bisher sind die neuen 
grünen Hofihungsträger. „Das ist 
doch nur eine Krücke“, kritisiert der 
mitreisende Mm isteriaid irektor Otto 
Bauer vom Münchner Landwizt- 
schaftsmrnisterimn dieses Auffor- 
stungsprogramm und plädiert dafür, 
das Baumsterben beim Verursacher, 
den Schloten, zu bekämpfen. Doch 
da sieht er sich einer TCnafitiwn aus 
Bayern und JDDR“ gegenüber Dick 
und Reichelt sind sich einig, daß mit 


äh Geld. Ein notwendi- 
ges Wohnungsbauprogramm und die 
EipktrifiTiPTimg der sasierungsbe- 
riiirftiflwi Bahn schröpfen den Haus- 
halt, teure- Enfschwe&hingsanlagai 
narh dam neuesten t° nhT ” gr * tfni 
Stand können mir langsam realisiert 
werden. 

Aba: indirekt and deutlieb. eritenn- 

bar wirbt Bdchdt um die Unterstüt- 
zung der B undesr epublik. Umwelt- 
schutz stabilisiert die friedliche Zu- 
sammenarbeit, betont er mehrfach. 
Die Behörden in Ost-Berlin wollen 
«w» offensichtlich durch dem Um- 
weltschutz in 'den' fragilen deutsefc- 
riwitspjwn Beziehungen' ein Tor of- 
fenhalten, das offiziell der fachlichen 


gpgjgtwt ist, als p oHtj gchpg Bhwte. 

zu 


forstet wenden muß. 

Wenige Stunden später, in der 
Faretwissenschaftlichöi Sektion der 
Universität Dresden im idyllischen 
Tharandt, der nunmehr 173 Jahre äl- 
ten Wiege der deutschen Forstwissen- 
schaft, kommen aber angesichts dar 
ausschließlich auf Abhärtung der Na- 
tur gerichteten Forschung auch dem 
bayerischen Minister und seinen Be- 
amten ZweifeL 

„Es gibt noch viele Frage n, die uns 
die Wissenschaft bea n twort e n muß“, 
meint Minister Röchelt Aber es man- 
gelt in der JDDR“ weniger an For- 


Bas Kanzleramt, und dag Gesamt- 
deutsche Mi rngterTirm gohon deshalb 
dfelfiiTiphng fOsbAktipitätenmltln- 
teresse und Wohlwollen, daß das fin- 
den Umweltschutz zuständige Bon- 
ner Innenmmistaricm die Reise des 
bayerischen Umweltministers mit 


reich zwischenminaterieUer 
tat Immerhi n haben die JDDR“-Be- 
hörden dam 25mmenriann-Mjniste- 
rium einen Korb-gegeben, als dieses 
für den April ein deutsch-deutsches 
Umwelt ez pertengesprach in 


zunächst dan Bes uch von . Dick ab? 
warten. 


FDP-Spitze: Genscher 
soll Parteichef bleiben 

„Bayernkurier“ sieht Bruch von Treu und Glauben 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Trotz des deutlichen Unmuts in- 
nerhalb der Freien Demokraten über 
das Verhalten des FDP-Vorsitzenden 
Hans-Dietrich Genscher in der Frage 
eines Amnestiegesetzes für Steuer- 
sünder bei Parteispenden herrscht 
bei den FDP-Landesvorsitzenden die 
einmütige Meinung vor, daß Gen- 
scher die Partei weiter fuhren solL 
Das zeichnete sich gestern vor einer 
gemeinsamen Sondersitzung von 
Bundesvorstand und Bundestags- 
fraktion in Bonn ab. Dabei herrschte 
die Auffassung vor, daß die FDP- 
Führung alles unternehmen müsse, 
um den Parteitag Anfang Juni in 
Münster erfolgreich überstehen zu 
können und ein Bild der Geschlos- 
senheit zu bieten. Dahinter steht eine 
gewisse Sorge darüber, daß die 400 
Delegierten Genscher besonders we- 
gen der Amnestiefrage, aber auch we- 
gen des von ihm Anfang des Jahres 
als Generalsekretär vorgeschlagenen 
Karl-Friedrich Brodeßer einen 
„Denkzettel“ verpassen könnten. 

So gibt es in FDP-Kreisen, die al- 
lerdings noch in einer Minderheit 
sind, bereits Überlegungen, Genscher 
abzulösen. In vertraulichen Gesprä- 
chen, unter anderem zwischen nord- 
rhein- westfälischen Liberalen, wurde 
dabei nach WELT-Informationen der 
ehemalige Generalsekretär und jetzi- 
ge Vorsitzende der Liberalen-Frak- 
tion im Europa Parlament (ELP), Mar- 
tin Bangemann, als denkbarer 
Genscher-Nachfolger genannt. An ei- 
ner dieser Unterredungen hatte vor 
wenigen Tagen auch der stellvertre- 
tende FDP-Chef Gerhart Rudolf 
Baum teilgenommen, der sich Öffent- 
lich jedoch wiederholt für eine Wie- 
derwahl Genschers ausgesprochen 
hatte. Daneben war auf einer außeror- 
dentlichen Sitzung des Kreisver- 
bands Rhein-Sieg, der einer der mit- 
gliederstärksten ist am Dienstag nur 


mit Mühe ein Antrag auf Ablösung 
von Genscher verhindert worden. 

Kritiker des FDP-Chefs werfen 
ihm vor allem drei politische „Fehler“ 
vor Sein Vorgeben, wie er den Bon- 
ner Koalitionswechsel Ende 1982 her- 
be igeführt hat; sein Verhalten im Fall 
des Bundeswehrgenerals Günter 
Kießling, als es um eine mögliche Ab- 
lösung von Verteidigungsminist«' 
Manfred Wörner (CDU) ging; und sei- 
ne Rolle beim jetzt zurückgezogenen 
Amnestiegesetz. 

Hinzu kommt außerdem ein in der 
Partei verbreiteter Unwille über Gen- 
schers Vorschlag für die Neubeset- 
zung des Amts des Generalsekretärs, 
den er nach eigener Ankündigung 
noch einmal insgesamt überdenken 
wollte. Auch dieses Thema spielte auf 
der gestrigen bis in die Nacht dauern- 
den Sitzung eine nicht unerhebliche 
Rolle. Dabei war bis zum Beginn der 
Konferenz unklar, welche Position 
der FDP-Chef beziehen würde 

Der „Bayernkurier“ sieht in dem 
Verhalten der FDP zum geplanten 
Amnestiegesetz einen „großen und 
einmaligen Bruch von Treu und 
Glauben in der Koalition“. Die schar- 
fen Angriffe des CSU-Parteiorgans 
gegen den Bonner Koalitionspartner 
gipfeln in der FeststeDungr.Ohne 
Frage stellt Genschers Wortbruch 
und der Umfall der FDP die bisher 
schwerste Panne der Bonner Koali- 
tion dar.“ Und weiter heißt 
es: „Bundeskanzler Helmut Kohl 
kann hierzu nicht schweigen. Er muß, 
im Interesse seiner eigenen und im 
Interesse der Glaubwürdigkeit der 
Bundesregierung, einen Ausweg zei- 
gen.“ Der bayrische FDP-Chef Man- 
fred Brunner richtete scharfe Angrif- 
fe gegen den Bonner FDP-Justizmini- 
ster Engelhardt: „Ich wäre davon aus- 
gegangen, daß ein liberaler Justizmi- 
nister von vomeherein sein Veto ein- 
legt“. 


Keine Identifikation des Ministeriums 

Erhebliches Unbehagen gegenüber den Amnestieplänen im Hanse En gelhar dt 
PETER PHILIPPS, Bonn 


Nach dem von den Landesverbän- 
den eingeleiteten Meinungsum- 
schwung innerhalb der FDP gegen 
ein Amnestie-Gesetz scheint jetzt 
auch das von dem Freidemokraten 
Hans Engelhardt geleitete Bundesju- 
stizministerium auf Distanz zu dem 
Vorhaben zu gehen. Wie ein S prech er 
des Hauses gegenüber der WELT 
klarstellte, hätten die Hausjuristen 
aus den beiden zuständigen Facha b- 
teilungen für Verfass ung* - und für 
Strafrecht keine regelrechte 
JRechtsfonnlichkeits-Prüfimg“ des 
vorgelegten Gesetzentwurfs der 
Koalitionsfraktionen vorgenommen. 

Der Sprecher begründete dies mit 
dem Hinweis, daß es sich hier um 
„keinen Regierungsentwuif*, son- 
dern um eine „Initiative aus dem Par- 
lament“ gehandelt habe. Das Justiz- 
ministerium sei „formal unterhalb 
der Rechtsfönnlichkeits-Prüiung" 
nur „wie üblich konsultativ gefragt“ 
worden, genauso wie das Bundesin- 
nen- und das Bundes finanzministeri- 
um. Die „Hausleitung" habe zwar da- 
von gewußt, aber es gebe keine 
„Identifikation des Ministeriums“ 
mit dem Gesetzentwurf Im übrigen 
hätte die „Federführung" vermutlich 
auch das Finanzministerium über- 
nehmen müssen. 

Der MmisteriumfrS prech er beton- 
te aber gegenüber der WELT, daß er 
weiterhin das Amnestievorhaben, das 
sich „nur auf SteuerrechÜiches be- 
zieht“, für „verfassungsrechtlich 
nicht zu beanstanden" halte. Denn es 
seien die Voraussetzungen erfüllt, 
daß es wegen des Grundsatzes der 
Gleichheit „eine Vielzahl von Fällen“ 
geben müsse und die Maßnahme 
„nicht willkürlich“ sein dürfe. Da 
dies so sei habe der Gesetzgeber 
„Handlungsspielraum“. 

Bei den Spitzenbeamten des Bun- 
desjustmninisteriums hat es nach In- 
formation«! der WEXT jedoch von 


Anfang an erhebliches Unbehagen 
gegenüber den Amnestie-Plänen für 
Steuersünder im Zusammenhang mit 
den Parteispenden gegeben. Es soll 
deshalb keine der üblichen, auch von. 
den Abteilungsleitern abgezeichnete 
Gutachten der Fachabteilungen zu 
diesem Komplex geben, sondern nur 
einen Vermerk über eine Bespre- 
chung darüber. Selbst dieser sei so 
ist aus dem Hause Engelhardt zu hö- 
ren, aber nicht von den Abteilungslei- 
tern mit ihre Paraphe a bgeze ichnet 
worden. Auf Befragen der WELT war 
der Sprecher des Justizministeriums 
nicht berät, dazu Stellung zu neh- 
men. 

Die Zurückhaltung der Spitzenbe- 
amten erklärt sich auch daraus, daß 
die Fachabteilungen im Dezember 
1981 in ihren Vermerken für die Lei- 
tung des Hauses die damaligen 
Amnestie-Plane der sozialliberalen 
Koalition rundweg als nicht mit der 
Verfassung und der Rechtsprechung 
des Bundesverfassungsgerichts ver- 
einbar erklärt hatten. Karlsruhe, so 
hieß es damals, habe „mit mnehmen. 
der Klarheit" die zulässigen Grenzen 
für die Parteienfinanzierung gezogen 
und sein einziges ausführliches 
Amnestie-Urteil (zum sogenannten 
„Platow-FaS“) aus den fünfziger Jah- 
ren gebe nichts für eine „Vergleich- 
barkeit“ her. 

Damals war es um die Mitarbeit 
von Beamten am Wirtschafts-Bran- 
chendienst JPlatow-Brief* ge g an gen. 
Die Verfassungsrichter haften die 
Amnestie für zulässig erklärt, weil 
unmittelbar nach dem Zweiten Welt- 
krieg und Anfäng der fünfziger Jahre 
in der jungen Republik das Verhält- 
nis der Verwaltung zu ein« freien 
Presse noch nicht entwickelt und 
Rechtsunsicherheiten deshalb zu be- 

seien. 


Da im Amnestie-Vorhaben von 
1981 auch Elemente wie „tätige 
Reue“ und nachträgliche Straffrei- 


heit bei Fällen von Betrug und Un- 
treue im Zus amm e nh ang mit Partei 
spenden vorgesehen waren und sich 
auch die Rechtslage beider Partefen- 
fmanzierung zum Teil; geändert hat, 
ist das Gutachten aus dem Jahre 1981 
nur bedingt in Zusammenhang mit 
dem jetzigen Amnestie-Entwurf zu 
bringen. Noch vor den Qm bestätigen- 
den Voten der Fachabteilungen batte 
vor allem der damalige Bundequstiz- 
minister Jürgen Schmude in der 
. SPD-Fraktionsv orstands-S itzung 
vom IRDezember . entscheidend zur 
Ablehnung des Vorhabens beigetra- 
gen. Dennoch ist vieles aus den 
grundsätzlichen Erwägungen der 
Ministeriums-Juristen von vor zwei- 
einhalb Jahren interessant auch im 
Zusammenhang mit der heutigen Si- 
tuation. • . ’ 

Mit viel Verständnis hatten die Be- 
amten einleitend konzediert, daß der 
Parteien fi nazierung „enge Grenzen“ 
durch den Gesetzgebe: gezogen seien 
und dies „verständlicherweise in der 
Praxis als unbefriedigend“ angese- 
hen werde. Dfe Verantwortlichen, in 
den politischen Parteien h5ttpi> sich 
deshalb auf Grund ihrer fiTmnripiten 
Nöte gezwungen gesehen, „nach Aus- 
wegen zu suchen, um. die bestehen- 
den Vorschriften zu umgehän”. Aber, 
so beißt es weiter, dies sei „nicht aus 
Rechtsverwimmg geschehen", son- 
dern es handele sich hier Jm Gegen- 
teil um vorsätzliches und planinäßL- 
ges Zuwiderbandeln“. Em „unzurei- 
chendes Rechtsbewußtsein“ wurde 
deshalb in beiden Fach-' Voten, so- 
wohl von der Abteilung für Verfas- 
sung^ als. auch in der für Strafrecht, 
„mit großer Schärfe verneint“. ' 

Am Em pfindlichs ten hat ten die Be- 
amten damals im übrigen auf den vor- 
gesehenen KhmpW der „tätig e n 
Reue“ reagiert Sie beaeichneten ihn 
in ihren Vermerken als „Trick“, da 
schließlich allein Frage kommenden 
Personen bereits geschnappt seien. , 
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Nach Besuch der ^ 
Vertretung Bonns -- 
verhaftet 


AP, Berlin 

In West-Berlin sind , gestern zwei 
Verhaftungen in der JDDR" und Ost- 
Beriin bekannt geworden. In einem 
Fall handelt es sich um den pazifisti- 
schen. Uedermacher und Arzt Karl- 
Heinz Bömberg, im anderen um den 
19jährigen Koch Dirk Stblienfeldt, 
der offenbar unmittelbar nach einem 
Besuch der Ständigen Vertretung 
Bonns in Ost-Berlin festgenommen 
worden war. Wie die ^Arbeitsgemein- 
schaft 13. August“ mitteDte, hatte.der 
an der Ost berliner Charite beschäftig, 
te Koch erstmals im Oktober 1983 
einen Ausreiseantrag gestellt Bei et 
nem Urlaub in Frag habe er die Bc S * 
Schaft der Bundesrepublik aufge^* 
sqipht und dort seinen Ausreise- 
wünsch vorgetragen. Beim Verlassen 
des Gebäudes sei er kontrolliert und 
fotografiert worden, berichtete die 
Arbeitsgemeinschaft. Zurück in der 
„DDR“ habe er dann erneut einen ' 
Antrag gestellt Die „DDR“. 
Behörden hätten darauf Mitte April 
mit einem Embenritiogsbescheid 
»im Militärdienst reagiert und ihn 
vor die Wahl gesteht, seinen Dienst 
anzutreten oder in Haft zu gehen. Der 
19jährige sei dann in der Ständigen 
Vertretung vorstellig geworden .und 
nach Verlassen des Gebäudes vom 
Sicherheitsdienst verhaftet worden. 

SPD favorisiert 
„Privatgutlösung“ 

AP, Bonn 

Die SPD will den geltenden 
JJäuslebaußr-Paragraphen“ 7b des 
Einkommensteuergesetzes abschaf- 
fen. Gleichzeitig soll die staatliche 
Förderung so'umgestellt werden, daß 
Bauherrn mit kleinem Einkommen 
und mrt mehreren Kindern besser als 
bisher gesteOtwerdsL Emen entspre- 
chenden Beschluß- der 
SPD-Bundestags&aktion legten die 
Abgeordneten Günter Huonker und 
Otto Reschke gestern in Bonn vor. 
ÄhnliphTvie die Parteien da Regie- 
rungskoalition setzt sich die SPD da- 
mit für die sogenannte „Privatgutlö- 
sung“ beim selbstgenutzten Wohnei- 
gentiun eizL Danach wird die eigene 
Wohnung und das eigene Haus vom 
Finanzamt weder positiv noch nega- 
tiv. in Rechnung gestellt Im Gegen- 
satz zu den bisher bekannt geworde- 
nen YorsteDupgen der CDU/CSU und 
FDP wollen die Sozialdemokraten je- 
doch das bisherige Modell durch eine 
Forderung ersetzen, die generell vom 

RmtnrnmAii ist. 


Grüne nominieren 
Luise Rinser 

AP, Bonn 

Die Grüften haben die 73jährige 
Schrift stellerin Luise Rinser als Ge- 
genkandidatin des CDU-Politikers 
Richard von Weizsäcker für das Amt 
des Bundespräsidenten aufgestellt 
Nach einem gestern in Bonn veröf- 
fentlichten Beschluß des Fraktioas- 
ünd Bundesvorstands der Grünen ist 
die in Italien lebende mehrfache Lite- 
raturpreisträgerin, die im November 
vergangenen Jahres dem Landesver- 
band Nordrhein-WestMen der Grü- 
nen freigetreten ist; damit einzige Ge- 
genkandidatin Weizsäckers bei der 
Präsidentenwahl durch die Bundes- 
versammlung am 23. Mai' 
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London: Streik 
der Bergarbeiter 
weiter verschärft 

• »' ■ r • . ii 

• , wthi London 

.Die Fronten im britischen Bergar- 
beiterstreik, der seit aehn Wochen an- 
dauert, haben sich in den letzten 24 
Stunden drastisch verträtet. Nach 

schweren Zusammenstößen mit der 

Polizei wurden 54' Bergarbeiter nach 
dem bisher sehen angewandten „An f- 
ruhrgesetr vor Gericht gebracht 

Das Gesetz erlaubt Geld- und Haft- 
strafen in unbegrenzter Höhe. Bisher 
wurden in diesem Streik Bergleute 
nur wegen Verstößen gegen -die öf- 
fentliche Ordnung festgenommen, 
die ein Haftlimii von sechs Monaten 
und Geldstrafen bis zu 1000 Pfund 
varsehen. 

Der Polizeichef von Nottingham- 
shire hielt diese Strafmaße nicht 
mehr für ausreichend und drang des- 
halb auf Anwendung des „Aufruhrge- 
setzes". Nottmghamshire ist seit 
Streik beginn das Zentrum einer Rei- 
he schwerer 7.i > « »nm^nstöBe zwi- 
schen streikenden Bergarbeitern und 
der Polizei. 

Seit Beginn des Streiks befinden 
sich insgesamt 5000 britische Polizei- 
beamte aus allen Teilen des Landes 
im Sondereinsatz; Ihre Hauptaufgabe 
ist, jenen 42 000 Bergleuten, die sich 
bisher geweigert haben, dem Streik- 
aufruf der - Gewerkschaft zu folgen, 
den Weg zu den Zechen freizuhalten 
und sie vor Angriffen ihres* streiken- 
den Kollegen zu schützen."-; _ 

Der Polizeichef von Nottingham-, 
shire zeigte sich erstaunt über den 
Mut der arbeitenden Bergarbeiter! die 
seit zehn Wochen der Bedrohung »nH 
Beschimpfung durch ihre streaken-- 
den Kollegen ausgesetzt gefeiy Er be- 
richtete, daß einige streikende!! Berg- 
arbeiter begonnen hätten, die Woh- 
nung von arbeitenden Kollegen zu 
belagern und zu beschädigen. Dies 
habe bedeutet, daß eseinige Kumpel 
nicht mehr wagten, zur Nachtschicht 
a n zutreten, weil sie ihre Familien 
nicht allein und ungeschützt zu Hau- 
se lassen wollten. 

Insgesamt sind seit dem Streik be- 
ginn über 2000 demonstrierenden 
Bergarbeiter wegen Unruhestift ung 
oder Angriffen gegen die Polizei fest- 
genommen worden. Die Kosten des 
gesamten Polizeieinsatzes werden 
bisher auf 30 Millionen Pfund - dies 
sind etwa 115 Millionen Mark - ge- 
schätzt 

Seit einigen Tagen nehmen auch 
zahlreiche Frauen streikender Berg- 
arbeiter an den temo nstrafo nenieü. 
14 von ihnen wurden inzwischen un- 
ter dem Vorwurf des Widerstands ge- 
gen die Polizei festgenommen. Unter 
ihnen ist auch die Frau des Präsiden- 
ten der britischen Beirgarbeiterge- 
werkschaft, Arthur ScargilL 


Teheran geht . 
zum Angriff über 

DW. Bahrein 

Im Golikrieg ist nach Ansicht ame- 
rikanischer Experten in Kürze mit ei- 
nem neuen iranischen Angriff an al- 
len Fronten zu rechnen. In einem ge- 
stern von dem privaten. US-For- 
schungsinstitut Cambridge' Energy 
Research Associates in Washington 
veröffentlichten Bericht schreiben 
der MQitärfachmann Thomas 
McNaogher und sein Kollege William 
Quandt, von Ende dieses Jahres an 
werde Irak in -der Lage sein, seine 
Ölausfuhren über die Türkei durch 
eine neue Pipeline wesentlich zu er- 
höhen. Wenn dann noch bis 1986 die 
neue Pipeline durch Jordanien fertig 
sei, werde die Hoffnung Irans endgül- 
tig zunichte sein, Irak durch das Ab- 
schneiden der ÖlausfUhren wärt- 

% 

schaftlich erdrosseln zu können. 

Deshalb rechneten säe noch in die- 
sem Jahr mit einer neuen Großoffen- 
sive Irans, das Versuchen müsse, das 
Regime von Staatspräsident Saddam 
Hussein so rasch wie möglich in die 
Knie zu zwingen. 

Weher kommen die beiden Exper- 
ten zu dem Schluß, daß die Chance 
Iraks, einen solchen Angriff äbzu- 
wehreivmehr als 50 Prozent betrage. 
Der Regierung in Bagdad sei es ge- 
lungen, durch verstärkte Waffenliefe- 
rungen besonders aus der Sowjet- 
union und Frankreich seinen Vor- 
sprung in der Bewaffnung gegenüber 
dem Gegner auszubauen. 

Dennoch warnen McNaugher und 
Quandt in ihrem Bericht vor einem 
Erfolgf Irans, der die Macht des isla- 
mischen Regimes von Ayatollah Ru- 
hollah Khomeini weiter stärken und 
Iran zur Vormacht am Persischen. 
Golf machen würde. Zwar würde das 
Öl auch dann weiter in die westlichen 
Industrieländer fließen, aber Iran 
würde : Saudi-Arabien verdrängen 
und „Koalition“ unter Leitung 
Teheran würde über Produktion, 
Preise und Investitionen bestimmen. 

Der saudiarabische Supertanker 
„Yahbu Pride“ ist hach Angaben aus 
Schifiahrtskreisen am Mittwoch ii^ 
nertialb der Grenzen des saudiarabi- 
schen Ölhafens Ras Tanura vonm ei- 
nem Flugzeug unbekannter Nationa- 
lität in Brand geschossen worden. 
Der* 212 000 Bruttoregistertonnen 
große Tanker habe SOS gefunkt 
Schlepper aus Bahrain waren nach 
Ras Tanura unterwegs, wo der größte 
Teil der saudiarabischen Ölexporte 
verladen wird. . 
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Bereitet Gastro eine 

■ 

Endoffensive vor? 

• \ 

Anzeichen für stürmische Entwicklung in Mittelamerika 


_ WERNER THOMAS, Miami 
Präsident Reagan zitierte während 
seiner Mittelamerika-Rede in der ver- 
gangenen Woche einen Rivalen, den 
er sonst selten zu Wort kommen läßt 


berater sein, etwa 3000 Mann, die 
nicht nur bei der Ausbildung helfen, 
sondern auch bei den Kämpfen gegen 
die konterrevolutionären Brigaden 
(„Contras“) .im Einsatz sind. Heute 


Fidel Castro habe nach seinem revo- - befinden sich nach den Worten Rea- 
ktionären Triumph vor 25 Jahren ge- gans 10 000 Kubaner in Nicaragua. 


sagt, jetzt werde ein längerer und grö- 
ßerer Kampf beginnen - der Kampf 
um den amerikanischen Kontinent 
Castro laut Reagan: .Dies ist meine 
eigentliche Aufgabe.“ 

Da der Kubaner schon immer in 
der Weltpolitik mitroischen wollte, 
kollidierte er oft mh der westlichen 
Supermacht in! der Nachbarschaft 
Der Raketenkrise 1962 folgten die er- 
sten Versuche^ mittel- und südamäri- 
kaniseben G uemDa-Gru pperi zur 
Machtübernahme -ai verhelfen. Als 
diese ^Banöhtmgen ' scheiterten, 
schickte Gastro Mitte der siebziger 
Jahre Trupp» nachAfnka, ein Enga- 
gement, das noch anhal f Nach wie 
vor sind 25 000 bis 30 000 kubanische 
Soldaten in Angola stationiert. Nun 
kon z entri e r t sich der marxistische 
Revolutionär wieder auf die nähere 
Umgebung. 

Wenn nicht alle Zeichen trüg», 
steht Ende dieses Jahres die bisher 
gefährlichste .Konfrontation zwi- 
schen den USA und Kuba in Mittel- 
amerika bevor. Der Herbst dürfte 
heiß werten. Die salsadorianischen 
Rebellen wollen noch vor den ameri- 
kanischen Präsiden tschaftswahlen 
A nfang November eine militärische 
Entscheidung erzwingen, sie bereiten 
eine JSndoffenshFe"* vor. Nicht nur 
Präsident Reagans ; Sicherheitsbera- 
ter Robert McFaiiane, auch Vertreter 
der Guerrfilabewegung in Mexico Ci- 
ty beschäftigten sich mit dieser The- 
matik. 

McFarlane erklärte am vergange- 
nen Sonntag 'Bei einem raren Fem- 
sehauftritt, die Kubaner würden dies- 
mal die Partisanenaktion» plan» 
und koordinieren. Wenn das stimmt, 
fühlen sich diplomatische Beobach- 
ter in der mittels mATilranifi^hAn He- 

gion bestätigt, die vermuten, daß Fi- 
del Castro afies tun will, um Reagans 
Wiederwahl zu verhindern. Er hat in 
dieser Frage offenbar die Rücken- 
deckung der Sowjets. 

Castro konnte den Rückschlag im 
Oktober vergangen» Jahres auf der 
karibischen Insel Grenada nicht ver- 
winden. Damals beendeten amerika- 
nische Marineinfanteristen das in ein 
blutiges Chaos getriebene marxisti- 
sche Experiment und nahm» fast ■ 
600 Kobaner fesL 24 wurden bei 
Kämpfen getötet Damals schwor er 
Rache: „Das werden sie (die Amerika- 
ner) büßen“ 

Aufgrund der Grenada-Erfahrun- 
gen verstärkt» die Kubaner Ihr En- 
gagement im sandinistisch» Nicara- 
gua/ jenem Land, das ihnen am näch- 
sten rieht auf dem amerikanisch» 
Kontinent. Anfang dieses Jahres wa- 
ren nach Schätzung» amerikani- 
scher Geheimdienstkreise noch zwi- 
schen 7000 und 8000 Kubaner in Nica- 
ragua. Ein Drittel sollen Müitär- 


.. Castros erfolgreicher Angola- und 
Äthiopien-Stratege, der General Ar- 
naldo Ocfaoa Sanchez, kommandiert 
nicaraguanische Truppen verbände. 
In Managua kursiert das Gerücht, daß 
insgesamt acht kubanische Generale 
Befehle geben. Ein Reporter der ame- 
rikanisch» Nachrichtenagentur As- 
sociated Press ist im Matz Kubanern 
an der Nordfront (Grenzgebiet Hon- 
duras} begegnet Die Kubaner, die 
Uniform» der sandinistisch» 
Volksarmee tragen, erhalten nun 
auch nicaraguanische Pässe. Auf die- 
se Weise wird es freilich bald keine 
ausländisch» Militärberater mehr 
geben, deren Abzug die um eine fried- 
liche Lösung des Mrttelamerika-Kon- 
ftikles bemühte Contadora-Gruppe 
fordert 

In einem im März veröffentlichten 
-Bericht des Pentagon über die „so- 
wjetische Militärmacht“ wurden mas- 
sive Waffenlieferungen der Sowjets 
im vergangen» Jahr an Kuba regi- 
striert: 50000 Tonn» Material In 
d» Jahr» zuvor betrugen die Liefe- 
rung» durchschnittlich 34 000 Ton- 
nen. Sichert eitsberater McFaiiane 
berichtete, Kuba diene oft als Um- 
schlagplatz für Waffen an Nicaragua. 
Nicaragua, mittlerweile die größte 
Militärmacht Mittelamerikas (2JB Mil- 
lionen Einwohner, 120 000 Soldat» 
und Milizen), versorge wiederum die 
salvadorianischen Rebell» mit 
Nachschub. Reagan nannte das san- 
dinistisehe Nicaragua .Kubas Kuba“. 
Die Nicaraguaner spielt» die 
Stellvertreter-Rolle für die Kubaner, 
wie diese bisher für die Sowjets. 

Die kubanische Botschaft in Mana- 
gua befindet sich in Las Colinas, ei- 
nem abgesperrten, scharf kontrollier- 
ten Bezirk. Hier steht auch die sowje- 
tische Mission und hier wohn» ein- 
flußreiche Comandantes, so Tomas 
Borge, der Innenminister, zu dessen 
Ressort der von Kubanern aufgebau- 
te Staatssicherheitsdienst gehört. In 
der Nahe Managuas unterhalten die 
salvadorianischen Rebell» ihre 
Korn mandozentrale und am Xiloa- 
See vor den Toren der Hauptstädtern 
Ausbildungslager. Diplomatische Be- 
obachter glauben, daß Kubaner die 
Ausbildungsarbeit leisten. 

Das bisher so renitente Abgeordne- 
tenhaus genehmigte Präsident Rea- 
gan Ende letzte Woche nach seiner 
alarmierend» Femsehansprache 
zum erstenmal eine bedingungslose 
MDitärhilfe für El Salvador. Sicher- 
heitsberater McFarlane signalisierte 
die Entsendung von US-Tiuppen, als 
er gefragt wurde, wie Washington 
wohl auf eise Niederlage der salvado- 
rianisch» Streitkräfte reagieren wür- 
de: „Die Vereinigten Staaten werden 
immer ihre Interessen verteidigen.“ 

(SAD) 


Jetzt deutet Marcos 
baldige Reformen an 

Oppositionelle drohen mit Kampf auf der Straße 


fnTRTfg rfTf.P TT.7. , Manila 

Die philippinischen Partam»ts- 
wahlen haben jedermann überrascht 
Am meisten Präsident Marcos und 
seine ehrgeizige Politikergattin Imel- 
da, die Göüverneurm von Metromani- 
la Und Ministerin für sozial» Woh- 
nungsbau ist Beide hatten einen 
überwältigenden Wahlsieg für die 
von - ihn» geschaffene Regie- 
rungspartei „neue Gesellschaft“ 
(EIBL) prophezeit und dabei höch- 
stens dreißig der 183 Parlamentssitze 
für die Kandidaten der Opposition 
eingeräumt 

Frau Imelda glaubte gar, daß alle 21 
auf Metromanila entfallenden Manda- 
te-» die KBL geh» würden. Sie 
selbst hatte in diesen Wahl» auf eine 
Kandidatur verzichtet eine Entschei- 
dung, die sich jetzt als Glücksfall er- 
weist Frau Imelda hätte wahrschein- 
lich ebenso verloren wie die meisten 
der von . ihr . ausgesuchten 
KBL-Kandidaten. Die Wählerschaft 
nämlich stimmte anders als das 
Präsidentenpaar es erwartet bat 

In Metromanila siegt» 15 Anwär- 
ter der Oppositionskoalition UNIDO. 
Die meisten Stimmen erhielt die Ex- 
Senatorin und Voristzende der libera- 
len Partei Eva Estrada Kalaw, eine 
Frau, der man all das nachsagt was 
■Imelda Marcos offenbar nicht hat: 
Charme, politische Klugheit, Führer- 
qualität und persönliche Bescheiden- 
heit Eine Frau, die wahrhaftig die 
Sympathi» der Massen, der arm» 
und der reich» hat 

Landesweit steht das offizielle 
Wahlergebnis noch aus. Niemand 
weiß, wann es verkündet wird. Der 
bisherige Stand nach Auskunft der 
offiziellen Wahlkommission: 81 Sitze 
für die KBL, 73 für die verschied»» 
Oppositionsparteien und 14 für unab- 
hängige Kandidaten. Mit wachsender 
Unruhe verfolgt die Bevölkerung in 
Manila und den Provinzen d» weite- 
ren Auszählungsverlaut Hunderte 
von Wahlurnen in entlegenen Gegen- 
den sind offenbar gestohlen worden, 
Auszählungsformulare wurden zur 
Unkenntlichkeit mit Tinte bespritzt. 


Wahlzettel auf Abfallhaufen gefun- 
den. Hinweise auf Wahlfälschung» 
aus den Provinz» wie in Manila häu- 
fen sich. 

„Über sechzig Prozent der Wähler- 
schaft hat geg» die KBL gestimmt“, 
meint der UNIDO-Wahlkainpönan- 
ager, Emie Maceda. „Wir wissen, daß 
die Wahlaüszählung gefälscht wird, 
aber wir könn» nicht mehr tun, als 
diese Fälschung» so schwierig wie 
möglich zu' machen. Hunderttausen- 
de von Freiwilligen wach» sät dem 
Wahltag Tag und Nacht über d» 
Auszählungsprozeß . ln Manila zieh» 
Demonstranten durch die Straßen, 
als Warnung an die 
Marcos-Administration das Volk 
nicht zu betrügen. Bürgergruppen be- 
raten, welche Aktion» sie unterneh- 
men werden, wenn „das offizielle 
Wählresultat nicht akzeptierbar“ ist 

„Sähst wenn uns die Regierungs- 
strategen nur 50 Sitze zugestehen, 
werden wir mitspiel»“, sagt Maceda. 
„Sollten sie das Wahlergebnis jedoch 
auf unter 50 Sitze drucken, werden 
wir uns weigern, ins Parlament einzu- 
ziehen.“ 

Präsident Marcos hat ein» erst» 
Hinweis gegeben. Nach sein» Infor- 
mationen, so ragte er, habe die KBL 
45 Sitze errungen. Die Opposition 
und ihre vorwieg»d jugendliche An- 
hängerschaft interpretiert diese Er- 
klärung als Alarmsignal. „Wir haben 
uns vor d» Wahlen nicht einschüch- 
tem lass»“, sagt ein Arbeiterführer, 
„ wir werden uns auch jetzt nicht 
einschüchtezn lassen. Wenn Marcus 
uns dazu zwingt, werd» wir auf die 
Straß» geh», notfalls mit Waffen“. 

In politisch» Kreisen Manilas aber 
überwiegt die Ansicht, Marcos werde 
das Volksvotum sorgfältig analysie- 
ren, über die Hälfte seines Kabinetts 
auswechseln und eine Politik der Re- 
form beginnen. Selbst Marcos-Mitar- 
beiter geben zu, daß das Votum ein» 
Ruf nach Wandel widergebe. Einps 

scheint jedenfalls festzustehen: diese 
Wahlen haben die Philippin» ein» 
großen Schritt nach vom in Richtung 
zur Demokratie gebracht 
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Streit der Ei 


Von WALTER H. RUE3 

P anzer mach» in der Schweiz 
wieder einmal Schlagzeilen: war 
es Ende der 70er Jahre der skanda- 
lum witterte Mangel-Panzer 68. so ist 
es diesmal der nach einhelligem Ur- 
teil von Fachleuten beste Panzer der 
Welt, nämlich der deutsche Leopard 
2. Im Gegensatz zum Panzer-Skandal 
der Vergangenheit geht es diesmal 
jedoch nicht um mangelnde Qualität, 
sondern um zu hohe Preise. 

Die Kritik richtet sich nicht etwa 
geg» die Hersteller des Leopard 2. 
die MünchnerFiima und Flick-Toch- 
ter Krauss-Maffei, sondern geg» die 
Schweizer Regierung und die Rü- 
stungsindustrie des Landes. Der Re- 
gierung wird vorgeworfen, für die 
Beschaffung des deutschen Kampf- 
panzers in der Farm eines Lizenz- 
bau 5 im eigenen Land die teuerste 
und ungünstigste Variante gewählt 
zu haben. Die Sozialdemokratische 
Partei der Schweiz (SPS) und die 
Christlich-Demokratische Volkspar- 
tei (CVP) verlangten, das mit wenig- 
stens fünf Milliarden Franken bisher 
größte eidgenössische Rüstungsvor- 
haben genau unter die Lupe zu neh- 
men. Immerhin seien die Beschaf- 
fungskosten in schweizerischer Li- 
zenzfabrikation annähernd zwei Mii- 
liarden Franken höher . . . 

Schweres Geschütz fuhr auch die 
bürgerliche Schweizerische Volks- 
partei (S VP) auf: Sie spielte der größ- 
ten Zeitung des Landes d» Brief der 
vier SVP-Vertreter in d» Wehraus- 
schüssen von Nationalrat (Parla- 
ment) und Ständerat (Kleine Kam- 
mer) zu, in welchem die Abgeordne- 
ten d» erst seit Dezember 1983 am- 
tierend» Verteidigungsminister 
Jean-Paul Delamuraz just am Ende 
der üblich» lOOtägig» Schonzeit 
neuer Minister aufforderten, die Ko- 
sten des Panzergeschäfts durch ein 
unabhängiges Unternehmen über- 



um Leopard 2 


prüfen zu lassen, um zu hohe Ge- 
winnspannen der eidgenössischen 
Industrie zu verhindern. 

Das Geschrei um das Panzerge- 
schart ist einigermaßen überra- 
schend, hatten doch die Volksvertre- 
ter im vergangenen Jahr einem Li- 
zenzbau mit großer Mehrheit zuge- 
stimmt, obwohl schon damals von 
all» Seit» daraufhingewiesen wur- 
de, daß ein Lizenzbau die Anschaf- 
fung der 420 gewünschten Panzer 
wesentlich verteuert. Sogar entspre- 
chende Zahlen wurden seinerzeit ge- 
nannt: 600 Millionen Frank». 

Kritik wurde nur an der langsa- 
mer. Kadenz der Panzerbeschaffung 
geübt: Nach dem Parlamentsbe- 
Schluß ist nämlich vorgesehen, in 
diesem Jahr eine erste Serie von 210 
Panzern zu bestellen. Dafür bean- 
tragte die Regierung in Bern - der 
sowohl Sozialdemokraten wie auch 
Christdemokraten angehören - im 
Februar 1984 ein» Kredit von 2,4 
Milliarden Franken. Um die Truppe 
unverzüglich mit ersten Leos 2 für 
Ausbildung und Übung auszustat- 
ten, ist geplant, 35 Kampfpanzer di- 
rekt beim Hersteller zu kaufen, die 
übrig» 175 der ersten Serie sowie 
auch die zweiten 210 Kampfpanzer 
unter Federführung des Generalun- 
temehmers Contraves AG in Zürich 
in Serien von je 35 pro Jahr herzu- 
stellen. 

Führende Schweizer Sozialdemo- 
kraten errechneten, daß der Leopard 
2 in der vor. der Schweizer Regierung 
gewählten Lizenzfabrikation auf 6.6 
Millionen Franken pro Stück 
kommt. Demgegenüber bezahle die 
Bundeswehr für ihre 1800 Leos nur 
einen Stückpreis von 3,8 Million- 
» . . . Ferner wurde darauf verwie- 
sen, daß sämtliche für die Schweizer 
.Armee bestimmten 420 Leopard 2 
nach dem Auslaufen der Produktion 


für die Bundeswehr und die Nieder- 
lande im April 1987 innerhalb eines 
Jahres in der Bundesrepublik fabri- 
ziert werd» könnten. Dadurch ließe 
sich ein Stückpreis in der Größen- 
ordnung von vier Millionen Franken 
aushandeln. Von dem Argument der 
Arbeitsplatzsicherung in der 
Schweiz werde man sich in diesem 
Zusammenhang nicht ständig er- 
pressen lassen, fugten die Sozialde- 
mokraten hinzu. 

Diese Bemerkung erregte »ge- 
sichte der auch in der Schweiz spür- 
baren wirtschaftlichen Flaute gerade 
in der Maschinenindustrie Aufsehen 
und Unwillen. Die Gegner der „poli- 
tisch beinahe unzüchtigen Allianz“, 
wie eine Wochenzeitung das Zusara- 
m»gehen von SPS, CVP und SVP 
bezeichnete, hatten auch bald ausge- 
macht, um was es Sozialdemokraten 
und bürgerlichen Kritikern des Rü- 
stungsgeschäfts geht: Um politi- 
schen Bodengewinn nach schlech- 
tem Abschneiden bei den Parla- 
mentswahl» vom Oktober 1983 bei 
all» drei Parteien, um Ablenkung 
von innerparteilichen Schwierigkei- 
ten und drohender Spaltung bei den 
Sozialdemokraten. 

„Die Sozialdemokraten haben mit 
großem Eifer in Bonn recherchiert 
und sich nach den Preisen der 1800 
beziehungsweise 445 Leos erkundigt, 
die der Bundeswehr und dem hollän- 
dischen Heer verkauft wurden. Um 
die Situation in der Schweizer Indu- 
strie und die wirtschaftliche Zukunft 
ihrer eigenen Wähler angesichts der 
Unsicherheit der Arbeitsplätze aber 
kümmern sie sich nicht“, sagte ein 
Vorstandsmitglied des Vereins 
Schweizerischer Maschinen-Indu- 
strieller (VSM). „Immerhin sichen 
der Lirenzbau Tausenden von Arbei- 
tern während 15 Jahren den Arbeits- 
platz.“ 


Die Attacken von SPS, CVP und 
SVP blieben nicht unbeantwortet. 
Die mit der Projektleitung fiir den 
Lizenzbau beauftragte Bührle-Toch- 
ter Contraves wies die Vorwürfe, 
überhohe Gewinne anzustreben, als 
„unberechtigt“ und „absolut ver- 
fehlt“ zurück. Im Verteidigungsmini- 
sterium sagte Pressesprecher Chri- 
stian Kurth, ersten«, sei nichts end- 
gültig beschlossen, zweitens könnten 
Preisvergleiche zwangsläufig nicht 
schlüssig sein, weil ja auch die jewei- 
ligen Grundbedingungen unter- 
schiedlich seien und drittens trete 
die Militärkommission des Stande- 
rats erst Ende der Woche zusammen. 
Sie und jene des Nationalrats hätten 
zu prüfen, ob die vorgesehene Li- 
zenzproduktion des neu» Kampf- 
panzers militär- und finanzpolitisch 
sowie volkswirtschaftlich zu vertre- 
ten sei. Es sei bedauerlich, daß die 
Kritiker mit derart schwerwie- 
gendem und nicht näher begründe- 
tem Verdacht vorgeprelit seien, ohne 
die Kommissionsberatungen abzu- 
warten. Im übrigen hätte der Mini- 
ster d» Brief der SVP-Politiker be- 
reits am 17. April beantwortet und 
schließlich schütze eine sogenannte 
Meistbegünstigungsklausel die In- 
teressen der Schweiz. Dies bedeute, 
daß ein günstigerer Preis automa- 
tisch auch für die Schweiz gelte, 
wenn ein anderes Land den Leopard 
2 zum gleichen Zeitpunkt zu besse- 
ren Konditionen erhalte. 

Ende dieser W’oche wird der deul- 

■ ■ 

sehe Kampf panzer Leopard 2 Öffent- 
lichkeit, Armee-Chefs und Militär- 
kommissionen des Ständerats im 
Raum Chur am Hintenhein erstmals 
bei Schießvergleichen mit dem 
Schweizer Panzer 68 sowie dem Cen- 
turion Panzer aus den 50er Jahren 
vorgestellL In der anschließenden 
Pressekonferenz wird aber mögli- 
cherweise noch schärfer geschossen 
als zuvor auf dem Übungsgelände. 


Der Aufschwung braucht den Sparer. 
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Die neuen Energien Die Sonne kann 
alt wie unsere Erde, heute mehr ais 1 


Wind-, Wasser- und Sonnenkraft werden genutzt 
seit es Menschen gibt Doch die alten Techniken reichen 
nicht aus, den wachsenden Energiebedarf unserer 
Tage zu decken. Neue Wege müssen gesucht werden. 

Dazu ist ein hoher Entwicklungsaufwand 
notwendig. Die Investitionskredite stammen aus 

den Rücklagen der Sparer. 


Mit Sonnenenergie lassen sich Strom erzeugen, 
Häuser beheizen und Wasser erwärmen. Wer das in 
seinen eigenen vier Wänden nutzen möchte, 
spart dafür Eigenkapital. Damit trägt er gleichzeitig 
dazu bei, daß Energieprobleme gelöst werden. 


Die Sparkassen 
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Wer nicht sooft Halt macht, kommt schneller ans Ziel: 


mit Lufthansa nach Femost 
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1 Stop nach Singapore in 14 Std. 35 Min. 



1 Stop nach Peking in 15 Std. 30 Min. 


2 Stop nach Jakarta in 1 7 Std: 1 0 Min 
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2 Stop nach Manila in 17 Std. 15 Min., Montag 1 Stop nach Tokio in 18 Std. 10 Min., Freitag 3 Stop nach Osaka in 20 Std. 55 Min. 
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2 Stop nach Melbourne in 22 Std. 20 Min. 


3 Stop nach Sydney in 24 Std. 40 Min 


Riegen mit aifem Komfort. 


Der Ferne Osten rückt 
immer näher. Denn 
Lufthansa hat auf den 
meisten Fernost-Routen 
die Flugzeiten erheblich 
verkürzt. Durch weniger 


Zwischenlandungen. 

So erreichen Sie Bombay, 
Delhi und Karachi non- 
stop, Hongkong und Tokio 

mit nur einer Zwischen- 
landung. Auch das Fern- 


ziel Australien ist schnell 
zu erreichen. Trotzdem 
bleibt genügend Zeit für 
den hervorragenden Lang 
Strecken-Service der 
Lufthansa. In der Ersten 


Klasse mit besonders 
komfortablen Schlaf- 
sesseln, in der Lufthansa 
Business Class mit wei- 
teren Komfortverbesseruh- 
gen. G leich für welche 


fernöstliche Metropole ; _ 
und für welche Klasse Sie 

sich entscheiden - 
buchen Sie Lufthansa. 
Dann sind Sie schneller 
am Ziel. 



Der Unterschied ist Lufthansa 


Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 
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Der Risikofaktor 


Von HERBERT SCHÜTTE 

VSZeim Hamburgs designierte Fi* 
Y V nanzsenator .Borst. Gobreiflit 
(SPD) in den nänhcfpn Wo chen (Jjg 
Eckdaten für den neuen Haushalt 
1985 aufeteBt, muß -er vor aHenLnut 
einem Risi k o f a kt or rechnen: Gfeorgs- 
werder. Die „BSodigung" der Gift- 
mülldeponie bedeutet night nur wbp 
( finanz-imatheiaatische^ ' ‘sondern 
auch eine chemische Unbekannte in 

seiner Hawhalts-Eaanjdatioh. 

Es gibt Experten die für die Sanie- 
rung Beträge in MEUardenhohfi er- 
rechnet haben. Der zuständige 
Entsorgungs-Senator, Jorg Kuhbier, 
hat vorsorglich 50 Millionen Mark för 
panimmgsmaBnahfnpn vorgesehen. 
Hamburg hofft im übrigen auf Hüfte 

BniKiesforschungsnünister 

Heinz Riesenhuber. Denn' Geprgs- 
werder - so wird Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi nicht müde zu 
beteuern — sei nur ein «r>g ICjiciri; ge- 
tretenes exemplarisches Probten, 
das auch bei anderen Großstädten 
mit Sicherbeit vorhanden sei 

Während Sanierungsfachleute Mo- 
delle für die Einkapselung und spä- 
tere Austro cknun g des Bergkamms 
von 14 Milli onen Kubikmeter Müll 
«■arbeiten und sich über die Beseiti- 
gung von 50 000 Fässern Che- 
mikalien - gerade in dieser Woche 
wurden die bisher höchsten Dioxin- 
Funde gemacht -bemühen »gh - auqh 
die Hamburger Parlamentarier um 
Aufklärung. Die oppositionelle CDU 
hatte im Januar die F.ingmtmng - wngs 
Untersuchungsausschusses bean- 
tragt, der die Ablagerung in Geoigs- 



werder und in anderen Deponien 

öberprOieasoIL.: . 

Im Ausschuß, hi dem dte SPD 
über die Mehrheit verfügt und den 
Vorsitzenden stellt, gab es von An- 
fang an Spannungen. Die Beschlag- 
nahme von .Aktien, bei den Chemie- 
C.E. Boehringer (Gift- 
fur Geoigswerder) und die 
Aktenfahndung im Garten der Ab- 

scha hen gegen den Willen der CDU. 



Landesbericht 

Hamburg 



der ersten öffentlichen Zeugen- 
vernehmung am Disostägabend es- 
kalierten die Kontro versen innerhalb 

des «^PariamenteJSerichts*'. '' 

Die läinte hatte die Grün-Alterna- 
tive Liste angelegt Sie behauptete, 
daß der Boehnngsr-Konziern Ham- 
burger Parteien Schmiergelder ge- 
zahlt -habe. Der Untersuchungs- 
Auftrag wurde um die Aufklärung 
dieses Vorwurfs erweitert. SPD und 
CDU setzten gegen die Stimme des 
GAL- Vertreters durch,- daß dieser 
Punkt als erster überprüft wurde. 
Der Versuch, die von der breiten Zu- 
stimmung alter Fraktionen, getrage- 
nen Bemühungen tun die Untersu- 
chung des Georg s werde r- Skand a ls 
m einen gc^Kti B * 

umzuftinküöhieren, schlug aller- 
cüngsfehL 

Die als Zeugen geladenen Genos- 
sen, wie auch der Vorsitzende der 


CDU-Fraktion, Hartmut Perschau, 
erklärten klipp und klar, daß ihre 
Partei oder Fraktion weder direkt 
noch auf Umwegen über nahestehen- 
de Gesellschaften Spenden von Bo- 
ehringer erhalten hatten. Oswald 
Paulig, zehn Jahre lang Hamburger 
SPD-Partei versitzender, „bürstete“ 
den GAL-Vertreter, Rechtsanwalt 
Bernd Vetter, nach Strich und Faden 
ab. Als ?hm Vetter mit einer nicht 
vom Untersuchungsauftrag gedeck- 
ten Frage kam und Paulig auf einen 
Emwand beschied: h Sifi h fihpn wiph 
nicht zu belehren“, entgegnete der 
ehemalige Chef der legendären „Ber- 
gedorfer Mafia": Jm Kabarett trete 
ich nur gegen Gage auf“ 

Dem Vorsitzenden der CDU-Ftak- 
üon, Hartmut Perschau, war ebenso- 
wenig beizukommen wieden ehema- 
ligen Partei-Oberen und Schatzmei- 
stern der SPD. „Es wäre wohl kaum 
zweckmäßig, ausgerechnet die Op- 
position ftnanrigll an cm starten 

wenn man auf VerwaUungsentscheir 
düngen Druck ausüben wollte“, in- 
formierte Perschau den - ebenfalls in 
Opposition stehenden - GAL-Vertre- 
ter über die Frnfhi Bfltwig keit, wenn 
man auf des* anderen Seite sitzt- Als 
der Schatzmeister der hanseatischen 
Christdemokraten, der Bundestags- 
äbgeordnete Gunnar UMall, nach 
Spendenbriefen der CDU an Ham- 
burger Finnen gefragt wurde meinte 
UldaU zu Vetter JDiese Briefe wer- 
den von uns an viele Firmen turnus- 
mäßig verschickt. Wenn Ihre Ant- 
waltskanzlei etwas größer wäre, hä tr 
ten Sie vielleicht auch einen solchen 
Brief erhalten." 


Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger Ailee 99. Postfoch 200 866. 
5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 A"i, Telex 8 85 714 


Besinnung 


„Bildung gibt es nicht zum Nulltar 

Ministerin Wilms: Uber neue Formen der Förderung muß nachgedacht werden 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Bund esbüdungsmiiüsterin Doro- 
thee Wflms hat gestern .ihre Absicht 
unterstrichen, in den Kabinetts- und 
Koalitionsverhandlungen über die 
geplante Steuerreform das 2iiel nach- 
drücklich zu verfolgen, bei gleichzei- 
tiger Sicherung der Ausbüdungsfrei- 
beträge die Kinderfreibeträge „kräf- 
tig anzuheben“. Außerdem sollten 
mittelfristig die Ausbildungsfreibe- 
träge weiter ausgeweitet wenden. Die 
für 1986 vorgesehene Steuerreform 
sei nur ein „erster Schritt zu eizier 
gesellschaftspolitischen Neuorientie- 
rung zu verstehen". Weil „Bildung 
und vor allem Weiterbildung nicht 
zum Nulltarif zu haben sind“, reich- 
ten Steuererleichterungen, Kindep-- 
geld und Sch ülerförderung „viel- 
leicht als Formen der Ausbüdungs- 
förderung nicht aus“. Daher müsse 
auch über neue Formen nachgedacht 
werden, in erster Linie für kinderrei- 
che Familien aus mittleren Einkom- 
mensschichten. 

Frau Wflms unterstrich gestern ih- 
re Absicht, auf vom Bund gesetzte 


Rahmendaten auch im Hochschulbe- 
reich nicht verrichten zu wollen, ln 
diesem Zusammenhang sagte sie, of- 
fensichtlich in erster. Linie an die 
Adresse der CDU-Fraktionen in den 
unionsregierten Ländern, die sich 
.„auf die Suche nach Kompetenzen“ 
gemacht hätten, daß bei allem Be- 
kenntnis zum föderalen Prinzip der 
Bund Jn der Bildungspolitik eine un- 
vemchtbare Rolle spielt“. Die „zen- 
tralplanerischen Hoffnungen und Eu- 
- phorien der sechziger und siebziger 
Jahre“ seien zwar verflogen, aber es 
sei dennoch weiterhin „dringend not- 
wendig, daß die Bfldungs- und die 
Wissenschaftspolitik am. Kabinetts- 
. tisch in Bonn nicht fehlen“.. . . 

Als einen wesentlichen Beweis da- 
für führte* die. Bi^ndesbfldungsminL 
sterin das Hochkhirtrahmengesetz 
(HRG) an, dessen Novellierung zügi- 
ger und reibungsloser als vorher ge- 
dacht vorangehe. Der Referentenent- 
wuzf zu abstimmenden Beratungen 
mit den Ländern und dem Bundestag 
werde' voraussichtlich im Herbst vor- 
liegen, sich an ihren 16 Thesen zur 


Hochschulpolitik und den Prinzipien 
dieser Bundesregierung orientieren 
und dementsprechend „bundesein- 
heitliche Daten setzen, in deren Rah- 
men sich ein freiheitlicher Prozeß 
entwickeln kann“. Es solle mehr 
Raum geschaffen werden für Quali- 
tät, Effektivität, Wettbewerb und eine 
Reform des akademischen Mittel- 
baus. 

Diesen letzten Punkt sieht Frau 
Wflms als „zentrale politische Frage“, 
nachdem durch die Bfldungsexpan- 
sion der siebziger Jahre die meisten 
Lehrstühle an den Hochschulen 
durch jüngere Professoren besetzt 
seien. Aber auch in diesem Bereich 
werde man - genau wie auf den mei- 
sten änderest vom HRG geregelten 
Feldern - kein einheitliches Lösungs- 
angebot in der Novelle machen, son- 
dern die Vorgabe „mehrerer Schie- 
nen“, keinen „alleinseligmachenden 
Weg“, sondern Alternativ- Lö sun gen, 
aus denen sich die Länder und die 
einzelnen Hochschulen „die für die 
gegebene Situation geeignete Form 
auswählen“ können. 


«Sefftnnrng i« not - R* Unrat Dtwotd for- 
dert Mul zur Vergangenheit 1 "; WELT wo m 
4.M Mi 

In einer Zeit, in der der Vertust der 
deutschen Identität immer mehr be- 
klagt und die Notwendigkeit der 
Selbstfindung und des Selhstbewußt- 

seins zunehmend gefordert wird, for- 
dert der Erlanger Historiker „Mut zur 
Zukunft“. 

Was die Menschen brauchen (und 
hauptsächlich die jüngeren unter 
uns) sind Weite, und zwar Werte als 
Identifikationsmöglichkeiten. Alle 
Neu-Erkennuiis der Vergangenheit, 
alle Wahrheitserkenntnis dient doch 
allein der Gewinnung der Zukunft. 
Es sind deshalb die großen Werte un- 
seres Volkes, das Bewußtsein des ei- 
genen Wertes, der eigenen Identität, 
wieder auszugraben und für kom- 
mende Geschlechter zu bewahren. 

Wenn wir uns alle wieder ins Ge- 
dächtnis zurückrufen, daß es eben 
auch einen eigenen Wert gibt, näm- 
lich Deutscher zu sein, haben wir 
schon sehr viel gewonnen. 

Die Wende des deutschen Schick- 
sals, geistige Wiedergeburt anstatt 
biologischer Volkstod, wird aber nur 
dann möglich sein, wenn sich der 
Geist der Deutschen erneuert, wenn 
sie sich auf ihre ihnen innewohnende 
Kraft, die sich so oft in der Geschich- 
te gezeigt hat, besinnen. Diese Er- 
neuerung hat viele Vorbilder in unse- 
rer Vergangenheit Viele Zeichen 
sprechen deutlich dafür, daß die 
Deutschen heute wieder auf dem We- 
ge zu sich selber sind. Man spricht 
allen Orts wieder von der „deutschen 
Identität“. Mit Adalbert Stifter zum 
Schluß sollten wir es halten, der einst 
mahnend sagte: „Ein Volk, das seine 
eigene Geschichte vergißt, vergißt, 
was es Zusammenhalt, Ihm geht das 
Bewußtsein gemeinsamen Schicksals 
verloren.“ Wie wahr.' 

W. Walz, 
Jettingen 

Mehrheiten ? 

Sehr geehrte WELT-Redakteure, 
ich bin erschrocken, wie leicht sich 
in der Öffentlichkeit eine „Mehrheit - 
verkaufen läßt, die überhaupt keine 
ist So sind z. B. im Metallbereich von 
Nordwürttemberg und Nordbaden 
620 000 Arbeitnehmer beschäftigt. 
Nach Auskunft der Gewerkschafter 
sind davon 380 000 in der IG-Metall 
organisiert Davon sind laut Gewerk- 
schaftsverlautbarung 240 000 stimm- 
berechtigt Nach meiner Rechnung 
sind das jedoch nur 38,7 Prozent der 
Gesamtbelegschaft Ein Stimmenan- 
teil von 75 Prozent für den Streik 
würde bedeuten, daß nur 180 000 
oder 29 Prozent aller Belegschafts- 
mitglieder für den Streik wären. Min- 
derheiten werden auf diese Weise zu 
Mehrheiten. 

Laut letztem Geschäftsbericht hat 


die IG-Metall im Tarifbezirk Hessen 
210 000 Mitglieder. Als stimmberech- 
tigt wurde eine Anzahl von 90 000 
Mitgliedern genannt Wird die IG- 
Metati zur Schrumpfgewerkschaft? 
Muß man in der Zukunft unterschei- 
den zwischen Gewerkschaftsbe- 
richts-Gewerkschaft und Urabstim- 
mungs-Gewerkschaft? Wird der Ele- 
fant IG-Metall zur Maus, um durch 
das Naceiöhr einer erfolgreich durch- 
gefuhrten Urabstimmung durch- 
schlüpfen zu können? 

Durch diese Berechnung der Ge- 
werkschaften kann es passieren, daß 
Minderheiten die Zukunft der Mehr- 
heit bestimmen. Ein so entscheiden- 
des Problem wie die Einführung der 
3ö-Stvrden-Woehe mit vollem Lohn- 
ausgleich darf jedoch meiner Mei- 
nung nach nicht einer kleinen Min- 
derheit überlassen werden. 

Dieter Arenz, 

BJU ■ Vorsiandssprecher Nordrhein, 

Bonn 

„ Unglaubwürdig “ 

De Angabe der Gewerkschaft, 
mehr als 80 % der Arbeiter sei für den 
Streik als Kamp&n aß nähme zur 
Durchsetrang der 35-Stunden-Wo- 
che, halte ich für unglaubwürdig. 

Anläßlich der Betriebsratswahlen 
vor ca. 6 Wochen hat nämlich der 
Betriebsrat der Firma TRACTO- 
TECHNIK die gewerblichen Arbeiter 
in geheimer Abstimmung gefragt, 
wer für die 35-S tunden-W och e bei 
vollem Lohnausgleich sei Dabei ha- 
ben von 66 Befragten nur 6 dafür 
gestimmt, das sind weniger als 10 %. 

Ohne Mein un gs fanatism us oder 
falschverstandene Solidarität könn- 
ten doch sonst solche selbstschad en- 
den Ideen, wie die der 35-Stunden- 
Woche, nicht solche Abstimmungser- 
gebnisse bringen. 

P. Schmidt, 
Lennestadt 1 


Personalien 


AUSZEICHNUNG 

Die deutsche Sekretärin des japa- 
nischen Botschafters Hiromichi Mi- 
yazaki in Bonn, Anne-Maria 
Zyczynski, ist gestern mit dem Or- 
den vom Heiligen Schatz in der 
Kanzlei der Japanischen Botschaft 
ausgezeichnet worden. Anne-Maria 
Zyczynski ist seit 1942 als Sekretärin 
bei den japanischen Botschaftern tä- 
tig, angefangen von Botschafter Hi- 
roshi Oshima bis zu Botschafter Mi- 
yazaki, dem zwölften Botschafter in 
ihrer Dienstzeit. In den Jahren, in 
denen sie während des Krieges ihren 
Dienst in der Kaiserlichen Botschaft 
ausübte, herrschte in Berlin wegen 
der alliierten Luftangriffe und dem 
Feuer der sowjetischen Truppen äu- 
ßerste Verwirrung. Sie hat sich da- 
mals Verdienste um das Leben der 
Mitglieder der Botschaft erworben. 
„Sie hat alle gestärkt und diente ih- 
nen als geistige Zufluchsstätte“, wie 

Botschafter Miyazaki erklärte. 
VERANSTALTUNG 

Der Bemard & Graefe Verlag in 
der Verlagsgruppe Mönch hat ge- 
stern im Restaurant „Am Tulpen- 
feld“ in Bonn in Anwesenheit des 
Staatsministers im Auswärtigen 
Amt, Jürgen Möllemann, ein brisan- 
tes Buch in deutscher und engli- 


Wort des Tages 

99 Das Leben ist selbst mit 
Kummer und Qual gut 
Ein Leben ohne Müh- 
sal, Gram und Härte 
kommt in guten Zeiten 
allgemeiner Wohlfahrt 
einem wertlosen, lang- 
weiligen, uninteressan- 
ten Leben gleich. Nur 
ein Leben, das alles ein- 
schließt, gute und 
schlechte Zeiten, Leid 
sowohl als auch Glück, 
ist reich und lebens- 
wert. 99 

Thomas Wolfe; am. Autor 

(1900-19381 



eingesetzt in 
die Kugelblende des GSG 9- 
Fahrzeuges foto: h.wessiing 

scher Sprache vorgestellt: „GSG 9 - 
Kommando gegen den Terroris- 
mus“. Der BGS-Kommandeur Ul- 
rich EL Wegner - der Gründer der 
GSG 9 - hob bei der Buchvorstel- 
lung besonders die Verdienste des 
Autors Rolf Tophoven hervor. Dem 
Publizisten und WELT- Autor sei es 
gelungen, mit diesem Werk ein äu- 
ßerst sachliches und informatives 
Werk für die Öffentlichkeit zu er- 
stelen. Tophoven, der zahlreiche Ver- 
öffentlichungen über das Phänomen 
Guemlla und das des internationa- 
len Terrorismus geschrieben hat, „ist 
zugleich ein Freund der GSG 9, ein 
Insider auf dem Gebiet von Anti- 
Terror-Strategien", wie Wegner be- 
tonte. Unter den Gästen, die zur Re- 


präsentation erschienen, war sehr 
viel in- und ausländische Prominenz 
aus dem Militär- und Sicherheitsbe- 
reich. Darunter Israels Militäratta- 
che Oberst Stimmet Schacham, der 
stellvertretende US-Heeresanache 
Me Daniel und auch der Ven.eidi- 
gungs-Attach^ der Volksrepublik j 
China Vu Gang. 

DIPLOMATIE 

Hans-Werner Graf Fincfe von j 
Finctenstein, seit fünf Jahren Pro- 
tokollchef der Bundesregierung, soll 
in Kürze neuer deutscher Botschaf- 
ter in Argentinien werden. Zur Zeit 
im Gespräch als Nachfolger von 
Graf Finckenstein in Bonn ist Wer- 
ner Graf von der Schalenbarg, bis- 
her Leiter des Organisationsrefera- 
tes. Bisheriger Botschafter in Argen- 
tinien ist Dr. Pani Verbeek. 

Klaus Blech, bisher Botschafter in 

Tokio, soll neuer Staatssekretär im 
Bundespräsidialamt werden, wenn 
Richard von Weizsäcker sein Amt 
als Bundespräsident an tritt. Blech 
ist dann Nachfolger von Staatssekre- 
tär Hans Neusei. 

EHRUNGEN 

Der Aachener Mikroelektronik- 
Professor Heinz Beneking ist mit 
der Carl-Friedrich-Gauß-Medaille 
der Braunschweigischen Wissen- j 
schaftlichen Gesellschaft geehrt j 
worden. Professor Günter Lautz von 
der Technischen Universität Braun- 
schweig hob in seiner Laudatio her- 
vor Beneking hat mit neuartigen 
Präparationsverfahren und Meß- 
techniken wesentliche Vorausset- 
zungen für die weitergehende Inte- 
gration elektrischer Schaltkreise ge- 
schaffen. 

* 

Der Schriftsteller Martin Walser 
hat von seiner Geburtsgemeinde 
Wasserburg am Bodensee, in der er 
im Mätz 1927 geboren wurde, die 
Ehrenbürgerschaft verliehen be- 
kommen. In der Laudatio für den 
Schriftsteller erinnerte sein ehemali- 
ger Deutschlehrer Profesor Fried- 
rich-Wilhelm Wetzlaff an den jun- 
gen Walser im Jahre 1946 in Lindau, 
wo dem Abiturienten nach einem li- 
terarischen Schülerstreich das Zeug- 
nis der Reife aberkannt 'werden soll- 
te, hätte sich sein Lehrer damals 
nicht für ihn eingesetzt. 

GEBURTSTAG 

Zum 130. Geburtstag des China- 
Forschers Ferdinand von Richtho- 
fen werden seit gestern bis zum 12. 
Juni im Oberschlesischen Landes- 
museum in Ratingen-Hösel bei Düs- 
seldorf chinesische Kartenschätze 
□d europäische Forschungsdoku- 
mente über Ostasien gezeigt Die 
Schau kam im Zusammenwirken 
mit der Stiftung Preußischer Kultur- 
besitz zustande. 




zum 



_ « • 

An jedem Arbeitsplatz arbeiten 

im Durchschnitt 200.000 Mark 


Auch neue Arbeitsplätze haben ihren Preis. 
In der Bundesrepublik kosten sie im Durch- 
schnitt 200.000 Mark. 

i ... , i 

Das bedeutet: Wo Arbeitsplätze geschaffen 

werden sollen, muß Kapital bereitgestellt 
werden. Und wo Arbeitsplätze verloren gehen, 
muß meistens auch Kapital abgeschneben _ 
werden. Maschinen und Anlagen verlieren ihren 
Wert. Bei Verlusten an Geld und Arbeit gibt es 
nur einen Weg: Neue und verbesserte 
Produktionen müssen für Ausgleich sorgen. 

Wir brauchen neue Technologien, 
neue unternehmerische Initiativen und 
risikobereites Kapital. 

Wir Banken meinen: An Produktivkapital für 

einen neuen wirtschaftlichen Aufbruch wird es 
nicht fehlen. Neue Finanzierungsformen 



stehen bewährten Förderungs- und 
Kreditprogrammen zur Seite: die Börse lebt 
wieder auf. Ohne Zweifel: Die Zukunft hat 

wieder Kredit. 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntenehmen 
der Kreditwirtschaft: 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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BASKETBALL 

Klein rechnet 
mit einem 
dritten Rang 

sid. Orleans 

Strenge Disziplin, professionelles 
Denken und bedingungsloser Einsatz 
bis zur letzten Schlußsirene - so lau- 
tet die Devise von Basketball-Bun- 
destrainer Ralph Klein, mit dem die 
großen Hoffnungen auf die dritte 
Teilnahme einer deutschen National- 
mannschaft bei Olympischen Spielen 
nach 1936 (Berlin) und 1972 (Mün- 
chen) verknüpft sind. Beim Qualifika- 
tions-Turnier für Los Angeles betreu- 
te Klein die DBB-Auswahl beim 
88: 65- Auftaktsieg in Orleans (Frank- 
reich) gegen Österreich erstmals bei 
einem internationalen Turnier. 

„Die Mannschaft ist gut vorbereitet 
und hat große Chancen auf den drit- 
ten Platz“ , verkündet Klein aufgrund 
der Eindrücke nach einer sechswö- 
chigen Vorbereitung. „Eine gute 
Kondition, aber auch Glück mit den 
Schiedsrichtern werden wir benöti- 
gen“, meint der 52 Jahre alte Trainer, 
der eine gute Plazierung in Orleans 
und Paris als wichtigen Meilenstein 
im Hinblick auf die Europameister- 
schaft 1989 in Deutschland sieht. 

„Nach dem achten Platz bei der 
Europameisterschaft im letzten Jahr 
müssen wir diese große Chance nut- 
zen, um den Basketball in Deutsch- 
land noch populärer zu machen“, er- 
klärte Klein, an dem erste Kri tiken 
laut wurden, nachdem er mit dem 
BSC Saturn Köln die Meisterschaft 
und den Pokalsieg an Göttingen ver- 
loren hatte. Jch bin es aus der Zeit 
bei Maccabi Tel Aviv gewöhnt, unter 
Erfolgsdruck zu arbeiten“, meinte der 
120malige Nationalspieler, dessen 
spektakuläre Verpflichtung in der 
Domstadt vor Beginn der letzten Sai- 
son für einiges Aufsehen sorgte. 

„Ein Team muß wachsen“, sagt der 
ehemalige Dozent am Wingate-Col- 
lege (Tel Aviv), der Basketball als sei- 
nen Lebensinhalt bezeichnet Seine 
Erfolgsliste ist imponierend: Mit Mac- 
cabi gewann der gebürtige Berliner, 
der seit 1951 in Israel lebte, neunmal 
den Meistertitel und achtmal das 
Double, also Meisterschaft und Pokal 
in einer Saison. Dreimal führte er den 
Klub, für den er selbst von 1951 bis 
1964 spielte, in das Europapokal-Fi- 
nale. 1981 feierte er mit dem Gewinn 
des Cups den bisher größten Erfolg. 


FUSSBALL 

Lattek von 
Mailand sehr 
enttäuscht 

dpa. Mai land/Gelsenkirchen 

Das Millionenspiel wurde zum 
Flop. Karl-Heinz Rummenigge, der 
im Freundschaftsspiel bei Inter Mai- 
land einen Teil seiner Ablösesumme 
von zehn Millionen Marie wieder ein- 
spielen sollte, war enttäuscht vom 
schwachen Besucherzuspruch 
;10 288 sowie 5000 Jugendliche mit 
Freikarten) im 80 000 Zuschauer fas- 
senden Mailänder Meazza-Stadion: 
„Ich führe den schlechten Besuch auf 
das miserable Wetter zurück. Wenn 
hier die Sonne scheint und ein guter 
Gegner da ist, ist hier sicher was los.“ 
ln der 83. Minute war Rummenigge 
für die Bayern an seinem neuen Ar- 
beitsplatz erfolgreich, ehe seinem 
künftigen Mannschafts- KoDegen Mu- 
raro der Ausgleich gelang. Bayem- 
Trainer Udo Lattek über die Mailän- 
der „Oben würden die bei uns in der 
Bundesliga bestimmt nicht mitspie- 
len.“ 

Nach dem Spiel fand ein Essen bei- 
der Teams in einem noblen Nacht- 
klub statt Dabei kam es zu einem 
längeren Gespräch zwischen Rum- 
menigge und Hansi Müller, den Inter 
zum Saisonende wahrscheinlich nach 
Verona abschiebt Rummenigge: „Ich 
glaube, mit ihm gut spielen zu kön- 
nen, aber auf die Vereinspolitik will 
ich keinen Einfluß nehmen.“ 

Mit einem 5 dl- Erfolg über Aleman- 
nia Aachen tat Schalke 04 einen gro- 
ßen Schritt zur erfolgreichen Rück- 
kehr in die Bundesliga, Euphorie 
aber war unerwünscht Manager Rudi 
Assauer „Heute gibt es noch Was- 
ser.“ Der Champagner soll am Sams- 
tag getrunken werden, wenn bei For- 
tuna Köln der noch fehlende Punkt 
zum Aufstieg geholt wurde 

Für diesen Zeitpunkt haben die 
Schalker schon vorausgedacht: Mit 
Dieter Schatzschneider vom Ham- 
burger SV und Gerd Kleppinger von 
Karlsruhe werden zwei Spieler ver- 
pflichtet die Trainer Dietheim Ferner 
noch aus gemeinsamen Zeiten bei 
Hannover 96 gut kennt Dritter Neu- 
zugang soll der Norweger Anders 
Giske (bisher Nürnberg) sein. Noch 
unklar ist wie der Schatzschneider- 
Transfer finanziert werden soll Präsi- 
dent Hans-Joachim Fenne, ein Unter- 
nehmensberater, sagt: „Irgendwie 
machen wir das schon." 


Olympia ständig in 




D ie Idee ist plausibel - und gerade 
deshalb auch so alt Alter noch 
als Pierre de Coubertin, der als Vater 
der modernen Olympische Spiele 
gefeiert wird und eben diese Idee 
schon bekämpfte, als er „seine“ Spie- 
le ins Leben rief. Er mußte über- 
stimmt werden, das Jahr 1896 paßte 
ihm ebensowenig wie der Austra- 
gungsort Athen. Der Beginn neuer 
sportlicher Zeiten sollte mit dem Be- 
ginn des neuen Jahrhunderts zusam- 
menfallen, im Jahre 1900 in Paris, 
keine Frage, schließlich war der Ba- 
ron Franzose. 

Der Plan klingt so selbstverständ- 
lich - gerade deshalb ist er nie aus 
der Diskussion verschwunden: Gebt 
den Griechen, was der Griechen ist 
Olympia gehört ins antike Olympia. 
So dachte schon der Engländer Ro- 
bert Dover vor 380 Jahren, doch sei- 
ne „Englischen Olympischen Spiele“ 
mußten 1604 dann doch in Britan- 
nien stattfinden. Olympia stand, weil 
von den Osmanen okkupiert, nicht 
zur Verfügung. 

Der kommunistische Boykott der 
Sommerspiele von Los Angeles hat 
nur neu belebt was im regelmäßigen 
Abstand von nun schon drei Olym- 


niaden Schlagzeilen macht und vor 
vier Jahren - der Boykott der Spiele 
in Moskau war in Washington be- 
schlossen - zu einer Absti mm ung im 
Senat der USA führte. Mit 88:4 Stim- 
men folgten die Senatoren ihrem 
Präsidenten Jimmy Carter, für Grie- 
chenland als künftigen festen Stand- 
ort der Sommerspide einzutreten. 
Die „New York Tistes“ sekundierte: 
J^i gik und Gefühl sprechen für 
Griechenland.“ 


Auseinandersetzungen, von dem Zu- 
sammenspiel von Ruhmsucht und 
Berufssport sowie von da- kommer- 
ziellen Nutzung uik! den wirtschaftli- 
chen Problemen, die das Ergebnis 
ihrer heutigen Form and, befreit“ 
Das IOC tat, was Politiker auch 
tun: Es setzte eine Kommission ein, 
die berichtete beim Olympischen 
Kongreß von Baden-Baden (1981), 
die Vollversammlung leimte ab. Die 


awtaw! nhgriSiltj ni cht flhwWft VOH 
d en R piripn ausgeschlossen werden 
wmfl.) ; 


Üchkeätsantrag im Europäisches 



1976, 

ner Montreal verlassen hatten, 1980 
und jetzt wiede- kämpfte und be- 
müht sich Griechenlands Staatsprä- 
sident Konstantin Karawwnlis. das 
sportliche Sepktakd zu seinen Ur- 
sprüngen zurückzufuhren. Heute zi- 
tiert er wieder aus einem Briefi den 
1976 an das Internationale Qlympi- 


diene der Idee mehr, wenn die Spiele 


te und auf den er sich auch 19®) 
berief: „Ich glaube, daß die Wahl 
Griechenlands als ständiger Austra- 
gungsort der Olympischen Spiele der 


STAND »PUNKT 

politischen Probleme verschö b en 
sich mir. Schwaxzafrika hätte auch 
Griechenland aus Protest gegen ein 
Rugby-Spiel Neusselands in Süd- 
afrika verlassen (wie 1976 Montreal). 
Und ob die USA im antiken Olympia 
ihre Athleten in den Wettstreit gegen 
in 


Und dennoch: Die Zerstörung ei- 
nes Traumes hat den Beginn eines 
ngphston noch me verhindert Die 
T dW, unwwtHor AuRgTahlingSxLitUai 
des ftotikipn Olympia eine exterrito- 
riale, olympische Beginn 

zu schaffen, sollte nicht nur die 
Phantasie beflügeln. Der Vatikan 
oder Mini-Staaten wie San Marino als 
Beispiel Dort könne das IOC seinen 
Rite haben, ' seine Funktionäre die 
Sportstätten betreuen, efk*, 
ziert nach Art der Unesco^ entspre- 
chend dem Pto-Kopf-Emkommai 


deat weiden, sich für die A ***”%! np 
der Olympischen Spiele miröoehm 
(j fr fryhgntmd Senator 

BBl Bradtey, 1964 de^Bas■ 

kdfraB-NatMnaTma^pscha% dir Jfir 
die USAGoM gewann, wiü,daßäer 
amerikanische Kongreß eine ähnlL 

die Resufoffpn verabschiedet „Die 
Zeit ist gdcoininen, die OJympiseheB 


tragen, das es emÖghcht, die Spiele 
vom *’ 


Warum also nicht ein . Olympia- 
Staat auf dem Gebärt vG&chexK 
lands? Das IOC schweigt und behaut 


Utopie, die nur blauäugig die Trau- 
me- des ausgehenden. 19. Jahrhun- 
derts ersetzt, die' jetzt unter dem 


ywm denn wieder, vfeBeächt 1988 m 
Seoul? Entweder Das ganze Unter- 
nehmen vergessen, bis es irgend- 


sanieren ... Denn hierdurch wird 
der olympische Gedanke von den 
weltpolitischen 


P5grf>hp<rflnnfi ist bei seinen 
hangen, zu 

ist, schon -lange nicht 

tpn t sei ebenfalls fraglich. (Z um in - Die CDU-Abgeordneten 
dest letzteres ist belanglos im Ver- 
girfffh Tirr Wng»», nh wn Tand, das. Am wollen für den 24. Mai einen Dring- 


nach 2000 Jahnen - neu belebt .wird. 
Oder (Victor Hugo): „Nichts auf der 
Wett ist so mächtig wie eine Idee, 
deren Zeit gekommen ist“ ... 

... FRANK QUEDNAU 


OLYMPIA / Afrikaner kommen nach Los Angeles 

„Boykott unter Einfluß der 
UdSSR ist nicht vorstellbar“ 


dpa, Hamburg/Washington 

Die afri kanis chen Nationen wer- 
den nach den Worten des Generalse- 
kretärs des Obersten Afrikanischen 
Sportrates, Amadou Lamme Ba, an 
den Olympischen Spielen in Los An- 
geles teilnehmen. Nach einem Be- 
richt der „Washington Post“ erklärte 
Lamine Bia in YaoundeKamerun, ein 
Boykott durch afrikanische Staaten 
„auf Ersuchen oder unter dem Ein- 
fluß der Sowjetunion ist derzeit nicht 
vorstellbar. 

Mit der Teilnahme der Afrikaner 
würde sich der von der Sowjetunion 
initiierte Olympia-Boykott mögli- 
cherweise nicht in dem Ausmaße aus- 
weiten, wie offensichtlich selbst vom 
Internationalen Olympischen Komi- 
tee (IOC) befürchtet IOC-Präsident 
Juan Antonio Samaranch hatte am 
Rande der Sportministerkonferenz 
von 21 Ländern des Europarats in La 


VaQetta auf Malta erklärt Jm Mo- 
mart rechne ich damit, daß ungefähr 
100 statt der ursprünglich erwarteten 
140 Länder in Los Angeles teilneh- 
men.“ 

Lamine Ba kündigte in Yaounde 
an, daß das Exekutiv-Komxtee des 
afrikanischen Sportrates am lfi. und 
17. Juni in Obervolta die durch die 
sowjetische Absage entstandene La- 
ge erörtern und seine abschließende 
Entscheidung treffen werde. & be- 
dauerte die Moskauer Entscheidung 
und verurteilte zugleich die Tournee 
der britischen Rubgy-Nationahnann- 
schaft durch Südafrika als „einen Akt 
bewußter Provokation“. 1978 hatten 
26 afrikanische Tender die Olympi- 
schen Spiele in Montreal boykottiert, 
weil ein neuseeländisches Rugby- 
Team in Südafrika gespielt hatte und 
das IOC Neuseeland daraufhin nicht 
von den Spielen ausschloß. 



^DDR“-Sdiwimmer floh • - 

Rom (dpa) - Der 19 Jahre alte 
Schwimmer Frank Hoffmeister hat 
sich in Rom von der „DDR“-Mann- 
sebaft abgesetzt und die Botschaft 
der Bundesrepublik in Italien um 
Ausstellung eines Passes gebeten. 
Die Mannschaft ist inzwischen ohne 
ihn in die „DDR“ zuiückgekehrt. Es 
wird vermutet, daß der Erfiirter in der 
Bundesrepublik bleiben wird. 


Kein Veto gegen Torjnbel 

Frankfurt (dpa) - Auf deutschen 
Fußballplätzen dürfen sich <ße Spie- 
ler weiter ausgelassen über .ein Tor 
freuen.' Damit wird der. Deutsche 
Fußball-Bund , (DFB) der neuen Be- 
stimmung der j fomopaischen. Fuß- 
baü-Union (UEFA) . nicht "Folge leär 
stau, wonach ein Spider die gelbe 
Karte «ftaTten der sein Tor zu 
fluoriAig feiert 


Japaner als Co-Trainer Eder zu Bayern München 

Nürnberg (sid) - für eine Ablöse- 
summe vön 150~(TO Mark wechselt 
der 28 Jahrealte Verteidiger Norbert 
Eder vom Füßball-Bundesliga-Ab- 
steiger Nürnberg , zum : FC Bayern 
München. Manfred Müller, bisher 
Reservetorwart mMünchery wird in 
Nürnberg larenzspielm-Obmazmxmd 
Assistent von Trainer Heinz Hoher. 
Der frühere Nationalspieler Luggi 
Müller soll künftig für die Nürnber- 
ger als Talentsucher arbeiten, v 


Bielefeld (dpa) - Der Fußball- 
Bundesligaklub Arminia Bielefeld 
hat den Japaner Ryohei Suzuki (32) 
für ein Jahr als Assistenz-Trainer ver- 
pflichtet Der Japaner besitzt die er- 
forderliche FußbaQ-Lehrer-Lizen 2 
des . Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB), die Bielefelds Chef trainer 
Gerd Roggensack nicht besitzL Rog- 
gensack bekam vom Verein die Auf- 
lage, die Lizenz im nächsten Lebr- 



Frivatepiel in Mailand: Inter Mai- 
land — Bayern Manchen 1:1 (ftOL- Eng- 
ttKhe Meisterschaft: Liverpool - Nor- 
wiefa 1:1. — Länderspiel in Kouvola: 
Finnland - UdSSR 1:3. — TTeond- 
scfcaftaspiel: CSSR B (ehemals 
Olympia-Auswahl) - Saarbrücken 3:1. . 


77. Xadarnstfehale Deutsche Mei- 
sterschaften der Damen in -Berlin 
(150000 Dollar), erste Runde: Ofcaga- 
wa (Japan) -Wieser (Deutschland) ft3. 
ei -O. Intermrttenale Bayerische 
Meisterschaften ln München, «»«ui» 
Rande, Herren- Etnaei* Becker - Beu- 
tel (beide Deutschland) 3:6, 6:1. TA, 
Gehring (Deutschland) - Doyle (USA) 
«fc l, £4. 

r . LEICHTATHLETIK 


in LeuwenA 
Bdtfen: M&nner: 1. Annys (Belgien] 
2£3 m, 2. Thränbardt (Deutschland) 
2J3. — Frauen: L Soetewey (Belgien) 
U90, 2. Wöontek (Deutschland) 1,83. 


BASKETBALL 

Ohmpb-Qintiflhtion, 


in 


in. Orleans: Deutschland - Österreich 
S&65. -Frankreich - Belgien 111:106 


Seif 388 Seemeilen 
keine Steckdose vorm 
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FERNSEHEN 9 RUNDFUNK 


Folgenschwerer Eingriff des Mensehen in die NatunDer Ässuan-Staudamm 


Fluch und 


D er N3 ist unter den Brucken von 
Kairo Ober 300. Meter breit Die 
Wasserfest* ist braun biis dunkel- 
grün. Die Behörden ivarnen davor, im 
Fluß zu baden. Dehn Abwasser und 
Büharzia-Erreger verseuchen das 
Wasser^Trotzdem bleibt Vater Nil die 
Lebensader Ägyptens. . Das Land, zu 
93 Prozent Wüste, ist ein Geschenk 
des Nils, wie schon Herodot wußta 

Es ist einmalig in der Weit, daß ein 

Land mit 46 Millionen Menschen völ- 
lig ab hängig ist von Wasserqudlen in 
fremden Staaten, da es fe««* eigenen 
Flüsse auf seinem Staatsgebiet be- 
sitzt und nur Grundwasser erhöhten 
kann. Die Wassennassen, die jede Mi- 
nute unter den Brücken- von .Kairo 
nach Norden fließen, kommen tu'™ 
Teil über 6000 Kiinmrfap weit her und 
dammai aus den Regengebieten 
Äthiopiens, Südsudans, Ugandas, 

Tansanias imd der dortigen Seen. Das 

" — ■ 

Am fiMSChvng und Tttchalk - ZDF, 
21 dO Ubr 

unterstreicht die ungeheure Abhän- 
gigkeit Ägyptens von Afrika. Wenn 
der NR gesperrt win^ stirbt Ägypten. 

Es gibt nur eine. Ausnahme: Seit 
über 15 Jahren staut der Hochdamm 
von Assuan das NRwasser in iwnem 
riesigen See, der bis zur sudanesi- 
schen Grenze reicht Dieser 110 Meter 
hohe „Sadd El Aali" versperrt zwar 
der Schiffahrt zwischen beiden Län- 
dern den Weg/aber er sichert Ägyp- 
ten auch in Trockenperioden wie jetzt 
das lebenswichtige Wasser in ausrei- 
chender Menge. 

Ägypten ist dank dem Hochdamm, 
der eine politische Demonstration 
des Präsidenten Abdel Nasser (1952- 
1970) und der Sowjets war, von den 
Durst-Noten der Sahelzone und 
Nordafrikas verschont geblieben. 
Und auch von katastrophalen Hoch- 
fluten und Überschwemmungen. In 
gledchbleibender Höhe fließt der NR 
jetzt durch Ägypten und bewässert 
zusätzlich bis zu 100 000 Hektar und 
ermöglicht den Fellachen-Bauem 
zwei bis drei Enden. Zusätzlich fließt 
elektrischer Strom aus Turbinen in 
neue Industriewerke wie das 
Aluminium-Werk von NagHammadi 
und nach Kairo sowie in die Delta- 
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des Sadd el Aali 


Städte rmt ihrer überbordenden Be- 
völkerung. 

Wenn man . heute auf der WUsten- 
straße von Kairo nach Alexandrien 
fahrt und schon in der Mitte der 230 
Kilometer langen Strecke grüne Fel- 
der und Baume sieht, dann ist auch 
das ein Werk des Hpcbdamzns. Neue 
Kanäle ermöglichten die Ausdeh- 
nung des* Fruchtendes am Wüsten- 
rand, die gleichmäßige Wasserversor- 
gung wird durch eküarischePumpen 
gesichert Aber wer dann, ins Delta 
abbiegt, sieht auch die.Nachteile, die 
„Sadd öl Aali*: Ägypten gebracht hat 

Denn die Natur wurde nicht nur 
genutzt sondern- auch in einer Weise 
ausgenutzt wie es sch die Planer der 
fünfziger Jahre nicht vorstellen konn- 
ten. Aus politische Gründen - weil 
man eirie demonstrative neue „Pyra- 
mide" bauen wollte - verwarf Kairo 

Plane für mehrere kleine Nil-Dämme. 
So entstanden durch den Hochdamm 
Umweltfolgen wie die langsame 
Klima-Änderung im Süden oder Um- 
welt-Belastungen, an die vorher kei- 
ner gedacht hatte. 

Da gibt es schon auf weiten Strek- 
ken eine Versalzung des Bodens 
durch zu intensive Bewässerung. Das 
Wasser spült Salz aus dem Boden, die 
ausbleibende Hochflut wäscht es 
nicht mehr weg. Dazu bleibt der 
fruchtbare Nilschlamm aus. Künstli- 
cher Dünger mußte her, die Düngung 
aber mußte erst den Fellachen beige- 
bracht werden. Die Deutschen bau- 

v?. SV: . - ; ■ 


ten zwar für eine ViertelmilliaFde 
Mark eine Düngemittel-Fabrik bei 
Abukir, aber die Produktion reicht 
noch nicht aus. 

Dann haben die Ingenieure seit 
Jahren Ärger mit den großen russi- 
schen Turbinen im Kraftwerk des 
Hochdamms. Meist liefen bisher nur 
vier, also die Hälfte. Jetzt werden alle 
Turbinen und Generatoren von ame- 
rikanischen Firmen ausgewechselt, 
ein Min i a r rte n-Pmjekt . Dazu ist der 
Strombedarf zu hoch angesetzt wor- 
den, denn Assuan wird schon in den 
neunziger Jahren durch zwei Atom- 
kraftwerke entlastet Alles in allem ist 
der Assuan-Damm eben ein bißchen 
zu groß, zu gewaltig geraten. 

Bonn, sorgte durch technische Hilfe 
dafür, daß die Folgeschäden und die 
Nachfinanzierung der Hochdamm- 
Schäden den Ägyptern nicht völlig 

über den Kopf wachsen. So werden 
seit 1982 über 6 £ Müllionen Mark für 
die Eindämmung der Batten-Plage 
gezahlt, die in Kairo schon die Häuser 
bis ins 6. Stockwerk erobert haben. 
Früher spülte die Nllflut im Sommer 
die Rattenbrut weg, die heute die zu- 
sätzlichen Ernten anfftißt 

Der Hochdamm hat Ägypten Se- 
gen und Schaden gebracht, der Ein- 
griff des Mpn^pTwn in die Natur war 
folgenschwer. Manches kann noch 
verbessert wenden, vieles muß repa- 
riert werden. Aber das kostet alles 
Geld, und gerade das wo llte man ja 
sparen. PETER M. RANKE 
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Ägyptern Lebensader: dorNJI. der hier gemächlich 

tha voibe li trBw t . 


der Im«I Elepbcu- 

FOTO: AP 


Für die bundesweite Ausstrahlung 
des dritten bayerischen Fernsehpro- 
gramms über eines Satelliten schon 
ab 1985 will sich der amtierende 
CSU-Generalsekretar und Vorsitzen- 
de seiner Fraktion im Bayerischen 
Landtag, Gerold Tandler, ei n setzen. 
Er wies darauf hin, daß die Rund- 
funk-Kommission der Länder lüs Ju- 
ni einen Vorschlag erarbeiten wolle, 
der die Nutzung der SateUrten-Kana- 
le regeln solle. Da das bayerische un- 
ter alkn dritten Programmen das 
größte Zuschauerinteresse gefunden 
habe, sei es sinnvoll, gerade dieses 
Angebot so bald wie möglich bun- 
desweit nutzbar zu machen. Damit 
werde man auch den Zielen des nach 
Tandlers Ansicht erfolgreich zu ei- 
nem Vollprogramm ausgebauten drit- 
ten Kanals gerecht, Bayern nicht nur 
zu Bayern zu bringen, sondern auch 
„unser Land und Leben in Deutsch- 
land und Europa sichtbar und er- 
kennbar zu machen“. Mit seiner Ini- 
tiative will Tandler nach eigenem Be- 
kunden auch deutlich machen, daß es 
ihm in Bayern nicht nur Um die Zu- 
lassung privater neuer Veranstalter, 
sondern gleichzeitig auch um die Wei- 
terentwicklung des Bayerischen 
Rundfunks gehe. Der Ausbau zu ei- 
nem bundesweit attraktiven Pro- 
gramm sei, so Tandler, ein Schritt in 
die richtige Richtung. epd 

* 

Zehn ihrer Bambi-Fernsehpreise 
1984 wird die Zeitschrift „Bild und 
Funk" morgen in München verleihen. 
Ais „Förderer der neuen Medien" er- 
hält der rheinland-pfälzische Mini- 
sterpräsident Bernhard Vogel die Fi- 
gur. Weitere Preisträger sind der 
NDR-Intendant Friedrich Wilhelm 
Räuker, der ZDF-Korrespo nd ent 
Dietrich Kronzucker und ZDF-Unter- 
haltungschef Wolf gang Penk. Außer- 
dem gehören zu den Preisträgern 
„Tatort“ -Kommissar Götz George, 
die dänische Schlagersängerin Gitte 
Haenning, ^Denver-Star Pamela Sue 
Martin, die Schauspieler Thekla Caro- 
la Wied und Peter Weck aus der Fern- 
sehserie „Ich heirate eine Familie" 
sowie der Biathlon-Olympiasieger 
von Sarajevo, Peter Angerer. dpa 
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ME Di* »■■rtMia Mit dw Mau 
1BJQ0 Tagaiarlwi 
ItUS Fwbafi^aropapokal 
11.» Bo oltvor d Paris 


Bilder aus einer Weltstadt 
12.10 ZDF Magazin 
1235 Pivssttcbct) 
IlWTaganchae 


1UU Tagmcfaav 

14.10 Weadke voran! 

Bühnenshow auf hoher See mit 
Wencke Myhre 
14J55 Was Ist was? 

Mit Professor Heinz Hoher 

IS. Folge: Sieger über die Krank- 

heil 

Antibiotika / Natürliche Medika- 
mente / Iramunsystem/ Tierversu- 
che 

17.25 Alpha S 

Eine Compmer-Spiel-Show 


dazw. BegtonalpFogramme 


20.15 Schlag aut Schlag 

Dr. Jörg D. Hoppe. Vorsitzender 
.Mcrburger Bund - Verband der 
angesreUten und beamteten Ärz- 
te Deutschlands 

Moderation: Claus HJnrieh Cas- 
dorff 

21.15 Wer dnrfwaMSgt 

Kein Quiz für Leichtgläubige 
Mit Wolf gang Spier 
21ÄS Keane* Sie nno? 

Rainer Brandt Informiert über 
neue Rlme 


25JOO Banal im Lebe* (2) 

Geschichte meines Egenheims 
Nachdem alle Vorbereitungen er- 
ledigt sind, können die Semme- 
Kngs mit dem Bau ihres Eigen- 
heims beginnen. Um Geld zu spa- 
ren. gründen sie eine eigene Bau- 
stoff grofihondiung. Doch da be- 
kommt Herr Semmeling Ärger mit 
seinem Arbeitgeber . . . 
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14JM Die Alten und dl* Jungen 

Vier Generationen leben in einem 
Hof auf der nordfriesi sehen insei 
Pellworm. Der Film von Heda An- 
dr6 beobachtet das Nebeneinan- 
der der verschiedenen Altersstu- 
fen in einer Zeit, in der besonders 
häufig von schweren Genera- 
tionskonflikten geredet wird 
cnschl. heute-Schlagzeilen 
1455 Mi dry s Triekparade 

17.00 heute / Aus des Ländern 
17.15 Tele-IDmtriefte 

Zu Gast: Hölderlin-Gymnasium 
Nürtingen 

anschL heute-Schlcgzeilen 
IfiJOQ Hallo - Hotel Sacher ... Portier! 

19.00 heute 
1950 DaJIi-Dam 

Quiz mit Hans Rosenthal 
21 Aus Forschung und Technik 
Die Rache des Nils 
Von Joachim Bublath 
21.45 beote-foaraal 
22.05 Die Ware liebe 

Über Prostitution und Mädchen- 
handel 

Oft sind sie noch keine 1B, die 
jungen Mädchen, die von Zuhäl- 
tern zum „Anschaffen" geschickt 
werden. Wenn sie aussteigen wol- 
len. werden sie nicht selten grau- 
sam bestraft. Der Film von Helga 
Diene hs schildert nüchtern den 
Alltag im Geschäft mit dem Sex. 
2250 Fluchtpunkt 

Buch und Regie: Raul Ruiz 
(Originalfassung mit deutschen 
Untertiteln) 
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zum eigenen Haus sind die Probleme der 
nbefmbau noch längst nicht zu Ende (Bn- 
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NORD 

1850 Den Wind in den Händen (7) 
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Deutscher Spielfilm (1955) 

2150 Kultur aktuell: Theater 
2255 187. NDK-kaxwottofcop 
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HESSEN 

1 B50 Die seftsauwa Abenteuer das Hor- 
mon van Veen 

1950 Dar Gefangene von Zenda 

Amerikanischer Spielfilm (1952) 
mit Stewart G langer, Debora h 
Kerr u. a. 

2040 Kultur In ter nat i onal 
2150 Das Bild der Woche 
2150 Drei aktuell 
21.45 Arbeiter als Unternehmer 
Kooperativen in Spanien 
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Nur für Rheinland-Pfalz: 
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Nur für das Saarland: 

19jN Saar S regional 
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19*50 Chfoaik von Brand dor Stadt 
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20,25 Psttr FUsdnann: Dor Frovol 
2050 Spaghetti Factory 
2150 Sport unter der Lope 
Nur für Baden-Württemberg: 

21-45 Erich Hauser- StahlbUmauer 
Nur fur Rheinland- Pf alz: 

21-45 Laedetnuciktag 19S4 
Nur für das Saarland: 

21-45 TV-Oub-Soar S 

BAYERN 

18.15 Wegweiser B*ruf 
1855 Rundschau 

1950 BebelUon der V*fforaa*n (3) 

2050 La Forcola 

Das unbekannte Symbol Venedigs 

20.45 Aus der Katholtecnan Akademie 
2150 Runrlschau 

21.45 Z. LN. 

2150 Bastle Mensch 

Französischer Spielfilm (1938) 
Regie: Jean Renoir 
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100 Seiten Studienreisen: 

Sowjetunion^ Polen, 

DDR, TmchechottowakBt, 
alle Länder Westeuropas 

Kleine Gruppen, qualifizierte fleteeiei- 
tung. ausgesuchte Roirten. 

30 Jahre Erfahrung. 

Wir schicken Ihnen gerne ~ 

- unser Programm: 

Frankfurter Studienreisen 

Postfach 14 06 - 6238 Hofhelm/Ts. 
Tai. (0 61 92) 83 94 
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Algaxve “ Portugal 

Ebw Oni £r SchönheU Ruhe, ind ErhoAung 
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Preisgünstige Fluge — weltweit 1 

(jrlaubsreteeu - Geschäftsreisen - Gruppcoreisen 
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Düsseldorf 0211/360944- Köln 02 21 723 45 01 -4 

Senden Sie mir kostenlos 
Prospekt» 2 u 

□ KORSIKA 
FLUG URLAUB '84 

□ „Frankreich *84“, 
großer Farbkatalog 


5 ■ r. 




FLUGURLAUB WESTKÜSTE 

Jeden Samstag ab 7 deutschen Fiughatoi 
vom 12. 5--29. 9. 84 ^ ' 


, Rüg reise 

Pfmgsten . 1 nwocheabDM 

■ F^J!o!;nun98ir^Dnv. ■ 

riJiuiiiiBWiiii 


wnw 



TheresIcnstraBeld 
8000 München 2 





hrl'- 


K 


V 




V" 

..i 

V. 


■■ 







»Ter 


RöB 

Handbuch für 
Wohnungseigentümer 
und Verwalter 




Von Notar Dr. Ludwig RöU. 3^ überarbeitete 
und erweiterte Auflage 1983, 296 Seiten 
DINA5.gbd.58/-DM. ISSN 3 504 45702 3 


Pas umfassende Nachschla g ewerk 
für alle Fra g en des Wohnungseigentums 
mit umfangreichem MusterteiL 

Röll 

Handbuch für 
Wohnungseigentümer 

und Verwalter 

Eine praxisnahe, aber doch alle wesentlichen Fragen umfassende 
Darstellung, die nicht nur Juristen anspricht, sondern auch für Laien 
verständlich ist. 

Dieses Handbuch soiiten Verwaltungen von Wohnungseigentum eben- 
so wie Verwattungsbeiräte und interessierte Wohnungseigentümer jederzeit 
im Zugnfi haben Nach Art eines Kommentars wird die Zulässigkeit und 
Unzulässigkeit von Maßnahmen und Rechtsverhältnissen erörtert, und es 
wird auch dem Juristen und Laien gezeigt, wie diese Fragen in der Praxis 
behandelt werden 

Wohnungseigentümer-Magazin 1/78 

Verlag Dr. Otto Schmidt KG • Köln 
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NATO: Wörner 

hat wenig 
Spielraum 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die sowjetische Ankündigung, in 
nächster Zeit „taktisch-operative Ra- 
keten“ mittlerer Reichweite in der 
r DDR~ und der Tschechoslowakei zu 
stationieren, hat bei der gestern in 

Brüssel begonnenen zweitägigen Ta- 
gung der NATO-Verteidigungsminis- 
ter nur eine untergeordnete Rolle ge- 
spielt Bundesverteidigungsminister 
WÖmer erklärte, danach werde sich 
für die Bundesrepublik die „Bedro- 
hungslage“ nicht verändern. Man 
müsse in dem sowjetischen Schritt 
ein „psychologisches Manöver“ se- 
hen. Der Westen halte dennoch an 
seiner Bereitschaft zu Abrüstungs- 
verhandlugnen mit Moskau fest wer- 
de aber keinen Preis dafür bezahlen, 
„daß die Sowjets an den Tisch zu- 
rückkehren“. 

Bestimmende Themen der Tagung 
der NATO-Verteidigungsminister 
sind die Verbesserung der Militär- 
Infrastruktur in Westeuropa und ein 
Konzept zur Nutzung neuer Techno- 
logie für die konventionelle Verteidi- 
gung. Auf Bonner Anregung haben 
sich die NATO-Verbündeten zur Vor- 
bereitung der gegenwärtigen Früh- 
jahrstagung auf ein Vorhaben geei- 
nigt, mit dem die von den USA hoch- 
gesteckten Ziele auf ein realistisches 
Maß zurückgeschraubt werden sol- 
len, die auch finanzierbar erscheinen. 
Nach diesem Konzept hat die Vertei- 
digung gegen den Angriff der soge- 
nannten Ersten Staffel Priorität: da- 
nach rangiert der Kampf der NATO 
gegen die fliegenden Angriffskräfte 
des Warschauer Paktes auf dessen 
Basen im Hinterland; schließlich 
wird von der NATO als drittes der 
Kampf gegen die Zweite Staffel gese- 
hen. Nach harten Vorgesprächen im 
Bündnis sind inzwischen auch die 
Amerikaner auf dieses Konzept ein- 
geschwenkt. 

Die Zustimmung dazu, welche 
Waffensysteme schließlich konkret 
von der NATO produziert werden, 
will Bonn auch von der amerikani- 
schen Bereitschaft abhängig machen, 
dafür tatsächlich die „Zweibahnstra- 
ße M einzurichten. Bisher nehmen sie- 
ben Achtel des NATO-Rüstungsmate- 
rials den Weg von den USA nach Eu- 
ropa, nur ein Achtel wird in Westeu- 
ropa produzier! Besondere Spannun- 
gen wurden für die Erörterung über 
die Verbesserung der militärischen 
NATO-Infra-straktur erwartet. Für 
das neue Programm, das von 1986 bis 
1991 reich! haben die Militärs nötige 
Ausgaben von 42 Milliarden Mark er- 
rechne! die USA verlangen minde- 
stens 28 Milliarden Mark. Die Bun- 
desregierung dagegen hält in der au- 
genblicklichen Finanzlage insgesamt 
nur neun Milliarden Mark für finan- 
zierbar. Die Kosten für das Infra- 
struktur-Programm sind nach einem 
Schlüssel verteil! der Bonn 26,5 Pro- 
zent zuteilt und den amerikanischen 
Anteil auf 26,9 Prozent bemißt Nach 
diesem Schlüssel müßte Bonn rund 
zwei Milliarden bereitstellen, die 
USA verlangen aber fast vier Milliar- 
den Mark von deutscher Seite. 


% 

Genscher soll Kreml Sorge I „Arbeitskampf bremst Konjunktur 
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um Sacharow vortragen 

Deutsches Helsinki- Komitee fordert „Interventionen 


Daimler Benz einbezogen / BMW-Betriebsratschef für Vorruhestand 


WERNER KAHL. Bonn 

Der Vorstand des „Deutschen Hel- 
sinki-Menschenrechts-Komitees" hat 
gestern in Bonn Bundesaußenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher (FDP) 
gebeten, bei seiner Moskau-Reise den 
sowjetischen Politikern nachdrück- 
lich die tiefe Sorge um das Leben von 

Andrej Sacharow und J eie na Bonner 
vorzutragen. Gleichzeitig wurde die 
Öffentlichkeit in der Bundesrepublik 
Deutschland zu Demonstrationen 
und humanitären Interventionen auf- 
gerufen. 

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Komitees, Wemer Marx (CDUi. 
sprach in Bezug auf das Ehepaar Sa- 
charow von einer „dramatischen Ent- 
wicklung“. Nach den neuen, alarmie- 
renden Nachrichten über den Ge- 
sundheitszustand des Nobelpreisträ- 
gers und seiner Ehefrau hatte Marx 
von Paris aus kurzfristig die Sitzung 
des Helsinki-Komitees vorgeschla- 
gen. Der Unionspolitiker hielt sich als 
Vorsitzender des Auswärtigen Aus- 
schusses des Bundestages in der fran- 
zösischen Hauptstadt auf. Die Mit- 
glieder des Ausschusses sprachen 
dort mit französischen Politikern un- 
ter anderem über Hilfsmaßnahmen 
für das Ehepaar Sacharow. „Es be- 
steht Anlaß zu größter Sorge“, sagte 
Marx nach der Rückkehr in Bonn. 

Die Sacharows befinden sich seit 
kurzer Zeit im Hungerstreik. Andrej 
Sacharow ist erst jüngst am Bein ope- 
riert worden. Der im Januar 1980 
nach Gorki verbannte Friedensnobel- 
preisträger und Physiker mußte sich 
dieser Operation unterziehen, weil er 
an einer Venenentzündung mit der 
Gefahr einer Thrombose Ott Seine 
Frau ist herzkrank. Marx sagte, nach 
Informationen aus der Sowjetunion 
sei sie in der letzten Zeit bereits so 
schwach gewesen, daß sie nur müh- 
sam Treppen habe steigen können. 

Verpflichtung der 
Konferenz von Helsinki 

Das auf überparteilicher Basis ar- 
beitende deutsche Helsinki-Komitee 
hat deshalb die bevorstehende Reise 
des Bundesaußenministers nach 
Moskau zum Anlaß genommen, die 
sowjetische Führung an die gemein- 
same Verpflichtung der KSZE-Kon- 
ferenz von Helsinki zu erinnern. Der 
Kreml habe seinerzeit jahrelang auf 
diese Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa gedräng! 
sagte Marx. Jetzt müsse es sich die 
Sowjetunion gefallen lassen, daß die 
Zusicherungen in der politisch- 
moralischen Absichtserklärung von 
Helsinki, aber ebenso der Nachfolge- 
treffen von Belgrad und Madrid „ein- 
geklagt“ würden. Zwar habe sich die 
sowjetische Seite anschließend „in ei- 
nigen Fällen positiv“ verhalten, so 
Marx, „in den meisten Fällen jedoch 
bisher nicht“. 

Die sowjetischen Behörden wer- 
den vom Deutschen Helsinki-Komi- 
tee ersuch! dem Ehepaar Sacharow 
die dringend notwendige und von 
Andrej Sacharow geforderte medizi- 


nische Hilfe durch Behandlung in der 
Moskauer Klinik der Akademie der 
Wissenschaften zu ermöglichen. Sa- 
charow ist Akademiemitglied. Zu- 
gleich wandte sich das Komitee unter 
Vorsitz von Bund estagsvizepräsi deu- 
tln Annemarie Renger (SPD) an die 
sowjetischen Behörden, den Eheleu- 
ten „die sofortige Ausreise in ein 
Land ihrer Wahl“ zu gestatten. 

Der Appell des Helsinki-Komitees 
richtet sich auch an die deutsche Öf- 
fentÜchkei! an die Bundestags Partei- 
en und an die Bundesregierung: 
„Durch Demonstrationen, Parla- 
mentsdebatten und rasche politische 
und humanitäre Interventionen ge- 
genüber den verantwortlichen Stel- 
len in der Sowjetunion darauf hinzu- 
wirken, daß das bedrohte Leben des 
Ehepaares Sacharow gerettet und 
den in Verbannung und Isolation Le- 
benden, die sich gegenwärtig im 
Hungerstreik befinden, die sofortige 
Ausreise gestattet wird“. 

Einweisung in Gefängnisse 
und psychiatrische Kliniken 

Mit diesem Aufruf weist das Komi- 
tee gleichzeitig auf das schwere Los 
der Mitglieder unterdrückter Helsin- 
ki-Gruppen in der Sowjetunion und 
in der CSSR hin, die sich den glei- 
chen Zielen verplichtet haben. Sie 
wurden verfolg! in Gefängnisse ein- 
geliefert, zu hartem Straflager verur- 
teilt oder in psychiatrische Kliniken 
eingespem, heißt es in dem Protest 
„Für uns sind Andrej Sacharow und 
Jelena Bonner“, so erklärte der deut- 
sche Helsinki-Vorstand, „Symbole 
für jene tausende aufrechter Verfech- 
ter der unveräußerlichen Rechte des 
Menschen auf Würde und Freiheit“. 

Die Sowjets haben angesichts welt- 
weiter Proteste Jelena Bonner inzwi- 
schen staatsfeindlicher Hetze be- 
schuldigt Der Vorwurf basiert dar- 
auf, daß sich die Ehefrau des Nobel- 
preisträgers in Moskau gerichtlich ge- 
gen eine Verleumdungskampagne in 
sowjetischen Medien zur Wehr setzen 
wollte. Sowjetische Steilen, die sich 
einer Reisegenehmigung für die Sa- 
charows widersetzen, so meinte ge- 
stern Wemer Marx, versuchten offen- 
bar, „ein Exempel zu statuieren". 

Die Gesellschaft Kontinent e.V^ ei- 
ne kulturelle Vereinigung zur Unter- 
stützung der Menschenrechte in Ost- 
europa, hat anläßlich des bevor- 
stehenden 63. Geburtstages Professor 
Sacharows am 21. Mai für den Vor- 
abend um 19.30 Uhr zu einer Demon- 
stration vor die Botschaft der UdSSR 
im Bonner Diplomatenviertel Bad 
Godesberg aufgerufen. 

Mit einer Ansprache will Professor 
Lew Kopelew vor der diplomatischen 
Vertretung des Kreml am Sonntag- 
abend an die Behörden in der Sowjet- 
union appellieren, die Repressalien 
einzustellen, ehre. medizinische Be- 
handlung durch Ärzte zu gestatten, 
die das Vertrauen Andrej Sacharows 
haben und dem Ehepaar auf Wunsch 
eine Reisegenehmigung zu einem Ort 
seiner Wahl auszustellen. 


DW. Stattgart / Bonn 

Die Einbeziehung der gewerbli- 
chen Arbeitnehmer des Daimler 
Benz-Werks Sindelfingen in den 
Streik der IG Metall im Tarifgebiet 
Nordwürttember l Nordbaden be- 
deutet eine erhebliche Ausweitung 
des Arbeitskampfs. Von dem Streik, 
aufruf betroffen waren 32000 Mitar- 
beiter. Bis zum Mittwoch waren 
schon 13 000 Beschäftigte in 15 Be- 
trieben, zumeist Zulieferfirmen für 
die Autobauer, im Ausstand. 

Mit der Einbeziehung des SindeL 
finger Werks reagierte die IG Metall 
auf die Absicht der Unternehmenslei- 
tung, heute mit Beginn der Früh- 
schicht wegen fehlender Teile aus be- 
streikten Betrieben die Produktion 
ei n z u st e l l en. Nach Angaben der 
Daimler Benz ÄG seien von der Pro- 
duktionseinstellung in Sindelfingen 
20 000 Mitarbeiter - rund die Hälfte 
der Belegschaft - betroffen. 

Gestern sagte der Sprecher der 
Daimler Benz AG in B erlin, ange- 
sichts des Arbeitskampfes in Nord- 
württemberg /Nordbaden seien im 
Berliner Werk mit- seinen rund 3000 
Beschäftigten von der kommenden 
Woche an mit Einsrhranlnmg iMi im 

Produktionsbetrieb zu rechnen. Die 
Berliner Arbeitgeber äußerten hefti- 
ge Kritik am Verhalten der IG MietalL 
Die Streiks bremsten den gerade be- 
gonnenen wirtschaftlichen Auf- 
schwung in der Stad! Leidtragende 
der „eiskalten Taktik" der Gewerk- 


schaft seien in erster Linie Tausende 
von Arbeitnehmern, „die. nicht . im 
Traum daran gedacht haben, für die 
Funktionärsforderang hach Einfüh- 
lung der 35-Stomden-Woche bei vol- 
lem Lohnausgleich zu kämpfen". 

Diese Einschätzung deckt sich im 
wesentlichen mit Untersuchungen 

des in Berlin ansässigen Deutschen 

Instituts für Wirtschaftsforschung 
(DIW). Anhaltende und umfangreiche 
Streiks, so die Prognose des DIW, 
würden den wirtschaftlichen Auf- 
schwung in der Bundesrepublik 
Deutschland spürbar beeinträchti- 
gen. Bei einer kurzen Tarifrunde da- 
gegen sei' mit einem fortgesetzten 
Wachstum des Bruttosozialprodukts 
zu rechnen, das in den ersten drei 
Morsten dieses Jahres gegenüber 
dem Vergleichszeitraum 1983 um 3,5 
Prozent gestiegen seL Die stärksten 
Impulse für das Wachstum gingen 
weiter vom Export aus. 

Derfrühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt sollte nach Auffassung des 
BMW-Betriebsratsvorsitzenden Kurt 
Golda im Arbeitskampf der Metallin- 
dustrie schlichten, wenn die Tarifpar- 
teien keinen Kompromiß finden. In 
einem AP-Gespräch sagte Golda am 
Mittwoch: „Dem Schiedsspruch von 
Helmut Schmidt selten sich sowohl 
die IG Metall wie auch die Arbeitge- 
ber unterwerfen." . . 

Golda setzte sich zugleich für eine 
Lohn- und Gehaitsverbessenutg von 
mindestens 3,6 Prozent für die Metal- 


ler ein. „Vier Prozent wären mir aller- 
dings lieber", fügte er hiztzü. Ferner 
schlug er vor, eine bis 1990 befristete 
Vomihestandsregelung abzuschlie- 
_ßen, wobä die ausscheidenden Ar- 
bertriehmerje nach Betriebszugehö- 
rigkeit bis zu 80 Prozent des letzten 

tfarttrirfriirnmmpnB grhalten spHten. 
Außerdem solle „eine Kommission 

von IG Metall lind Gesamtmetall ge- 
bildet werden. Diese Kommission 
sollte bis spätestens Dezember 1984 

einen enistanrebmepden Vorschlag 
fite 1985 zum Einstieg' in die 35- 
Stunden-Woche ausarbeiten. Dieser 
Vorschlag sollte -auch für Mittelbe- 
triebe vertretbar sein. Er sollte so an- 
gelegt sein, daß er für Arbeitgeber 
wie auch für Arbeitnehmer vertröbar 
ist*, sagte' der. BMW-Betriebsrats- 
vorsitzende. 

m m 

Dar Sprecher der Industriege werk- 
schaft Metall, Jorg Barozynsü, sagte, 
der Vorschlag-Goidas für einen Kom- 
promiß zur ArtwatezeitverinirzuHg sei 
„nicht ernst zu nehmen“. Die Zustän- 
digkeit für die Täirifpolitik liege zu- 
dem beim Vorstand der .Gewerk- 
schaft und nicht beim BMW-Gesamt- 
betriebsratsvorsftzenden, der ' „im 
übrigen mefats weiter als ein einfa- 
ches, zahlendes Mitglied der IG Me- 
tall ist*. Flankiert würde der Arbeits- 
kampf in den Bereichen Metall und 
Druck gestern von Mitgliedern der 
DGB Gewerkschaft Handel, Banken 
und Versicirenmgei! die punktadle 
Streiks ankündigten. - 


IG Druck dehnt den Streik aus 

■ ■„ r , ■ 

Gestern 90 Betriebe betroffen / Worum es der Gewerkschaft geht 

DW. Bonn „Streik-Einpeitscher'' war dabei der - Der Betriebsrat 
Ungeachtet des für kommenden stellvertretende IG Druck-Vorsit- ' Schaffung ,von Mas» 
Dienstag vereinbarten Spitzenge- zende Detlef Hensche bezeichnet - gen mitentscheiden 
sprächs hat die Industriegewerk- worden. Im sähen Heft hatte Bun- ■ _-rvp Betriebaite 
schaft Druck und Papier gestern ihre deswirtschaftsminister.- Otto Graf Kümfimmreiri Veti 
Streiks erheblich ausge weite! Die La mb sdorff die IG Druck und Papier \ . 

zentrale Streikleitung gab in Stutt- als „kommunistische Kaderorganisa- — Überst unden solk 
gart bekannt, die Zahl da- in den Ar- tkm“ bezeichnet - schra nkt weifen - F 

beits kämpf einbezogenen Betriebe Unterdessen wurde in einem weite- von -■ 

werde von neun auf etwa 90 steigen, ren Kleinbetrieb des Druckgewerbes n 4f ■ 

In vielen Städten der Bundesrepu- ein Betriebstarifvertrag zur Einfüh- tu 
blik Deutschland werden deshalb rang der 35-Stunden-Woche bei voV ■ beza “ ftem ljeeriai1 * 
heute Tageszeitungen nicht oder nur lern Lohn vereinbart. Der Vertrag für Dieses Forderung 
im beschränkten Umfang erscheinen. 33 Beschäftigte der Typographischen -die Unternehmers« 
Die Chefredaktion der Illustrierten Werkstätten Jöllenbeck und Schüfr lein ein finanzielles 
„Quick" sprach gestern von «n«n per in E ss e n been d et einen funfrähri- wird, auch wenn di 
Dauerstreik der IG Druck und Papier gen internen Prozeß der Wocbenar-" saratbefashrag aller 
gegen das Blatt Dies sei „Gewerk- beitszeitverkürzung. -gen^zu einer Lohn 

schaftszensur". Zum zweiten Mal sei Die Arbeitsz ei t ver kürzung ist' nur von 40 Prozent führt 
die Illustrierte binnen zwei Wochen Teil eines“ Forferungspakets der IG w es en t l i c h er werde; 
Opfer des Streiks, während Konkur- Druck im derzeitigen Tarife onfiikt werkschaft angestre 
renzblätter erscheinen könnten, er- Heftig umstritten ist auch der Katalog ' m di e ~ 
klärte Chefredakteur Gert Braun, der Foiderorigeft^ mm Manteltarifi be gewertet' ” - 

Dieses Verhalten der IG Druck und Dabei geht es nach Emschätzongder Hmn» kommt di 
Papier stehe im krassen Widersprach Arbeitgebersäte um eine fest lacken- angesichts von Äu& 
zu der Versicherung der Gewerk- lose Bevormundung da- Untemeh- , . v e r tret e sdenTG'Dri 
schaff, durch Streiks keine Wettbe- mer mit dem Ziel, die Soziale Markt-- H ensche, daß e in e 
werbsveraeming entstehen zu lassen. Wirtschaft zu unterminieren. Dam druckten Medien ho 
Die Chefredaktion von „Quick" äu- ein Großteil der Entscheid ungsge- se Bemerkung knüp 
ßerte den VerdacM, hinter dem Vor- walt soll von den Unternehmenslei- here Forderungen , 
gehen der Gewerkschaft stehe die tungen auf die Betriebsräte übertra- an, die private Orgar 
Absich! eine kritische Berichterstat- gen werden. Die gravierendsten Bei- Pressezu überwinde 
tung über Arbeitskämpfe zu vertiin- spielet . geiseile wird konkre 

dem Tatsächlich hatte die Zeitschrift - Der Betriebsrat soll bei Stellenplä- hoben, die IG Druck 
in ihrem jüngsten Heft geschildert, nen mitbestimmen. Darin sähen die ' be eine jZangenbei 
-mit welchen agitatorischen Maßnah- Arbeitgeber einen Verzicht auf jegli- die gesamte Pressd 
men Stimmung für die Gewerk- che Flexibilität durch die Untemeh- ' Bundesrepublik D 
Schaftsforderung gemacht wird“. Als men. Grand auf zu veiäa: 


Die Arhritsaeilve ri rii raing - ist' nur 
Teil eines~Forferungspakets der IG 
Druck im derzeitigen Tarife onfiikt 
Heftig umstritten ist auch der Katalog 
der Foiäaangen zum Manfeltarifl 
Dabei geht es nach Emschätzongder 
Arbtitgebersäteuin eine fest lücken- 
lose Bevormundung da- Unterneh- 
mer mit dem Ziel, die Soziale Markt- 
wirtschaft zu unterminieren. Denn 
ein Großteil der Entscheid ungsge- 
walt soll von den Unternehmenslei- 
tungen auf die Betriebsräte übertra- 
gen werden. Die gravierendsten Bei- 
spiele: - 

- Der Betriebsrat soll bei Stellenplä-, 
nen mitbestimmen. Darin sähen die 
Arbeitgeber einen Verzicht auf jegli- 
che Flexibilität durch die Unterneh- 
men. 


- Der Betriebsrat soll bei ^der An- 

- Schaffung , von Maschinen, und Anla- 
gen zmtentscheiden. : ,• 

-‘Die Betriebsräte sollen bei jeder 
Kündigung eii» Vetorecht haben. ’ 

— Überstunden sollen tariflich einge- 
schränkt werden.' Eine Bewältigung 
von Spjtzenbelastpngen. wäre dann 
mir noch, durch. Neuemstdkmgen. 
möglich, dfe in schwachen . Zeiten zu 

bezahltem Leeriauf fuhren mußten. . 

■ ■ ■■ ■ » , ■.. 

Dieses Forferungspaket zeig!“ so 
die Untemeh merseftey daß nicht al- 
lein ein finanzielles Problem berührt 
wird, auch wenn die berechnete Ge-, 
samtbelastung aller dieser Forderun- 
gen- zuemer TiOhnkostenstei gerong 
von 40 Prozent führen würfe. AIS vää J 
wesentlicher werden dievoh-ctetGe-V 
werkschaft angeörebten Einschnitte . 
m die DiqMsi&a&sfiäbst der Betrieb 
be gewertet 1 y- 

— Hinzu kommt die Beunruhigung 
angesichts von Äußerungen des stelL 
vertreteödenTG Drück-Vorsitzenden 
Hensche, daß eine Reform der ge- 
druckten Medien notwendig sei Die- 
1 se Bemerkung knüpft nämlich an frü- 
here Forderungen da“ Gewerkschaft 
an, die private Organisationsform der 
Presse zu überwinden. Auf der Verle- 
gerseite wird konkret der Vorwurf er- 
hoben, die IG Druck dnd Papier stre- 
be eine ^angenbewegusg" an, um 
die gesamte" Presselandschaft in der 
BundesrepuWiS .Deutschland von 
Griimd auf ra veiänderril - 
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Auch Kohl 

- • "A' •* 1 - • -- 4 f* “ 

ist aber die 

FDP enttäuscht 

f FcifwtawflVwrSwt» 1 . 

: Strauß, ging- in . das Gespräch mit 
dem, Kanzler mit der Forderung, in 
; der Koalition müsse Verläßlichkeit 
und Lmte herrschen. Ob auch die Fra- 
ge einer Kabinettsumbüdung ange- 
schnitten wurde, falls es doch zu. ei- 
ner Anklage gegen Graf Lambsdorff 
kommen sollte," blieb zunächst offen. 
Jedenfalls ist in der.CSU-Führung za 
hören, nach diesen Ereignissen de 1 
letzten Tage wäre es.uninäglich, die 
Position des Bundcswirtschaftsmmi- 
sfcers mit einem „schwachen Mann“ 
aus der FDP z^begetzen. Wiederholt 
war der Gedanite -vesitfliert worden, 
ül einem solchen Faü das Amt des 
Ministers kommissapsch znit einem 
Staatssekretär etwa mit Martin Gru- 
ner vom Ministerium, bis zu.dem«- 
warteten Freispruch Lambsdorffs za 
besetzen. Eine solche Entscheidung,, 
so lüeß es auch ün Kanrieräni! wäre 
jetzt wohl' nicht mehr möglich, weil 
sich die' Koalition keinen wetteren 
personellen Bchwachpunkt mehr lei- 
sten. könne: Unglücklich zeigt man 
sich in der Unio n, aber auch bei Tei- 
len der £T)P über den mangrfrwiaTi 

Das GSÜ-Qrgan . JB^ernkuiier* 
r hat gestern heftige VorWürfe an “die 
Adröse dar ~FPP gerichte! Den 
Rückzieher " vom Amnestiegesetz 
nannte die Zeitung einen „großen 
und änmaligem Bruch von Treu und 
Glauben in ^der Koalition. Die Vor- 
würfe gipfettai auch m der Aussage; 
„Ohne Ftage steift Genschers Wort- 
brach und der Umfell der FDP die 
bisher sdnyerste Panne der Bonner 
-Koalition dar". Bundeskanzler Kohl 
könne dazu nicht schweig»! ;Er 
muß im lnteresse seiner eigenen und 
im Interesse der Glaubwürdigkeit d er 
Bu nd esregierung einen Ausweg zei- 
gen". Dem FDP- Vorsitzenden wird 
vorgehalteiy er.habe nicht -für seine 
■ Position gekämpft.- 

Allerdings erscheinen die Vorwür- 
fe gjejgen Genscher übertrieben. Wenn 
man .seine Aussagen in den Bespre- 
chungen heranzieh! die schließlich 
zxnn Bescfahffl des A mnestiegesetzes 
führten. Nach WELT-Informationen 
hat dabei der. FDP-Fraktionsvorsit- 
zende Wolfgang Mischnick von An- 
fang an darauf hingewiesen, daß es 
„sehr sehr schwer“ werde, diese Ent- 
-^ieheidungr.dii rdizü s efee h . Genscher 
bähe kerne Garantie abgegeben, son- 
demlöli^ich-zagesag! er werfe alles 
. mpreanfir. Sräfr. sfeheride tnn, damit 
di e Mehrfaät derFDP zu diesem Am- 
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Gestern- .' Vorinitfag haben Gen- 
sdifiEandMBschnickden gaTwiprjnif- 
gesuefat und ihm erklärt, in der FDP 
gebe es keilte Mehrheit mehr für den 
i Gesetzentwurf. --Der Kanzler zeigte 
steh darüber arttäuscht, -obwohl er 
diese Mtt t eüu n g aufgrund darin den 
vergangenen Tagen - immer breiter ge- 
worfenen Widerstande in der FDP 
vorausberechnet hatte. Wenige Stun- 
den später wurde 'dann der Gesetz- 
entwurf für eine Amnestie für Steuer- 
sfinder bei Parteispenden nach einem 
Koalitionsgespräch auf der der 

beiden Fraktionen zurückgezogen. 





Brüder stellen Ihr Unternehmen auf den Kopf 
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Kampf den 
Überstunden 

gtm (Stockholm) — Schwedens 
Aibötsministerin; Anna-Greta Gli- 
jon hat den Überstunden den 
Kampf angesagt, der Tag für einen 
gesetzlichen Eingriff rücke immer 
näher. Derzeit werden etwa vier 
Prozent aber Arbeiten außerhalb 
der regulären Arbeitszeit verrichtet, 
und rein theoretisch bedeutet dies 
ungefähr 140 000 Vollzeitbeschäfti- 
gungen. Damit wird die offen aus- 
gewiesene Zahl der Erwerbslosem, 
13? 000 oder 3,2 Prozent, übertrof- 
fen. 

Nun kann die Rechnung nicht 
ganz so einfach gemacht werden, 
denn eine nähere Untersuchung 
zeigt, daß die meisten Überstunden 
auf' betriebliche Schlüsselpositio- 
nen in den mittleren und oberen 
Angestelheokategorieh . entfallen. 
30 und 26 Prozent der dort Beschäf- 
tigten arbeiten mehr als 40 Stunden 
pro Woche, unter den Arbeitern 
sind es lediglich zehn Prozent Die 
Ministerin will dennoch schärfere 
Gesetze. Denn die derzeitige Rege- 
lung, daß nicht mehr als 200 Über- 
stunden jährlich verrichtet werden 
dürfen, wird meistens durch auch 
von den Gewerkschaften geneh- 
migungspflichtigen Ausnahmen 
durchlöchert Im übrigen scheint 
der Pflegesektor ein Bereich zu 
sein, der am. ehesten geeignet ist, 
Mehrarbeit durch NeueinsteQüngen 
zu bewältigen, denn die verarbei- 
tende Industrie verbucht nur ein 


Prozent dar Gesamtarbeitszeit als 
Überstunden. 

Andosrsäts ist die es, die am 
intensivsten nach Fachkräften 
sucht. -Alleine auf Diplomingenie- 
ure warten fast 1000 offene Stellen, 
und erstmals seit vielen Jahren ste- 
hen schwedische Firmenvertreter 
wieder vor den Türen finnischer 
Hochschulen, um Ah gan ger anzu- 
werben.. 



Mk, V Schon seit Jahren gibt es 
.Experten 1 *, die der deutschen 
Landwirtschaft Chancen bei der Er- 
zeugung nachwachsender Roh- 
stoffe Vorhersagen. Die Überle- 
gung, die dahinter steht, ist recht 
simpel Da mehr Nahrungsmittel er- 
zeugt als verbraucht werden, soll 

ein Teil der Produktion auf andere 
Bereiche umgelenkt werden. So 
kann, wie die Befürworter meinen, 
ein Beitrag zur industriellen Roh- 
stoffsicherung geleistet werden. 
Durch die Beimischung von Ätha- 
nol könne Rohöl gespart werden 
und ähnliches mehr. Technisch ist 
dies kein Problem mehr. Nur Wie 
steht es um die Wirtschaftlichkeit? ' 
Die ist nun überhaupt noch nicht in 
Sicht Sicher, die Forschungsan- 
strengungen sollen noch verstärkt 
werden, : wogegen auch ' nichts 
spricht Denn die herkömmlichen 
Energierohstoffe werden auch in 
Zukunft im Preis steigen. Ob dann 
mehr Ersatzstoffe gefragt sind, muß 
der Markt entscheiden. Neue Sub- 
ventionen sind jedenfalls ein Weg, 
der nicht beschriften werden sollte. 


Zinstreibender Boom 

Von H.-A. SIEBERT, Washington . 




D ie Schubkraft der enormen Steu- 
ergeschenke und Verteidigungs- 
ausgaben, die Amerikas Haushalts- 
defizite in schwindelnde Hohen ge- 
trieben haben, ist weit unterschätzt 
worden. Die US- Wirtschaft befindet 
sich in einer machtvollen Boomperio- 
de, wie die jüngste kräftige Zunahme 
der Industrieproduktion unter- 
streicht Die rasch wachsende private 
Kreditnachfrage kollidiert nun mit 
dem finanzbedarf des Staates. Dar- 
aus wird ersichtlich, daß weiter stei- 
gende Zinsen nicht zu vermeiden 
sind , wenn Washington die Inflat ion 
- n j=: in Schach halten wifl. 

Einen Dämpfer hat das FederaURe- 
— — serve Board den Analysten in der 

. .-: r 7v- Reagan-Administration aufgesetzt, 
-.•V- “ die nicht müde würden, eine Veriang- 
' .... IV: samung des wirtschaftlichen Wachs- 

tumstempos in den USA vorauszusa- 
* ' ... r gen. Nach Angaben der Notenbank 
' nahm die Industrieproduktion Im 
'- '--jZ April um 1,4 Prozent zu, verglichen 
nüt nur 0,5 und ein Prozent in den 
' baden Vormonaten. Damit ist der In- 

_ Y.* f 7 dex, der 163,1 Punkte (1967 = 100) 

: erreichte, in den vergangenen 17 Mo- 

~ r 7Y naten ohne Unterbrechung gestiegen. 
:z ~-. Er liegt jetzt um sechs Prozent über 
dem Höchststand, der im Juli 1981 
' -■'"-V ausgewiesen worden war. . 

T angst aufgeholt hat Amerikas ln- 
i_jdustrie mithin die Rezessionsver- . 
luste. Seit Jahresfrist wuchs die Ge-. 
Samtproduktion um 14,4 Prozent Bei 
Endprodukten, betrog das stolze Plus 
12£, bei Halbfertigwaren 14^ und bei 
Vormaterialen 16,6 Prozent Seit 
April 1983 erhöhte sich die Erzeu- 
gung von kurz- und langlebigen Kon- 
sumgütem üm 6,7 und 16,7 Prozent 


waren es 19,4 imd 12,3 Prozent Die 
Weitervoairbeitüng lag mit 15^2 Pro- 
zent vordem Bergbau und den Ver- 
sorgungsgeseüschafteh (10,5 imd 5,6 
PrräenO.-.- • • • 

Bhfcfir beherrschte die Automobil- 
industne . die Ausstoß-Statistiken. 
Das war aber im' April nicht mehr der 
Fall, was auf eine erhebliche Verbrei- 
terung der Basis hirideuteL Die Pro- 
duktion von kurz- und langlebigen 
Erzeugnissen wuchs diesmal um 1,3 
und Q,4 Prozent, wobei Detroit .auf 
Jahresbasis nur 7,7 (März: 8,2) Millio- 
nen Fahrzeuge von den Bändern hal- 
fen Heß. Dagegen nahm, der Ausstoß 
von Investitions- und Rüstungsgü- 
tern um l t 5Prozent zu. 


Diese Beschleunigung hat am Po- 
tomac praktisch niemand vorausge- 
sehen. Sie kommt aber nicht von un- 
gefähr; denn immerhin sind im April 
die Einzelhandelsumsätze um 2,9 
Prozent gestiegen. Der amerikani- 
sche Verbraucher behält angesichts 
der realen Emkommensröwäcbse die 
Spendierhosen an; von einer Ab- 
schwäcbucg da- Kaufbereitschaft 
kann also keine Rede sein. Die stati- 
stische Erfassung führt häufig in die 
Ine; im März (minus zwei Prozent) 
sind zweifellos saisonale Faktoren 
falsch interpretiert worden. ~ 

D aß die Verbrauchemachfrage in 
den USA der stärkste Kohjunk- 
tunhotor bleibt, signalisiert auch die 
Zunahme der Ratenkredite. Sie 
machte im 1. Quartal 1964 17,5 Pro- 
zent aus, gegenüber 11,5 Prozent im 
Gesamtjahr 1983. Im März wuchs al- 
lein hier die Nettoverschuldung um 
5,9 Milliarden Dollar. Der Handel rea- 
giert darauf mit einer weiteren Lager- 
aufstockung (1,8 und (19 Prozent im 
Februar und März). In dieser Situa- 
tion rechnet das Commerce Depart- 
ment in Washington denn auch nicht 
mit einer größeren Revision der 
Wachstumsrate des US-Brottosozial- 
produkts in der J anuar-März-Periode 
(real 8,3 Prozent), die Freitag fällig ist 

Bisher hat der Boom noch nicht zu 
inflationären Flaschenhälsen geführt. 
Diese Gefahr nimmt jedoch mit 
wachsender Kapazitätsauslastung zu; 
zur Zeit liegt sie bei rund 81 Prozent 
Verhindert werden Preisexplosionen 
überdies noch durch die wechsel- 
kursbedingten ' Billigeinfuhren. Äu- 
ßerst bedenklich ist indes die Kredit- 
verknappung, die eindeutig ein Er- 
gebnis des ;crowding out“ ist Das 
heißt, die Finanzmärkte können den 
staatlichen und privaten Kreditbe- 
darf nicht ohne steigende Zinsen ab- 
sorbieren. 

Seit Mai 1982 hat sich die Rendite 
SOjähriger Treasury Bonds von 10,30 
auf 13,32 Prozent erhöht Schlimme- 
res steht bevor. Von Juli bis Septem- 
ber, muß das US-Schatzamt zur Defi- 
zitfinanzierung 45 bis 50 Milliarden 
Dollar, aufoehmen, während der 
Cash-flow der Unternehmen zyklus- 
gerecht schrumpft. Wegen der steuer- 
lichen Absetzbarkeit der Zinsen ha- 
ben in den USA die Kreditkosten viel 
von ihrer Bremswirkung verloren, 
nicht aber in anderen Ländern. 
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SCHIFFAHRT-FÖRDERUNG 

. Bonn gewährt Zuschüsse 
3 von 250 Millionen Mark 

j}63 


. i 


. *. 


.filS HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Bundesveritehrsminister Werner 
Dollinger hat jetzt über das 

Schiflährts-Föroerongsprograinm 
.• der Bundesregierung entschieden. 

/ i Mit dem im ft pnripshanghaVt 1984 vor- . 
v; gesehenen Förderungsvokunen von 
' 250 IfiUhmen Marie werden Sdiiff- 
bauzuschüsse in Höbe von 12,5 Pro- 
zent der Baukosten für 90 Vorhaben 
. deutscher Reeder gewährt. Die Schif- 
fe hahpfl TiitamwiPn pinc» Tragfä- 
higkeit von 435 OOOTonnen. DerAuf- 
tragswert wird vom Ministerium mit 
rund zwei Milliarden Mark angege- 
ben. Er entspricht damit der Summe, 
die von den deutschen Weiften als 
.Aufträge -aus dem Inland für unbe- 
dingt notwendig gehalten werden. - 
Für das Programm la- 

gen dem Ministerium Anträge für 158 

' Bauvorhaben vor. Die Auswahl er- 
folgte nach den schiffahrtspolitischen 


Grundsätzen für die Förderung der 
deutschen Sees chiffehr t. Damit sol- 
len unter anderem die Wettbewerbs- 
Verhältnisse der deutschen Seeschiff- 
fahrt an das internationale Niveau an- 
geglichen werden und ein angemes- 
sener Schiffebestand unter deutscher 
Flagge erhalten bleiben. 

Die Förderung führt einerseits zur 
Kostenentlastung bä Reedern und 
erhöht zusamm en mit den wieder An- 
geführten Finanzbeiträgen (Zinssub- 
veötionen) die Chance,; den Bestand 
der deutschen Handelsflotte zu si- 
chern. 

- Dollinger erwartet, von dem Pro- 
gramm eins Initialzündung für Inve- 
stitionen in hochproduktive Schiffe. 
Von dem Programm gehe überdies 
p-inf positive Wirkung auf die. Be- 
schäftigung der Werften aus, deren 
Schwierigkeiten ohne die Bundeshil- 
fen noch größer wären. 


LUFTFAHRTINDUSTRIE / ILA soll „technisch angereichert*’ werden 

Verstärkte Nachfrage im zivilen 
Bereich erst 1986 umsatzwirksam 


DOMINIK SCHMIDT. Hannover 
Die deutsche Luft- und Raumfahrtindustrie, die im ver gangene n Jahr 
mit erheblichen Problemen konfrontiert wurde, erkennt wieder ein Anzie- 
hen der Nachfrage im zivilen Bereich. Emst Zimm ermann, Präsident des 
Bundesverbandes der Deutschen Luftfahrt-, Raumfahrt- und Ausru- 
stungsmdustrie (BDLD, rechnet allerdings mit dem daraus resultierenden 
Umsatzschub erst für 1986. 


Anläßlich der Internationalen 

l^iftfahru Ausstellung HA *84. die am 
Sonnabend von Bundesaußenmim- 
ster Hans-Dietrich Genscher in Han- 
nover eröf&et wird, erklärte Zimmer- 
mann, maßgeblich für die günstigere 
Entwicklung seien vom internationa- 
len Markt ausgehende Impulse. Oh- 
nehin, so Zimmermann. sei die deut- 
sche Luftfahrtindustrie in starkem 
Maße vom Ausland abhängig. Der In- 
landsmarkt im zivilen Bereich sei 
praktish identisch mit dem Bedarf 
der Lufthansa. Der hohe Stellenwert 
der Branche und ihre Leistungskraft 
könne nur erhalten werden, wenn die 
Exportchancen genutzt würden. Für 
die Bundesrepublik sei die Zielrich- 
tung eindeutig: Markterweiterung be- 
deute die stärkere Einbeziehung der 
westeuropäischen Länder. Ebenso 
wichtig aber sei die internationale Zu- 
sammenarbeit 

Zwar liegen die endgültigen Zah- 
len für 1983 noch nicht vor. Zim- 
mennann schätzt aber, daß die deut- 
sche Luftfahrtindustrie mit ihrem 
Umsatz nur das Niveau des Vorjahres 
erreicht hat Das leichte Minus im 
zivilen Bereich dürfte dabei vom mili- 
tärischen Sektor kompensiert wor- 
den sein. Für 1982 weist das BDLI 


AUF EIN WORT 



eise Umsatzsteigerong um 10,5 Pro- 
zent auf 12,73 Mrd. DM aus. Ursache 
für die unbefriedigende Entwicklung 
im Jahre 1983 war nach den Worten 
das geringe Luftfäh rtaufkommen. 
Außerdem seien aus alten Beständen 
Flugzeuge auf den Markt gekommen. 

Inzwischen habe sich zumindest 
für die deutschen Hersteller die Si- 
tuation geändert Das gelte sowohl 
für die Triebwerkindustrie wie auch 
für die Ausrüstung;- und Weikstoff- 
industrie. So rechne Airbus, die Be- 
stellungen für 406 Maschinen voriie- 
gen hat jetzt mit einem wachsenden 
Absatz. Günstig im Rennen liege 
auch der Tornado, von dem jährlich 
110 Stück produziert werden, und der 
MBB-Hubschrauber BO 105, der in- 
zwischen 120 Betreiber in 34 Landern 
gefu nd en hat 

Nach den Worten Zimmermanns 
ist die deutsche Luftfahrtindustrie 
wehweit ein anerkannter Koopera- 
tionspartner, nicht zuletzt deshalb, 
weil »wir auf den eigenen Tätigkeits- 
bereichen einiges zu bieten haben". 
Diese starke Position habe sich die 
deutsche Luftfahrtindustrie vor allem 
auf Grund der hohen Aufwendungen 
im Bereich Forschung und Entwick- 
lung erkämpft: deren Anteil liege bei 


HWWA 


20 Prozent ces Umsatzes. Zimmer- 
mann weist darauf hin, daß die Bran- 
che nach wie vor ein „gewaltiges 
technisches Innovationspotential“ 
habe, vor allem in den Bereichen 
Werkstoffe und Triebwerke. Dort be- 
dürfe es weiterhin beträchtlicher An- 
strengungen, um nicht ins Hintertref- 
fen zu geraten. In Japan etwa werde 
derzeit intensiv an Werkstoff-Neu- 
entwicklungen gearbeitet. 

Nachdrücklich befürwortet Zim- 
mermann die partnerschaftliche Zu- 
sammenarbeit mit dem Staat, weil die 
Spinn -off-Effekte des militärischen 
Bereichs wirksam werden und der 
zivilen Luit- und Raumfahrt zugute 
kommen. So gesehen sei die Ent- 
scheidung der Bundesregierung, sich 
an der Entwicklung des Airbus 320 zu 
beteiligen, zukunftsweisend. Zu be- 
dauern indes sei die Zurückhaltung 
zu zwei Projekten im militärischen 
Bereich, dem Panzerabwehr-Hub- 
schrauber und dem Jäger. 

Zimmermann be zeichnete die ILA 
als ein für die deutsche Luftfahrt- 
industrie dringend benötigtes „ei- 
genes Schaufenster 1 . Ebenso wie 
Messe-Vorstandsmitglied Hubert 
Lange plädierte er für eine „tech- 
nische Anreicherung“ der alle zwei 
Jahre stattfindenden Ausstellung. 
Dabei gehe es umdie Aufwertung der 
ELA im Vergleich zu den Luftüahrt- 
Aussteliungen in Frankreich und 
England. 

Seite 22; Langer Anlauf zum Erfolg 


In unserem rohstoff- 
armen Land können wir 
nur mit Hüfe der Tech- 
nik die Zukunft sichern. 
Ohne die Technik wür- 
den wir mehr als den 
Wohlstand verlieren; 
denn auch das System 
der sozialen Sicherheit 
bräche zusammen, und 
Bildung wäre wieder 
Privileg für wenige. 99 

Dr. Ulf MerboidL Physiker und Astro- 
naut FOTO: TEUTO PRESS 

DIW: Streiks 
bremsen Konjunktur 

Wz, Berlin 

Mit einer spürbaren Beeinträchti- 
gung der Produktionsentwicklung 
rechnet das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW), falls 
sich die Streiks weiter ausdehnen 
sollten. Wenn sich die Streiks jedoch 
begrenzen ließen, werde weiter eine 
positive konjunkturelle Entwicklung 
erwartet Die stärksten Impulse für 
das gesamtwirtschaftliche Wachstum 
gehen nach Angaben des Berliner In- 
stituts vom Export aus. Für das zwei- 
te Quartal erwartet das Institut eine 
Zunahme des Bruttosozialprodukts 
wie im Vorquartal von 0,5 Prozent Im 
Vergleich zum Vorjahresquartal wäre 
dies wieder ein Plus von 3,5 Prozent 
Seit Jahresbeginn hätten die Auf- 
tragseingänge der Industrie - von 
monatlichen Schwankungen abgese- 
hen - weiter zugenommen - im In- 
land ebenso wie aus dem Ausland. 


Verbraucherpreise werden 
nur sehr verhalten steigen 


JAN BRECH, Hamburg 

Der Anstieg der Verbraucherpreise 
wird auch im weiteren Verlauf dieses 
Jahres sehr ve rhalten bleiben. Nach 
Meinung des HWWA-Instituts für 
Wirtschaftsforschung, Hamburg, 
spricht für eine relativ stabile Ent- 
wicklung einmal die stabüitäts- 
orientierte Geldpolitik und zum ande- 
ren die noch weithin unausgelasteten 
Kapazitäten in der Produktion. 

A uch vo n der Kostenseite erwartet 
das HWWA in nächster Zeit keine 
kräftigen Anstöße. Wenn die bisheri- 
gen Tarifabschlüsse richtungweisend 
für die weiteren seien, werde der 
Lohnkostenanstieg nicht allzuweit 
über die Produktivitätszunahme hin- 
ausgehen. Da auch eventuelle Verein- 
barungen über Arbeitszeitverkür- 
zungen in diesem Jahr kaum ko- 
stenwirksam werden könne n, werden 
nach Meinung des HWWA die ge- 

ZENTR ALB AN KRAT 


samtwirtschaftlichen Lohnstück- 
kosten nur leicht zunehmen. 

Stabilität erwartet das HWWA vor 
dem Hintergrund leichter Aufwer- 
tungstendenzen der D-Mark, unter 
Schwankungen vor allem gegenüber 
dem Dollar und nur sehr langsam an- 
ziehenden Weltmarktpreisen für Roh- 
stoffe auch bei den Einfuhrpreisen. 
Ebenso dürften sich nach den letzten 
EG-Beschlüssen Nahrungsmittel 
kaum verteuern. 

Insgesamt rechnet das HWWA über 
das ganze Jahr mit einer Inflations- 
rate von drei Prozent, die zum Jahres- 
ende etwas niedriger liegen wird. Seit 
Herbst 1983 steigen nach Angaben 
des Forschungsinstituts die Preise 
für die Lebenshaltung aller privaten 
Haushalte mit einer laufenden Jah- 
resrate von nur zwei Prozent. Der nur 
mäßige Preisauftrieb sei in hohem 
Maß ein Erfolg der Geldpoiitik. 


Ängste vor einer Erhöhung 
der Leitzinsen sind gewichen 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Nach dem neuerlichen leichten 
Rückgang des Dollar-Kurses unter 
die Marke von 2,74 DM und der frei- 
lich möglicherweise nur vorüberge- 
henden Zinsberuhigung in den USA 
am Dienstag sind die Ängste vom 
Markt gewichen, der Zentralbankrat 
werde auf seiner heutigen Sitzung ei- 
ne Erhöhung der Leitzinsen beschlie- 
ßen. Spekuliert wurde zuvor auf eine 
Anhebung des Diskontsatzes von vier 
auf fünf Prozent und des Lombard- 
satzes von 5Vi auf 6 Prozent 

Vor diesem Hintergrund besserte 
sich gestern die Stimmung an den 
deutschen Wertpapierbörsen spür- 
bar. Am Rentenmarkt setzte sich eine 
freundliche Tendenz durch, und der 
Aktienmarkt tendierte teilweise sogar 
fest mit Kursgewinnen bis zu 5 DM. 
Eine zunehmende Nachfrage aus dem 
ln- und Ausland stieg auf leergefegte 


Märkte. Der Aktienindex der WELT 
erhöhte sich von 148,9 auf 149,9 Punk- 
te. 

Mit Appellen an die Bundesbank, 
in der Geld politik nicht in Hektik zu 
verfallen, meldeten sich jetzt zwei 
Landesbankiers zu Wort. Heinz Sip- 
pe], Chef der Hessischen Landes- 
bank, verwies darauf daß sich die 
Bundesbank auch bei einem Dollar- 
Kurs von 2,84 DM nicht habe nervös 
machen lassen. Deswegen sei auch 
jetzt kein zinspolitisches Signal nötig, 
wenn sich nichts Gravierendes ände- 
re. Im gleichen Sinne äußerte sich 
Ludwig Huber, Präsident der Bayeri- 
schen Landesbank. Eine Korrektur 
der Leitzinsen würde jetzt auf jeden 
Fall mißverstanden, denn die klassi- 
schen Orientienmgsdaien wie Kon- 
junktur, Geldmenge und Preise, bö- 
ten der Notenbank keine überzeugen- 
de Argumentationshilfe. 


OECD / Ministerrat will den Abbau des Protektionismus. beschleunigen 

Keine Einigkeit über Zollsenkungen 


JOACHIM SC HAUFUSS, Paris 

Wie der wirtschaftliche Wiederauf- 
schwung in den westlichen Industrie- 
staaten zu einer verstärkten Liberali- 
sierung des Außenhandels genutzt 

werden kann, ist das zentrale Thema 
der heute in Paris beginnenden Jah- 
restagung des OECD-Ministerrats. 
Der bereits vor einem Jahr von den 
Außen- und Wirtschaftsministem be- 
schlossenen Absichtserklärung über 
den Abbau des Protektionismus sol- 
len jetzt Taten folgen. Insbesondere 
s tehen Importerleichterungen gegen- 
über den Entwicklungsländern zur 
Diskussion. 

Vom OECD-Generalsekretar wird 
dazu vorgeschlagen, die im Rahmen 
des allgemeinen Zoll- und Handels- 
abkommens (Gatt) zum 1. Januar 
1986 beschlossenen Zollsenkungen 
um ein Jahr vorzuverlegen. Darüber 
herrscht aber noch kein Einverneh- 
men zwischen den 24 Mitgliedsstaat 
ten. Verschiedene Regierungen wol- 


len sich damit begnügen, eine neue 
Zollsenkungsmnde anzuregen, ohne 
sich aber bereits konkret festzulegen. 
Dagegen besteht die Bundesregie- 
rung zunächst einm al auf der Vorver- 
legung der letzten Runde. 

Eine Einigung scheint eher mög- 
lich bei der Revision der OECD- 
Richtlinie von 1976 über internationa- 
le Inuestitionserleichtemngen- Von 
der Regelung betroffen sind haupt- 
sächlich die multinationalen Unter- 
nehmen. Auch hier gilt als Ziel die 
Investitionsmöglichkeiten in den 
Entw icklungslän dern ZU verbessern. 

Wie üblich befaßt sich der Minister- 
rat mit der allgemein en Wirtschaftsla- 
ge der OECD-Zone. Sie ist durchweg 
besser, als auf der letzten Jahres- 
tagung erwartet worden war. Vor al- 
lem in den Vereinigten Staaten hat 
sich das Wachstum stark beschleu- 
nigt Eis dürfte sich aber 1985 etwas 
verlangsamen, während es in Europa 
zunehmen und in Japan unverändert 


bleiben solL Dies ergib: sich aus der 

jüngsten Prognose des 

OECD-Sekretariats. 

Obwohl mit einer weiteren Zunah- 
me der Arbeitslosigkeit gerechnet 
wird, wollen die Minister in ihrer 
Wirtschaftspolitik der Preisstabilisie- 
rung weiterhin Vorrang einräumen. 
Zu diesem Zweck sollen insbesonde- 
re die Budgetdefizite abgebaut wer- 
den. Meinungsverschiedenheiten be- 
stehen hinsichtlich der Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit Die von deut- 
scher Seite propagierte flexible Ar- 
beitsmarktpolitik stößt vor allem in 
den sozialfetischen Mitgliedsstaaten 
der OECD auf Skepsis 

Frankreichs Wirtschaftsminister 
Delors kritisierte, daß die Tagesord- 
nung der Sitzung mit Handelsfragen 
überbelastet sei. In erster Linie müß- 
ten jedoch die kurz- und mittelfristi- 
gen Wirtschaftsperspektiven und die 
Verschuldung der Dritten Welt be- 
handelt werden. 


EUROPÄISCHER REGIONALFONDS 

Gießkannensystem soll 
endlich beseitigt werden 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Über die Grundzüge einer Reform 
des Europäischen Regionalfonds ha- 
ben sich die Außenminister der EG 
nach dreijährigen Verhandlungen 
verständigt. Sie soll eine Abkehr vom 
bisherigen „Gießkannensystem“ 
bringen und die Zuschüsse der Ge- 
meinschaft stärker auf die wirklich 
bedürftigen Länder konzentrieren. 

Zwar hat Frankreich, das sich Ln 
der Vergangenheit dieser Konzentra- 
tion widersetzte, auch jetzt noch nicht 
auf Rückflüsse aus dem mit 1,45 Milli- 
arden Ecu (3,25 Milliarden DM) do- 
tierten Fonds verzichtet Anstelle der 
bisherigen Festquoten sollen für die 
Zuschüsse jedoch künftig nur noch 
Mindest- und Höchstmargen verge- 
ben werden, was der EG-Kommission 
mehr Bewegungsfreiheit bei der Ge- 
nehmigung von Anträgen schafft. 

So wird der deutsche Anteil von 
früher sechs auf künftig 3,7 bis 4,8 
Prozent der Gesamtausschüttungen 
reduziert. Nur Griechenland und Ir- 
land erhalten die gleichen Quoten wie 
in der Vergangenheit da sie eine be- 
sonders zurückgebliebene wirtschaft- 
liche Struktur besitzen. 

Wahrend bisher 95 Prozent der Mit- 
tel nach dem Quotensystem vergeben 
wurden, sollen in Zukunft 15 Prozent 
Gemeinschaftsprogrammen Vorbe- 
halten bleiben, die mit absoluter 
Mehrheit vom Rat bes timm t werden 
müssen. Aus dieser Neuregelung er- 
gibt sich erstmals die Chance, dem 
Fonds den Charakter eines reinen fi- 
nanziellen Lastenausgleichs zu neh- 


men und ihn statt dessen mehr als 
bisher in den Dienst einer grenzüber- 
greifenden europäischen Regionalpo- 
litik zu stellen. 

Der Beteiligungssatz der EG an för- 
derungswürdigen Regionalvorhaben 
soll von bisher 30 auf 50 Prozent ange- 
hoben werden. Damit kam der Mini- 
sterrat einem Wunsch der besonders 
bedürftigen Mitgliedsländer entge- 
gen, die oft nicht genügend Eigenmit- 
tel aufbringen können, ln Ausnahme- 
fallen ist sogar eine Aufstockung auf 
55 Prozent geplant. 

Schließlich wurde auch eine Eini- 
gung über eine Liste von Infrastruk- 
turprojekten erzielt, die nicht aus 
Brüssel gefördert werden dürfen. Auf 
dieser Forderung hatte besonders die 
Bundesrepublik bestanden. Die .Ne- 
gativliste“ enthält unter anderem 
Krankenhäuser, Schulen, Kasernen, 
Behördenbauten und Wohnungen. 
Ziel des Regionalfonds soll vor allem 
die Milderung des wirtschaftlichen 
Gefälles in den Regionen sein, die 
vom Niedergang veralteter Industrie- 
zweige betroffen sind oder besonders 
unter der Erweiterung der EG leiden. 

Mit den Reformbeschlüssen, deren 
Einzelheiten allerdings noch be- 
stimmt werden müssen, folgte der 
Rat einem ausdrücklichen Auftrag 
der Staats- und Regierungschefs. Als 
erstes war 1933 bereits eine Neuorien- 
tierung des Brüsseler Sozialfonds ge- 
glückt Beide Maßnahmen sollen ei- 
nen effizienteren Einsatz der EG- 
Mittel ermöglichen. 
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250-Miliionen-Kredit 
für die UdSSR 

Frankfurt (adh) - Uber ihre Lu- 
xemburger Tochtergesellschaft hat 
die Dresdner Bank AG gemeinsam 
mit anderen Banken einen 250-MilL- 
Dollar-Kredit für die Sowjetunion ar- 
rangiert Die ursprünglich für den 
mittelfristigen Konsortialkredit vor- 
gesehenen 150 MilL Dollar wurden 
vom Markt so gut aufgenommen, daß 
der Kreditbetrag auf 250 MilL Dollar 
aufgestockt werden konnte, teilt die 
Dresdner Bank mit; die Laufzeit be- 
trägt fünf Jahre, verzinst wird der 
Kredit mit 5/8 Prozent über der Lon- 
doner Interbanken-Rate. Insgesamt 
gehören dem Konsortium 31 Banken 
aus 17 Ländern an. 

Interesse an Ruhrkohle 

Düsseldorf (AP) - Die nordrhein- 
westfalische Landesregierung will 
Anteile an der Ruhrkohle AG (RAG) 
erwerben. Dadurch solle die Ausge- 
wogenheit in der Eigentümerstruktur 
erhalten bleiben, erklärte Wirt- 
schaftsminister Reimut Jochimsen. 
Über die Höhe des Anteils machte der 
Minis ter keine Angaben. Begründung 
sei, daß einige der krisengeschüttel- 
ten Stahluntemehmen zur Verbesse- 
rung ihrer Liquidität ihre Anteile an 
der RAG zum Teil an Elektrizitätsun- 
temehmen veräußern müßten. 

Teil-Privatisierung 

Berlin (Wz.) - Die Berliner Bank 
AG, deren Alleinaktionär das Land 
Berlin ist, soll zum Teil privatisiert 
werden. Wie Finanzsenator Gerhard 
Kunz jetzt bestätigte, sollen die neu- 
en Aktien aus der Kapitalerhöhung 
um 65 auf 250 MilL DM privaten Anle- 
gern über die Börse angeboren wer- 
den. Dadurch verringert sich der An- 
teil des Landes Berlin am Aktienkapi- 
tal der Berliner Bank auf 74 Prozent. 
Vorgesehen ist eine möglichst breite 
Streuung der neuen Aktien und die 
Ausgabe von Belegschaftsaktien. 
Uber den Ausgabekurs und die Ein- 
zelheiten der Aktienemission wird 


noch beraten. Konsortialführerm bei 
der Börseneinführung ist die Deut- 
sche Bank. 

Elefanten-Hochzeit 

Washington (dpa/VWD) - Die Han- 
delskommission der US-Regierung 
wird voraussichtlich _ auch den Zu- 
sammenschluß der Ölgesellschaften 
Mobil und Superior Oil genehmigen. 
Dies wäre die dritte große „Öl- 
Hochzeit“ nach Texaco-Getty und 
Standard -Gulf in diesem Jahr. Wie es 
in Washington hieß, liegt der Han- 
delskommission, der Federal Trade 
Commission, eine Empfehlung vor, 
dem 5,7 Mrd. Dollar-Geschäft zuzu- 
stimmen. Mit der Übernahme würde 
Mobil seine weltweiten Öl- und Gas- 
reserven um 18 Prozent erhöhen und 
dem Umsatz nach hinter Exxon an 
die zweite Stelle in den USA rücken. 

Großhandelspreise 

Wiesbaden (VWD) - Die Großhan- 
delspreise in der Bundesrepublik 
stiegen im April gegenüber dem Vor- 
monat um 0,4 Prozent. Sie lagen da- 
mit um 4,9 Prozent höher als im glei- 
chen Voijahresmonat. Der Index ist 
nach Angaben des Statistischen Bun- 
desamtes bei 137,9 angekommen 
(1976 = 100). Im März hatte die Teue- 
rungsrate zum Vorjahr 5.4 Prozent 
und im Februar 4,9 Prozent betragen. 

Wohnungsbaulücke 

Hamburg (dpa/VWD) - Der Bun- 
desverband Freier Wohnungsunter- 
nehmen (BFW), Bonn, befurchtet 
nach dem Auslaufen steuerlicher Ver- 
günstigungen für den Eigentumser- 
werb einen drastischen Rückgang 
des Wohnungsneubaus und eine Ver- 
sorgungslücke üm Wohnungsbau. 
Zwar sei der Wille zum Eigentum wei- 
terhin ungebrochen, die Realisierung 
verzögerte sich aber durch die er- 
schwerte gesamtwirtschaftliche Lage 
und durch die langatmige Diskussion 
über die Wohnungsbaupolitik. Die 
Auftragsbestände sicherten die Be- 
schäftigung nur noch für durchschitt- 
lich etwa 2,5 Monate. 
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Manitoba / Kanada 


lädt mittelständische Unternehmen ein. 


Einmalige Möglichkeiten für erfolgreiche und siche- 
re Investitionen und die Chance, am gesamten 
nordamerikanischen Markt teilzuhaben. Wir helfen 
Ihnen bei der Standortsuche und bei der Einwande- 
rung. Wir besorgen Marktinformationen, Geschäfts- 
kontakte und Gelegenheiten für Beteiligungen. Vom 
17.-30. Mai 1984 stehen Ihnen Regierungsbeamte 
aus Manitoba in Düsseldorf zu Gesprächen zur 
Verfügung. Hotei Intercontinental, Reg Ebbeling, 
Düsseldorf, Tel. 0211 /4 55 30. Kanadisches Kon- 
sulat, Immermannstr. 3, 4000 Düsseldorf 1, Tel. 
02 11 / 35 34 71 . Bitte, schicken Sie diesen Coupon 
in jedem Falle an: Go- 


vemement of Manitoba, 
Department of Industry, 
Trade and Technology, 
Reg Ebbeling 701-155 
Carlton Street, Winni- 
peg, Manitoba R3COV8, 
Tel. 001 20 49 44 24 71, 
Telex 07 587 833 


Coupon 

Ich möchte mit Ihnen gern ein 
Gespräch führen: 


Name. 


Strafte 


PLZ: Ort: 


Tel.: 
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VERSCHULDUNG 

Gipfeltreffen der 
Lateinamerikaner? 

dpa/VWD. Buenos Aires 
Der argentinische Präsident Raul 
Alfonsin überlegt ob er sich wegen 
der erneuten Erhöhung der amerika- 
nischen Prime Rate um 0,5 auf 12.5 
Prozent um ein Gipfeltreffen der 
Chefs der verschuldeten latein- 
amerikanischen Länder bemühen 
soll. Eine gemeinsame Haltung ge- 
genüber den internationalen Banken 
sei unter diesen Umständen notwen- 
dig. Die Auslandsschuld Lateiname- 
rikas wird auf 340 Mrd. Dollar ge- 
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Abonnieren Sie 
Mut zur Meinung 


Die WELT spricht Klancxj. In ih- 
ren Analysen. Hintergrundberich- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die et was zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
mj wertvoll tür kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sic die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit für alle Diskussionen 
desTages. 
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DEUTSCHE BANK HV / Aktionäre mit Dividendenerhöhung nicht ganz zufrieden 


Geringe Aussichten für Zinssenkung 


CLAUS DERT1NGER, Frankfurt 

Mit einer Dividendenerhöhung von 
11 auf 12 DM je Aktie habe die Deut- 
sche Bank zu wenig Zur die Aktionäre 

getan, kritisierten Aktionärssprecher 
unter Applaus auf der Hauptver- 
sammlung der Deutschen Bank in 
Frankfurt Sie hätten gerne mehr im 
eigenen Portemonnaie gesehen ais in 
den Polstern der Bank. Auch die 
Bank hätte es lieber anders gesehen, 
räumte Vorstandssprecher F. Wil- 
helm Christians ein. Aber die Risiko- 
trächtigkeit des Geschäfts mache 
nun einmal eine innere Stärkung not- 
wendig. ln diesem Zusammenhang 
warnte sein Sprecherkollege Wilfried 
Guth die Aktionäre, sich keine fal- 
schen Hoffnungen auf eine baldige 
größere Auflösung von Wertberichti- 
gungen und Rückstellungen zu ma- 
chen. 

Auf der sehr ruhig verlaufenen 
Hauptversammlung, die nach rund 
fünfstündiger Dauer beendet wurde 
und auf der 66.9 Prozent des Kapitals 
vertreten waren, berichtete Guth, das 
Betriebsergebnis der Bank habe in 
den ersten vier Monaten dank des 
guten Abschneidens des Wert Papier- 
geschäfts etwa dem Voijahresdurch- 
schnitt entsprochen. Ohne die Eigen- 
handelsgewinne sei das Ergebnis da- 


gegen leicht gesunken. Die Zinsmar- 
ge habe weiter unter Druck gestan- 
den und sich von 3,32 Prozent im 
Votfahresdurchsehnitt auf 3,19 Pro- 
zent ermäßigt Der Vorstand rechnet 
damit, daß sich dieser Druck bei sta- 
gnierendem Zinsniveau weiter ver- 
stärkt Ob sich im Eigenhandel wie- 
der ein so gutes Ergebnis wie 1983 
erzielen läßt könne man heute noch 
nicht sagen, obwohl Guth die Aus- 
sichten dafür nicht ungünstig beur- 
teilt Die Bank will jetzt versuchen 
die unvermeidliche Einbuße bei der 
Zins mar ge durch eine Ausweitung 
des Kreditvolumens und durch ver- 
mehrte Erträge aus dem Dienstlei- 
stungsgeschäft aufzufangen. 

Das Kreditgeschäft der Deutschen 
Bank hat sich etwas belebt und der 
Vorstand geht aufgrund seiner positi- 
ven Konjunkturbeurteilung auch da- 
von aus, daß sich diese Tendenz fbrt- 
setzen wird, aber er rechnet nicht mit 
einem stärkeren Anstieg. Einer leb- 
hafteren Nachfrage wirke nicht zu- 
letzt entgegen, daß viele Firmen ihre 
Kassenhaltung zu straffen versuch- 
ten. 

Als Nachtfrost für die Konjunktur 
bezeichnete Guth den Arbeitskampf; 
der, je nachdem wie lange und in 
weicher Breite er ausgefochten wer- 


de, manche Hoffnungen für 1984 in 
Frage stelle. Wie auch immer der Aus- 
gang sein werde, warnte Guth: .Wett- 
bewerbsfähigkeit, Wachstum und Be- 
schäftigung nehmen dabei Schaden.“ 
Heute könne es leider mir noch dar- 
um gehöi, den Schaden so gering wie 
möglich zu halten. Guth appellierte 
an die Tarifpaitner, das gerade in 
Gang gekommene Wachstum nicht 
durch neue Belastungen zu gefähr- 
den. Ein Aktionarssprecher äußerte 
die Sorge, wenn weiter ein so harter 
gewerkschaftlicher Kura verfochten 
werde, könnten die inländischen Kre- 
ditrisiken der Banken bald so bedroh- 
lich werden wie die ausländischen. 

Zur Zinsentwicklung in der Bun- 
desrepublik meinte Guth, die Aus- 
sichten für eine weitere leichte Zins- 
senkung seien in letzter Zeit trotz der 
erfreulich geblieben» Preisentwick- 
lung und der Fortschritte in der Haus- 
haltskonsolidierung geringer gewor- 
den. Nach dem jüngsten Anstieg des 
Dollarkurses habe die nach oben ten- 
dierende amerikanische Zinsent- 
wicklung wieder stärker» Einfluß 
auf das Zinsgeschehen in der Bun- 
desrepublik genommen. Bei dieser 
Konstellation erwarte die Deutsche 
Bank in der nächsten Zeit keine grö- 
ßeren Zinsveränderungen. 


FRANKREICH / Opposition: Kurzfristige Auslandsschulden auch berücksichtigen 


Verschärfte Austerity-Politik notwendig 
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schätzt. Sie stieg durch die Prime 
Rate-Anhebung um 3,5 Mrd. Dollar. 

Argentiniens Schlußverhandlun- 
gen mit de m In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) übereine Umschul- 
dung der knapp 45 Mrd. Dollar sollen 
noch in dieser Woche beginnen Wie 
verlautet, will der IWF ein Staatsdefi- 
zit von 13.5 Prozent des Bruttosozial- 
produkts akzeptieren, außerdem eine 
Inflationsrate von maximal 280 Pro- 
zent im Jahr 1984. Ein Haushalt 1984 
fehlt allerdings immer noch. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Frankreich schuldet dem Ausland 
630 Mrd. Franc oder gut 200 Mrd. DM. 
Zu diesem Ergebnis kommt eine Un- 
tersuchung des Senats, der sich auf 
Auskünfte d es In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) stutzt. Das von den 
Oppositionsparteien beherrschte 
„Oberhaus" meint, daß diese Aus- 
landsschuld, die jeden Franzosen mit 
12 750 Franc belastet, an der Grenze 
des Erträglichen liegt Um ihr weite- 
res Anwachsen zu verhindern, müß- 
ten steigende Leistungsbilanz- 
überschüsse erzielt werden. 

Demgegenüber hatte Finanzmini- 
ster Delors die französische Brutto- 
verschuldung gegenüber dem Aus- 
land per Ende 1983 mit 451 MrcL 
Franc angegeben, nachdem diese ein 
Jahr zuvor erst 295 Mrd. Franc er- 
reicht hatte. Der Zuwachs um 53 Pro- 
zent erklärt sich allerdings zum Teil 
aus der Verteuerung der amerikani- 
schen Währung, auf die 58 Prozent 
der Schuld lautet In Dollar ausge- 
drückt stieg die Bruttoschuld aber 
um 22 Prozent auf 57,7 Mrd. Dollar. 


Der Senat bestreitet diese Ziffer 
nicht Jedoch weist er daraufhin, daß 
es sich hier nur um die mittel- und 
langfristigen Auslandsschulden han- 
delt Die von der französischen Regie- 
rung bisher niemals bekanntgegebe- 
nen kurzfristigen Verbindlichkeiten, 
die sich inzwischen durch fortschrei- 
tende Revolvierung zu einer perma- 
nenten Schuld entwickelt hätten, 
werden vom Senat auf 150 Mrd. Franc 
beziffert Alles in allem habe danach 
die Gesamtschuid Ende 1983 rund 
600 Mrd. Franc erreicht und sei auf 
inzwischen 630 Mrd. Franc ange- 
wachsen. 


hin, daß den kurzfristigen Schulden 
französische Guthaben an das Aus- 
land in gleicher Höhe gegenüberstün- 
den. Außerdem verfüge Frankreich 
über mitttel- und langfristige Forde- 
rungen von £i0 Mrd. Franc. Diese 
Rechnung läßt der- Senat allerdings 
nicht gelten. Denn der größte Teil der 
Forderungen besteht seinen Angaben 
nach gegenüber notleidenden Ent- 
wicklungsländern. Vor allem aber 
veranschlagen die Senatoren den 
künftigen Schuldendienst viel höher 
als Delors - für das Jahr 1988 auf 150 
statt 90 Mrd. Franc. 


Tatsächlich hat Frankreich im bis- 
herigen Verlauf dieses Jahres weitere 
Ausiandskredite aufgenommen, 
wenn auch in vermindertem Maße. 
An mittel- und langfristigen Krediten 
waren es nach OECD- An gaben bis 
Ende April 3.2 Mrd. Dollar gegenüber 
4,5 Mid. Dollar in der gleichen Vor- 
jahreszeit, bzw. 27.2 Mrd. Franc nach 
dem jüngsten Dollarkurs. 

Angesichts der Senatsuntersu- 
chung wies der Minister jetzt darauf 


Wenn die derzeitige „Politik der 
Strenge“ fortgeführt wird, sagte De- 
lors, könne Frankreich bereits im er- 
sten Halbjahr 1985 einen für die Ho- 
norierung seiner Auslandsver- 
bindlichkeiten „ausreichenden" Lei- 
stungsbilanzüberschuß erwirtschaf- 
ten. Anderenfalls würde sich die Fra- 
ge nach einem Schuldenmoratorium 
stellen. Der Senat dagegen verlangt 
eine Veschärfüngder Austerity-Poli- 
tik, um ein Moratorium zu vermeiden. 


Wenn Sie sich fingen, warum ... 



die Investitionen in Berlin in den letzten zwä Jahren 
schneller gewachsen sind als im übrigen Bundesgebiet, 

sich im vergangenen Jahr über 70 Unternehmen in Berlin 
neu angesiedelt haben, 

Berlin ein Magnet der Konvmirükationstedmik für Firmen 
wie Siemens, SEL, Nixdorf, DeTieWe, DFG, Krone usw. geworden ist. 


in Berlin das erste deutsche Gründerzentrum als 
Kooperationsmodell Jur junge Unternehmer entstand. 


Berlin voll in das europäische Produktionsprogramm 
internationaler Firmen wie Daimler Benz, VW, Ford, BMW, 
General Motors, Siemens, AEG, Bosch, Babcock, Thyssen oder 
IBM integriert ist. 


Berliner Firmen Lieferungen in das gesamte Bundesgebiet 
innerhalb von 24 Stunden gewährleisten können. 


in Berlin wieder genügend Wohnungen veifugbarsmd, deren 
Mieten sich jederzeit mit denen anderer deutscher Großstädte 
vergleichen lassen. 


...dann fragen Sie uns. 


Wirtsdiaftsförderung 



Wutschaftsforderung Berlin GmbH, Budapesier Straße L 1000 Berlin 30. Telefon (030) 2636-1 
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BAYERISCHE LANDESBANK Y Zuversicht zum Geburtstag - Attraktive Rendite 


Den 



sicher 




DANKWARD SETTZ, München 

Zuversicht strahlt der Vorstand der 
Bayerischen Landesbank-Girozentra- 
le, München, aus. Nicht zuletzt, weQ 
für das Institut in diesem .Jahr der 
lOO. „Geburtstag 41 ansteht -1884 wur- 
de die Bayerische Landesbodenkrs. 
ditanstalt gegründet, eine der beiden 

Vorgängerbanken. Ein F.«afgrHg ( »»m 
dein man nach den Worten von Lan- 
desbankpräsident Ludwig Hobler 
auch ein „rundes Ergebnis“ präsen- 
tieren möchte. Was er darunter ver- 
steht - außer, daß es „zufrieden- 
steDend“ sein soll - wollte er anläß- 
lich der Vorlage des Geschäftsbe- 
richts 1983 nicht nahm: erläutern. 

Nur so viel scheint festzustehen: 
En „Geburtstagsgeschenk“ sollen 
nur die über 4000 Mitarbeiter erhal- 
ten, nicht aber die Gewährträger der 
Bank. Die 7 Prozent Dividende, die 
auch für 1983 wieder ausgeschüttet 
werden, nehmen sich im Vergleich zu 
vielen Privatbanken Ja der Optik 
nicht gerade üppig aus“, unter den 
Ijandesbanken, so Huber, sei dies 
aber doch ein „bemerkenswerter 
Satz“. Zn Rechnung gestellt wenden 
müsse dabei, daß alle Kapitalerhö- 
hungen seit 1972 - das waren immer- 
hin acht über 450 MUL .DM auf jetzt 
850 Mill. DM Grundkapital - zu pari 
durchgeführt worden seien, eine 
„durchaus attraktive Rendite“. 

Im erstem Quartal 1984 hat sich die 
Ertragslage der Bank etwa auf dem 
Niveau des Vorjahres bewegt Wegen 
saisonaler Ein flüsse und der niedrige- 
ren Bewertung des Dollars im März 


ging die Bilanzsumme uxn 3JJ Prozent 
auf97,2Miri- DM zurück. EiitAbbau 
der GesamtverhindHchlreiten tun fast 
4,0 MrcLDM und ein umrund lMrcL 
DM .geringeres EüieditvöhuiieiL bei' 
^kädb^sllge: Zunahme des Umlaufs . 
an Sdioldverschreibu^ 1,5 

Mrd. -DM seien die „markantesten ' 

Veräwdtenmgeh? gewesen; : 

■ jm Geschäftsjahr 1983, das national 
wie international .unter dem Primat 
Qualität vor Quantität* gestanden ha- 
be, ist es der Landesbank gelungen, 
an ihre bisherigen Erfolge anzuknüp- 
fen. Huben „Wir sündauf Kurs geblie- 
ben und konnten sicher anlegen. “ Die 
Verbesserungen des Tejlbetiiebser- 
g^nissesistemeutvorallem auf den - 
Anstieg des Zinsüberschusses auf die 
Räcordmarloe von fest 850 MDL DM 
zurückzufuhren. Die Zmsmarge 
konnte dabei »ganz leicht auf knapp 
unter 1 Prozent“ zutegen. Emschfieß- 
fich des Eigenhanddseitrags dürfte 
das Gesamtbetriebsezgebnis der 
Bank etwa DM erreicht ha- 

ben. Zum Ausdruck kommt die Er- 
tragssteigerung auch in demhöhereh 
Steuerauforand von knapp 88. f 78,9)' 
MüL DM. 

Von Rdkordzahlen möchte Haber 
dennoch wegen der hoben Risüspvor- 
sorge nicht sprechen, die aüerduigs 
.keine Mühe bereitete; Für Abschrei- 
bungen und Wertberichtigungen auf : 
Ford e r un gen . wurden 233.5 (157,9> 
3GB. DM aufgebracht; dabei sei aber, 
so Huber, zwischen" „müssen“ und 
„können“ ein großes Gefälle. Weniger 
als die Hälfte von diesem Betragent- 


faUe auf Auslandsengagements. Kei- 
ne Erklarung.gab der Landesbank- 
prasktent dam , warum die Abschtei- 
bungen und Wertberichtigungen auf 
'Beteiligungen mehr als 'deutlich von 
0,5 MüL auf 18^ MÜL DM gestiegen 
sind. 1 

.Im Kreditgeschäft,. -in 'dem' man 
sich vor allem auf langfristige Auslei- 
hungen an die Enexgtewniscbaft invj 
die - Öffentliche Hand konzentriert, 
bekam die - Landesbank das noch 
langsame Wirtschaftswachstum. im 
ersten Halbjahr zu spüren. Auslän- 
dische Kunden standen Ende 1983 
milrund 7,4 Mrd. DM (plus 5,7 Pro- 
zent! als ^Schuldner in den Büchern 
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Tage erwies sich bei dar Refinänzie- 
mng, daß die «höhten Gesamtver- 
bindtichkeiteh und' der Nettoeriös 
aus dän Verkauf eigener Schuldver- 
schreibungen der Bank einen Mittel- 
zimfluß von 4J> (3,6) MniDM brachte, 
der zu 75 (63) Prozent vom Kreditge- 
sdiäftbeansprochtwürde. 
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Bast-Bau wächst 
weiterhin flott 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Aufgrund des vorliegenden Auf- 
tragsbestands rechnet die E. Bast 
Baunatemehmen und Bast-Ban-Re- 
treuungs-KG, Erkrath, 1984 mit einer 
Gesamtleistung von rund 400 MSL 
Dill Eine Verkaufsprognose faßt Al- 
leininhaber Emü Bast freffich schwer. 
Es sei nicht auszuschließen, daß ne- 
ben dem Wegfall der Mehrwertsteuer- 
option durch eine ungünstige Zins- 
entwickhmg und eventuelle negative 
gesetzgeberische Maßnahmen eine 
Verschlechterung der Voraussetzun- 
gen für Erwerber und Verkäufer ein- 
treten konnte. 

Der derzeit ungünstigeren Situa- 
tion auf dem Markt wfll Bast „als 
erstes Bauuntenrehmen“ mit einer 
i OJa h reSfGai aatie eigenfia,. 

vom Unternehmen seEbgt technisch 
durchgq>lanten Objekte begegne*. 
Dabei haftet er auch für alle Leistun- 
gen seiner Subuntenuhmer. 

Das Unternehmen, eines .der lang- 
fristig am schnellsten und stetigsten 
wachsenden auf dem Baumarkt, hat : 
1983 seine Gesamtleistung um 30 Pro- 
zent auf 376 MüL DM gesteigert. Da- 
bei ging der Rohbai>Anteü (aus- 
schließlich für fremde Auftraggeber) 
auf 12 (18) MüL DM zurück, während 
sich der Bauträgerbereich mit 74 MBL 
DM fest verdoppelte. Auch Schlüssel- 
fertigbau und Betreuung hatten mit 
210 (173) und 80 (6Q) MBL DM kräftige 
Zuwächse. Es wurden insgesamt 1291 
(1396) Objekte aller Art im Wert, von- 
400 (411) MUL DM verkauft. Zum Jah- 
resende wurde ein Auftragsbestand 
von 283 Mill. DM (plus 10 Prozent) 


SUBVENTIONEN 1 DIW gegen einseitigen Abbau 





Gegen eine anseitige fiskalische 
Sicht beim Abbau von Subventionen 
vrendetsid^dasDeufÄhelnsti^für 
WirtsdiaftsfoisduuiglDIWL ImRah- ; 

wriAr offiyiVnfph iitid yfalgpru»h - 
tetea Sabventionspolitik komme es 
vielmehr darauf an, niiditmir FSnspär 
rungen, sondern zugleich Veriagerun- : ■ 
gen und Dmatruktorimingen im : 
Subventionshaushalt vorzunehmen. 
Angesichts der wirtscBaftüchai Pro- 
bkme, besonders der Massenarbäts- . 
losigkeit, lasse sich ein erhöhter': 
Handlungsbedarf des . Staates kaum 
leugnen, unterstreichen die Berliner 
WhrtschaftsfoEscher. 

Wie aus den Angaben des Berliner. 
Instituts her9<Hgeht, haben mch die 
staatiiehen Subventionen von 1970 
bis 1979 mehr als verdoppelt; , seither 
sind sie jedoch gesunken. Für das 
gesamte System kennzeichnend sei ■ 
die <feg Subventionen 


auf wenige .Wirtschaftsbereiche wie 
Bundesbahn, - Wohungsvermieturig, 
Landwirtschaft, Emähmngsgeweite, 
Großhandel und. Bergbau mit einem 
Anteil von 70; Prozent an dem Ge- 
samtvOhnnenr 

Für dei Agriarbereic&, den Kohle- 
beigbou„dteWohnungsbaufonIeriing 
sowie Möderoisdeiungshilfen und di- 
rekte Preissubventionen hat das Ber- 
liner Institut zwar einen Katalog von 
abbauwürdigen Subventionen von 
msgesamt S^LlClliaiden Mark zusam- 
mezigestdEft; es schließt aber Erhö- 
hnüg äi m anderen Bereichen nicht 
auSi .■ ! : . • . 
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(geächze.rtig befürwortet das Insti- 
tut bei den Subventionen eher Fi- 
nnn^iHiMT äfe... Steuervergünsti- 

gungen wegen der größeren Transpa- 
renz und dem höheren Nützen der 
geziehen Förderung. Gefordert wird 
darüber hinaus die Orientierung an 




Die Inv es titi on en erhöhten sich auf 
14,6 (5,4) Miß. DM, denen Abschrei- 
bungen von 6j6 M MüL DM gegen- 
überstanden. Die ' Ertragslage be- 
zeichnete Bast als aifrwl«»ncffl1 Iflfyjj 
Zum besseren Ergebnis hätten hauptr 
sac h lic h die Berriche Bauträger und 
SehHisselfertigbau beigetragen. Auch 
die Belegschaft hatte davon ihren 
Nutzen. Neben den lmstungsbezoge- 


nen Prämien weiden für 1983 rund 
L4 (1,1) MüL DM als ErtragsbeteSi- 
gung an die 812 (682) Mitarbeiter aus- 

I. „ 





W. WESSENDORF, Bremen 

Die deutschen Hochseefischer 
schippern weiter einer tmgewissen 
Zukunft entgeg en. Das meint 'der 


-i.^l 


■ e. T. in 


Fangfabrikftotte, die sich nur noch 
aus 14 Schiffen zusammensetze: 
„Diese Schiffe sind nur m einem be- 
stimmten wirtschaftlichen Rahmen 
einsetzbar, der aber .gegenwärtig 
nicht gegeben ist“ ■' 





zafriedäi mit den Fangquoten unter 
Grönland und X&nd:. „Wenn das so 


noch weter -schnimpfen.“ 


in der deutschen Hochseeflotte, heute, 
sind es nur noch 21 ' 


f 


gen seien zu; gering, kritisierte der 
Vcriiandsvmsätzraide. . Dies betreflfe 
insbesondere den lukr ativen Kabel-, 
jaufang. Fwfe „Uns fehlen JahzBch- 
fest'30000 Tfmnen Kabeljau.“ Diese 
Lücke habe. Auswirkungen auf die 


. - .-Sät' ^1977 könnten^ ^dte’ Deutschen 
nicht mehr in ihren „rnzgestaminten 
. Kschgrunden“ unter IsJmid fischen. 
Seitdem hätten die' Importe isländi- 
schen Faches in zvre±rtdligBn./fto- 
tentzahlen';. zugenomznezi; ^>bemnte 
- Koch Er kritirierte außerdem, daß 
.den Isländern bei der.lärdbhr kdne 
; KoHs rhrank gi gesetzt wgptecfe ^Und 
ohne Zugang zu_lsland > Unsere 
, Frischfischflotte Ztidem 

Tcönhferi äie Isländgi m äeil^®ies- 
republikihren Fisch zehaProzsk bü- 
liger anlanden als die Deutschaa, die 
i h ren £5sch - unter - Grönland rirnter 
sehr schweren Bedh%upogää (Eis) fi- 




VÖEST-ALPINE / Seit Jahren Verloste in beinahe allen Untemehmensbereiehäl : 
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WQLFGANG ■ll!Bli!W 1 Wlw • h wi mnfitA HwifiiBt IQ d^ÄtjSailK- 

Noch hat Österreichs größtes Un- rü ngsp länen vorgesehen isteine wa- 
temfehmen. dteVoest-Alpine AG, den tere Reduktion der Belegschaft von 
Weg aus dar Krise nidit gefunden, cteraöt 72 800 Mäarixstem im -Gfr;: 

P» SinhliK wriaPT Tt ma«-Vit M»it .T g>»w » saTwtlrnTwwm 

Verluste, die in fitst den Unternel* ■ Hauptarsache fiirdie anhaltend tri- 
mensbereichßn angefolten sn^ 1 W - ste situatka des Staaüiiiäridtes ist 

hatten sich die Verluste sogar auf 2J& wM durch ständige 


.1-.; _. 


r _ 


^vorzeitig lerne VerhagsmBöstäig at 
drei Jahren von ß 

L.L'a.L : J» . ' - 7 ', ' • - . m ’ 



Eidwick- 


Mrd. Schilling (356 MüL DM) vodop- 
pdt Für die^s Jahr erwartet die Un- 
tenrahmensfühnzng wieder Ver- 


Nachdem schon 1982 die Reserven 
des Konzerns weitgehend anffeeeehrt 
waren, mußten zur Finanzierung der 
Betriebsabgänge finanzielle Unter- 
stützungen seitens des Eigentümers 
Staat in Anspruch genommen wer- 
den. Bila nzwirk sam wurden für Ufö3 
drei MnL Schilling ajgescbossenJEÜr 
1984 hat die Voest neuerlich Fi- 
nanzwauuehe von gut zwei Mrd. 

Angesichts der 
des Untemefimens will das Manage 
ment nach wie vor an der IDfrzung 
der üppige freiwilligen SoriaBwi- 


Inferventrön bisher ühmm: garantier- 
te StniktarännaivfeTui®.' .Söigegeh 
den Veränderangeri aof dec Weh- 
nrarkten wrrrdg vtfehergTt «irfwKoh 
auch infolge mangelnder; Durch* 
Schlagkraft A»s. (jjg 

Schließung Tim unreutahba Pzöduk- 
tfemai verhindert. Auf der anderen 
Seite ist eädem Urüemönnen jahre- 
lang nicht gehrageo, in den .als zu- 
knnftsti äcfatig bezekhn^en Berei* 
Aal FmaHndmr trie and 

die Verloste za besötigm,' 

Als größte Probtemboeiche be- 


hmg nhximt danoest die Vöesteigene 

Handelsgesellschaft . Jntertra^ig“, 
dfe eretvörTaapp-sechs Jahre tf zur 
Abwicklung von Kpmpra^fou^- 




würde. "Nachdem sdkta iin' Voajahr 
die- Steögacung des .Voest-Konzezfr 

Umsatzes um ^ Pro zent io f tflp Mrd. 


KypftrKrirm 

Schaft zurückzufuhren war,- wird die 
Jteterteading“ heuer iiuen Unisatz 

äxfoiMäs voaxZk aumMidE. Pöting 
mehr aK'vesiojjpelrL- L^waren es 
erst 7^' JfcL Schühng geweseuJDiese 


_ % 


tttehrtfit , Gcaoeraldirefetor JBferibet \ .; ^ochtm^esellsdttift <mar4it dam f^ mit 
Afifofo7'dex2eit die Schmieden. und. 




paratebam Der mit. Abäand größte s eB sc h afL 54 Prozent davcuilrarnnien 
V tf lu-itir äger hädbt.jedoräi.niafo wie J -anflerfaalh . Etin>pgg , ^ 

stungen festhältefb - Dies, -obwohl- <fie -Tt - ;tee3gt se£sdm ft : Veremig- - - fs r />u 

nach massiven Stretkdrdhungen der- -'te Edrfstalüwerloe<VEWX Dort güt es . arfyytaTtpnd. 

Belegschaft Böndeskanzier Fted Sir vter. aBem, tin schwer defizitäres : Weserifiichen Anteil- an der-rasdien 
nowara «st vor wenigen Wocherieat- Stdüwark zu tehttefien nnd : - Eg pi»rrinn hat äerBandel imtBohÖL 

sprechende^ VeAandlnsgen zwischen ries Saniaang^p rogmnm dürchzü-' ; der zutetzi rimd W 
Mana^m^undBekgBChaösvertre- neben. Ifafodan znvQr j Schräkanig& sanritesch^ aroma^ 
tem einseitig beendet hatte; in denen V«stendt;a^^ safcsesöw aus- : - nmi Rötiiakttäikstitet&mlMe- 
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Bayer (Wett) 

1983 

=% 

Umsatz fMBL DM) 

37 336 

+ 7,2 

dav. Bayer AC 

14 647 

+ 10,2 

AoshmdsaziteO (%) 

7Gg8 

(76.7) 

Belegschaft 

174 760 

- US 

FersQoaiwfwaDd 

10 759 

t 5,8 

Gesamtinvestitioaen 

2043 

- 6^ 

Sachinvestitionen 

1872 

- 9,0 

Cashflow ’) 

4705 

■»513 

netto >) 

2925 

+ 48,1 

Gewinn vor Steuern 

2163 

+123,0 

Jahresüberschuß 

754 

(64) 

dto. Bayer AG 

504 

-90.9 

Ausschüttung 

354 





Wer heute in heißumkämpften Märkten 
seiner Konkurrenz um die berühmte Nasenlänge 
voraus sein will, braucht unternehmerischen Weit- 
blick und nicht zuletzt neue Ideen. Mietfinanzieren 
Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie. 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in In- 
vestitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zah- 
len nicht für die Produktionsmittel, sondern nur 
für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann inzwi- 
schen anderweitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung, unserem 
Wissen, unserer Finanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Welt 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung. In allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starken Partner« 




mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, 
Postfach 1013 38, Telefon (02 08) 3 10 31, Telex 8 56 755' 



i 

■ 

I 

j 

1 

i 

I 

1 

i 

4 

l 

■ 

I 

i 

j 

i 

i 

j 


. i 


i 


i 

j 

i 


i 

| 

i 

j 

i 

■ 

i 

i 

j 

i 


i 

I 

ft 

m 

■ 

J 

4 

I 

I 

I 

1 

f 

i 

■ 

■ 

i 

i 

j 


i 


I 

I 

I 

i 


i 

i 


I 















w 


_• .b * . ' «. 1 * • ’J ■,< "« 1 . ■ — ■ 


1 


t 


J 


*■ 

4: 


■ ■ 

ZT; 

r* 
- 1 

er. 

fcr 


lL 


VT 

2' 


& 


SC 

£T 


ft. . 

X. 

■ 

«■ 

+ * 
K I 




A 


li - 


er 

r.s 

»f • 

OT* ■ 
• ■ *• 

t' 

l r 
Ic* 
Ir. 

i .■ 

A. 

StJ 


cj: 


« . 
fr 


I * 


n - 
.1 



DIE WELT 


..i..:.-.. Nr.I15- Donnerstag, 17. Mar 1984 


. ^ ' 




UNILEVER 


Konsolidierte Bilanzen zum 31. Dezember 1983 
in Millionen Gulden 


Konsolidierte Gewinn- und VerUntiechnimgeo 1983 
in Millionen Gulden 


Anlagevermögen 

Sachanlagen 

Finanzanlagen 

Umtau (vermögen 
Vorräte 
Debitoren 
Wertpapiere 

Kasse und Bankguthaben 


Abzüglich: 

Krediloren. die innerhalb eines Jahres 
fällig werden 
Kred ilaul'na hrwn 

Verbindlichkeilen aus Lieferungen und 
Leistungen sowie andere Kreditoren 
Rückstellungen für Ertragsieuevn 
Dividenden 

Netto- Um (aufvermögen 

Anlagevermögen und 
Netto- Um lau rvermögen 


Kreditoren, die nach mehr als einem 
lahr fällig werden 
Kreditaufnahmen 
Sonstige Kreditoren 

Rückstellungen für Verbindlichkeiten 
Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
Latente Steuern und sonstige Ruckstellunj 
Gegenseitige Posten - N. V./PLC 
Anteil Dritter am Vermögen von 
Konzemgesel I schäften 

Eigenkapital 

Eingefordertes Aktienkapital 
Rücklagen aus Agio 
Sonstige Rücklagen 
Im Betneb einbehaltener Gewinn 


Betriebskapital insgesamt 


Total 

N.V. 

PLC 

11 110 

h 276 

■ I 

4 834 

T 454 

560 

894 

9 267 

5 191 

4 076 

8 336 

4 778 

3 556 

T 744 

1 151 

593 

2 400 

I 188 

1 212 

21 747 

12 308 

9 439 

(2 032] 

1 1 080) 

1952) 

ra 3b2i 

f5 1651 

13 197) 

1949» 

1574) 

1375) 

(4321 

(280) 

n 52) 

9 972 

5 209 

4 763 

22 536 

12045 

10 491 

2 739 

2 194 

545 

429 

223 

206 

2 526 

1 865 

661 

i 2 213 

969 

1 244 

' - 

+65 

-65 

597 

303 

294 

I 477 

905 

572 

91 

52 

39 

1346) 

— 

(3461 

12 610 

5 469 

7 341 

14 032 

6 426 

7 606 

22 536 

12 045 

10491 



Total 

N.V. 

PLC 

Umsatzerlöse 

59434 

35 657 

23 777 

kosten 

(56 TI1) 

(33 6QU 

(22 510) 

Befnebtgewinn 

3 323 

2 056 

1 267 

Erträge und Aufwendungen aus 

Finanz anlagen 

264 

49 

215 

Sonstige Zinsen und ähnliche Eiträge 

494 

314 

160 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

(6651 

(468) 

(1971 

Finanzielle Ertrage und Aufwendungen 

93 

(1051 

198 

Gewinn der normalen Geschäftstätigkeit 
vor Steuern 

3 416 

1 951 

1 465 

Ertragsteuern 

(1 566) 

(918) 

(6481 

Gewinn der normalen Geschäftstätigkeit 
nach Steuern 

Anteil Dritter am Gewinn der Konzem- 
gesellsc haften und Dividenden auf 

1 850 

1 033 

817 

VorzugsaJctienkapitaJ 

(153) 

189] 

(64) 

Inhabern von Stammaktien 
zustehender Gewinn 

1 697 

944 

753 

Außerordentliche Ertrage und Aufwendun- 
gen nach Steuern und Anteilen Dritter 

wm 




1 697 

944 

753 

Dividende auf Stammkapital 

(634) 

(417) 

(217) 

Im Betrieb einzu behaltender Gewinn 

1 063 

527 

536 

Änderungen des Im Betrieb 
einbehaltener Gewinn 




Im Betneb einzubehaitender Gewinn 

1 063 

527 

536 

Goodwill 

(51) 

(43) 

(8) 

Einfluß von Wechselkursänderungen 
Wertändenmg Pfund Sterling 

128 

119 

9 

gegenüber Gulden 

322 

— 

322 

Per Saldo dem Im Betrieb embehakener 
Gewinn zuzuführen 

1 462 

603 

859 

Saldo am 1. Januar 

11 348 

4866 

6482 

Saldo am 31. Dezember 

12 810 

5469 

7 341 


Der Geschäftsbericht der Unilever N.V., der auch Erläuterungen zu den Abschlu&cahlen 
und die Ptüfungsvermerke der Abschlußprüfer enthält, ist bei den u n tenge na nnten 
Banken und Unilever N.V.. Afdeling Externe Betreuungen, Postbus 760, 3000 DK 
Rotterdam, Niederlande, erhältlich. 


UNILEVER N.V. 

ROTTERDAM 

DIVIDENDENBEKANNTMACHUNG 


Der Verwaltungsrat der UNILEVER N.V. gibt bekannt, daß auf die Stammaktien zu hfl. 20,- 
eine Schlußdividende 1983 von hfl. 8,58 abzüglich 25% niederländischer Dividenden- 
steuer zur Ausschüttung gelangt 

Demgemäß wird auf die von der N.V. Nederlandsch Administratie- en Trust kantoor 
ausgegebenen Zertifikate von Stammaktien der Gesellschaft eine entsprechende Divi- 
dende von hfl. 8,58 abzüglich 25% niederländischer Dividendensteuer ausgeschüttet 

Die Dividende ist gegen Einreichung des Dividendenscheins Nr. 112 zu den Stammaktien 
bzw. den Zertifikaten von Stammaktien ab 29. Mai 1984 erhältlich: sie wird in der Bundes- 
republik Deutschland und in Berlin bei folgenden Banken gezahlt: 

Dresdner Bank AG-, Hamburg, Düsseldorf, Frankfurt/Main, München 
Deutsche Bank AG-, Hamburg, Düsseldorf, Frankfurt/Main, München 
Bank für Handel und Industrie AG* Berlin 
Deutsche Bank Berlin AG., Berlin. 

Amsterdam, den 16. Mai 1984 


Die Auszahlung erfolgt spesenfrei in Deutscher Mark, umgerechnet zum jeweiligen 
Tagesgeldkurs, sofern nicht ausdrücklich eine Gutschrift in nolläfx 


wünscht wird. 


I ländischen Gulden ge- 


Von der niederländischen Dtvidendensteuer von 25% werden aufgrund des deutsch- 
niederländischen Doppelbesteuerungsabkommens an Steueriniänder zwei Fünftel 
vergütet sofern baldmöglichst ein vom Wohnsitz-Finanzamt bestätigter Antrag auf dem 
dafür vorgeschriebenen Formular „92 D" vorgelegt wird, der über die Zemralzahlstelle 
an die Gesellschaft geleitet wird. 

Der endgültig in den Niederlanden verbleibende Teil der niederländischen Dividen- 
densteuer isf auf die für diese Einkünfte zu zahlende deutsche Einkommen- bzw. Körper- 
schaftsteuer anrechenbar. 

N.V. NEDERLANDSCH ADMINISTRATIE- 
EN TRUSTKANTOOR 



BRAUEREI AG BREMEN 


AKTIVA 


ZusammengefaBter Jahresabschluß 
Bilanz zum 30. September 1983 


PASSIVA 


30 9. 1983 
TOM 


30.9 1982 
TT >M 


X 3 1983 
TOM 


30.9. 1982 
TOM 


Sachanlagen 
Beteiligungen 
rgreerungen an 
verbundene Unternehmen 
Sonstige Ver m ogefggegenaiantfq 


?96? 

0 559 

40 005 

I 33104 


i 

1 7 270 

i 2435 


| 223 

1 

i 


i 

SO 22b 

: 45 i?i 


Grundkapital 
Rücklagen 
Sonderpcsten 
mir Rüsklagenanani 

Rückstellungen 

VerlDtftciifChiieifen 

Bil an zgewinn 


12288 

12288 

31900 

: 1 

30100 

Mfcl 1 

3099 1 

1789 

27 j 

; 38 

: 2ow j 

928 

5C23C j 

45121 


Gewinn- und Vertustrechnung vom 1. Oktober 1982 bis zum 30. September 1983 


30. 9. 1983 

TOM \ TOM 


20 9 1982 


TOM 


TOM 


30 9 1963 
TOM TOM 


r so. a 1962 

| TOM 


JmsatrerJose 

Aufwendungen !jr BeinebssfoNe 
und sonstige Fremdtoistungen 
Rgnerrrag 

Ertrage avs Betätigungen 
Zirwririge 

Gewinne aus Anlageabgangen 
Sonstige Ertrage 

Überrag 


■ 

13 6SÖ ■ 

12*39 ! 

1 219 I 
S32S • 
1« 


13460 i 

» 

l 

'2 2^7 ! 

1 133 

3 053 


' 957 

■ 

I — 


I 


733 


7663 


r 4960 


Übertrag 

Abschreibungen 

Zmaaufwarxl 

Steuern vom Ecnfccnewen. vem 

Ertrag und rOfli Vermögen 
EinstelUingeR ui So n derpcaar» 
Scnstge AufawtCungon 


JabresubBrschufi 

Gewuwivorfrag 


Einstellung m die ? 
Bilanzgomrn 


683 


13 a 


2345 

& 

464 


i 143 

i * 

i 2703 

\ 

t 


3851 

1800 


2001 | 


4989 


3560 


1410 

18 


Bremen, rm Marz 1984 

Der eoHsMiUigfl JottresabschkiQ. versehen mit dem uneingeschränkten Besldhgungsvarmef k der PrufungsgeseRsenafi. wri tf eimitfig rm 
Die m der Heuphrefaanvnlung vom 5 Mal 1964 genehmigte Dividende von 16 \ kann gegen Emretcnung des Di ra je nc ef gtf Bwnes Nr 3f scftu i efho U m 
Zahlstellen. 


AufSiChlSrS!. 

Vorstand. 


Bremer Bank, Niederlassung der Dresdner Bank AG, Bremen. Deutschs Bank AG. Bremen. Deutsche Beide AG HanJ a m g: Deutsche Bank Afi. 
Dresdner Bank AG. Hamourg 

Rechtsanwalt Josef Haltig. Bremen. Vorsitzender. Prof. Dr. Kart-Eberhard Schorr. Hamburg. mRv. Vorwörter. Qr. Hans-Jürgen Nölle, D umm. 
Dr. HeUmut Gnbkowsky. Bremen 
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Aktiengesellschaft . 


Frankfurt am Main 


. r 


Dividendenbekanntmachung ! 

Die ordentliche Hauptvereammlunjg vom 16. Mai 1984 tiat-beschlosservden . 
Bilanzgewinn des Geschäft^ahres l9S3 von 325472 136 DM zur Verteflüna ' 

einer Dividende von 12. DM je Aktie to* Nennbetrag von 5QPM.. . 

zu verwenden. . - 

Die Dividende wird gegen Einreichung deeGewihnanteilscheins Nr. 42 - 
unter Abzug von 25% Kapitalertrag Steuer bei den im Bundesanzeiger Nr. 93 
vom 17. Mai 198fTaijrfgeführten Zahlstellen gezahlt. \ J ■■ - ~ -■ • ; . 

Zahlstellen in der Buhdesr^üblik Deutschland und Berlin (We$t) sind: .... ; 

Sämtliche Niederlassungen der. *; 

Deutschen Bank AG 1 . Frankfurt am Main, ö- . 

Deutschen Bank Berlin AG, Berlin. . . V ..- : . ' 

Deutschen Bank Saar AG, Saarbrücken. '• j. ; ^ ; - - - - - 

Handelsbank in Lübeck AG. LiÜÄck. ' ■ 

Mit der Dividende ist ein Steuergüthaben vori 9/16. der Dividende vetbunden. das 
bei inländischen, nicht von derSteuer befreiten Aktionären ebenso wie die Kapital- 
ertragsteuer auf Einkommen- oder Körperschaftsteuer angferechnet wird. 

Vbm Abzug der Kapitaiertragsteuer^ wird abgesehen, vvertn eine inländische 
natürliche Person dem depotführenden Kreditinstitut «ne Nicht-Veranlagungs- 
bescheinigung des Wbhnstefinanzamts eingeradit hat In diesem Falle wird auch 
das Steuerguthaben vom depotführanden Kreditinstitut gutgesefi neben. 


Frankfurt am Main, den 17. Mar19Ö4 


Der Vorstand 


V.' - 


- ' I — 



PFÄLZISCHE HYPOTHEKENBANK 

AKHENGESELLSCHAFT . ; - . 6700 LÜpWfGSHAFETji A RH. 

An der Rheinschanze 1, Telefon 0621 / 59 97 -1, Fernschreiber 464 826 

■ ’ - / * . ' ■ • . _■* . . ' : • ' * * J • ■ % 

Aus dem Jahresabschluß 1983: 


Schuldverschreibungen 
Langfristige Darlehen . 
Dividende + Bonus 
Zuweisung zu den Rücklagen 
Eigentepital 
Bilanzsumme 


9.952.3 Mill. DM 
10.1 643 MHI. DM 
1230 DM (25%) 
16.0MHLDM 
234.0 MilL DM 
10.9632 MilL DM 


ver- 


dffentKcht 


- s " : » * — 



Ludwigshafen, 17. Mal 1984 
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Wir berufen-Memüt unsere 
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F .:üuri 1984,' um 10.30 Uhr, f 
in <fle Kohgrefihaäe (HaSe 8), Messegelände Köfn-Deutz 
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Tagesordnung: 

1. Vorlage von JahresabscNuB, Gcechäftsberic^ Beridit 
des Aufsichtsrats, KonzemabscWuß und Kphasmge- - 
schäfts b ericht für 1983. Besch&iBfassung über die Go~ m _ 
winnverwendung. 

2. EntJastung des Vorstands. ' ' 

3. Entlastung des Aufsichlsrats. , ' 

4. Wahlen zum Aufsichtsrat- • 

5. Ennäditigung zur Be gebu ng von WandeF und Öptewsr 
an leihen sowie Schaffung becBngtenKapttals hterfür: 
entbrechende Änderung von §3 ds* Satzung. 

6. Wahl von Abschlußprüfer und KonzenrebscWußprüfcjr - 
für das Geschäftsjahr 1964. 

Die vollständige Einberufung mit dem WortiasA der . Vor- 
schläge zur Beschlußfassung ist Im Bundesanzäger abge- 
druckt v -V: 

Ein Abdruck der Einberufung sowte Ünteriagen mit den un- 
gekürzten Vorlagen zu Punkt 1 der Tagesordnung oder in, 
Form einer Kurzinformation werden den Kreditinstituten, die 
Aktien unseres Unternehmens verwahren; sowie den Ver- 
einigungen von Aktionären, die- in der letzten Kauptver- 
saTimhjng Slimmrec^ für Aktionäre ausgeübt oder cSe Mit- 
teäung verlangt haben, zur Wetterieitimg aft de- Aktionäre 
zur Verfügung gesteBL FäBs eine Zusendrmg.nichtr wie vor- 
gesehen, bis Anfang Juni erfolgt sein aoSte, btter wir die . 
Aktionäre, die Unterlagen bei ihrem KreÄßnsötuf oder bei 
ihrer Aktionärveranigung amwfordem..“ V : 

■ ■ 1 • ■■ a - ■ ■ ^ 

Zur Teilnahme an der Haiqpfh^rsaiirm^fihg und zw Aus - 
übung des Stimmrechts sind diejenigen Akfionlfe böBCtv 
tigL die ihre Aktien t»s spätestens 19.. Juni I984bdekwjn 
Notar, bei einer WertpaptersanvneibE^ Otter be( 
nachstehend aufgerführten Kreditinstitute wÄvend rter^Ü>- 
tichen Geschäftsstunden Wntertegthstaiimrf bis zufifEteÄr.^ 
digung der Hauptversammteng etortb^assen: ' 1. 

Deutsche Bank AktiengeseBschaft 
Deutsche Bank Berlin AkttengeselisOhaft : 'J 


Bartchaus H. Aufltäuser / - 

Bank <Dr Handel uiid Industrie AktoiigefeeHscHaft 
Bayerische Hypotheken- und WechseFBankAktien- 


Bayerisc^.LiEffutesbarik^ ^Gyraiwitrate ? 
Bayerische Vereinsbank AfdiiargeseBsc#*aft 
Berimer Comrnerzbank Aktiengesellschaft 
Bertoer HandrfsrUTKLFrankfeirtOTBeBifc 
BankhatÄ Gebrüder Bethmanrr^ ' 
pommer z benk Akttengeseteäiäftr -V 
DetbrüGkÄ Cb. ; _ £■; 

Deutsche LänderfjaokAktteogeseflschaft 


L •* r 


jj^ BOCHTV 

ihte Ei 

LGLHLH ; ~ z 

uz i V 

^3 OM - i j- V- 
n.v: • 

«äcJie r, — 

S;sw h-IT 5 = 

^ Wfe Ec- - " 

- 
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fe;: 


; Oresdner Bank Aktiengeseiischaft •' - 
Georg Hauck & Sohn Bankiens KGaA 
Hessteche tiandesbank - Girozentrale - 
. Landesbank Schteswig-Holstei n GirazentraJe 


Met^flrÄGmbH 
B. Metder seeäk Sohn & Go. - - - 
NorddeiÄsche Landesbank Gif azwrtrale - 
SaL Oppenh^m jf. & Cfe.: - 

Reuschel&'Cb. . ^ 

Srhonbank Aktiengeseiischaft 

.4. H. Steh ;.-. .. . :■ . 

. Trinfcaus& Burkhärcö . 

Verämhund Westtteni« Aktiengesellschaft 

M. M.WM>urg : BrffKkrham l WirtzÄ Co; 
WdsEdeütsche LteKteäjank Grozentrafe 
^WasHal^ibank Aktiengeseiischatf • 



j ■ 


_■ * 


DeutscteBank SssrAktteng^easchaft 

DfS-JStttKisgimg gSLaurfiJdarei: -aiJs bei ^ter.def vr^gb' 
r»vife»>'Btelten bewirkt wem dle Aktien njÄZüs&raming 
gnerjsötehe nSteite fürdtese bei ateem Krafi&istitütbteair 
Bdpndfguig cter. Ha^tivmsfflmtiung gesperrt ^wwdea Im 
fljjjjtef Htetertegi^beiÄf^Nötar tfie joadfesem 
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Leverkusen, kn Mai 1984 
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IWKA / Bei den Robotern geht es mit abgeschwächtem Wachstum aufwärts 


Nach zehn 


WER1OT.NEITZEL, Stuttgart 
Nach einer zehxyährigen dividen- 
denlosen Zeit peilt die Industne- 
Werke Karlsruhe Augsburg AG 
(IWKA), Karlsruhe, für das Jahr 1984 
erstmals wieder eine Dividen- 
denausschüttung an. Jedenfalls geht 
Vorstandsvorsitzender Wolf Wa rtnwif 
Prallwitz davon aus, daß der in 1984 
erzielbare Überschuß dafür reichen 
werde. Ursprünglich war für die Auf- 
nahme einer Dividendenzahlung das 
Jahr 1985 ins Auge gefaßt worden. 
Zuletzt hatte IWKA für 1973 wno Di- 
vidende von 5 Prozent gezahlt 
Der bisherige Geschäftsverlauf die- 
ses Jahres zeigt bei der IWKA ein 
uneinheitliches Bild. Verpackung*, 
maschinen und Regler profitieren 
von der konjunkturellen Belebung, 
doch macht sich in der Schweißtech- 
nik das rückläufige Investitionsvolu- 
men der europäischen Autoindustrie 
bemerkbar. Ähnliche Entwicklungen 
zeigen sich bei Kompensatoren und 
im Handelsgeschäft mit den 

ComecoD-Umdem. 

Weiter aufwärts, wenn aueh mit ab- 
geschwächten Zuwachsraten, ten- 
diert das Geschäft mit Industrierobo- 
tern, in dem IWKA mit seinen Pro- 
dukten (Marke „Kuka“) zu den füh- 
renden Herstellern zählt In dies er 
Sparte prognostiziert Prell witz einen 




Umsatzanstieg auf. 100 Mil. DM in 
1984. Insgesamt liegt der Auftragsein- 
gang bisher um etwa 10 Prozent unter 
dem Vorjahr, wobei freilich die Zah- 
len beispielsweise durch Abgabe des 
Bereichs Umwelttechnik und auch 
der Stahlflaschen nicht vergleichbar 
and. Dies trifft auch für die Umsatz- 
Prognose 1984 zu: PreUwitz. rechnet 
für die Gruppe und den Inlandskon-, 
einem Rü 


mit einem Rückgang in einer 
Größenordnung; von weniger als 10 
Ptozent 

In -1983 war der Gruppenumsatz 
um 10,4 Prozent auf 759 MDI. DM 
zurückgegangen. Ausschlaggebend 
dafür waren geringere Aufträge im 
Anlagenbau, das sä wache Geschäft 
mit Komnatnalfahraeugen (dieser Be- 
reich wurde inzwischen, an Fhun ver- 
kauft) tind bei Stahlllascben, sowie 
mit der Einstellung der Spezialma- 
schinezk-Fertfgung bei der französi- 
schen Tochter ARO. Größter Umsalz- 
träger mit 45 (46) Prozent Anteil am 
Umsatz des Inbndskonzems. der sich 
auf 586 (605) MIL DM verringerte - 
bei knapp einem Drittel Exportquote 
- war die Sparte Schweißanla- 
gen/Montagetechnik/Roboter. 

Zwar blieb der Umsatz der Tochter 
K uk a Schweißanlagen + Roboter 
GmbH, Augsburg, mix 203 MilL DM 


Dividende 


leicht unter dem Voijahresresultat, 
doch stieg allein der Umsatz mit Ro- 
botern um 20 Prozent auf über 86 
Mül. DM. Fortschritte machtauch die 
amerikanische Tochter Expert Auto- 
mation Ine* deren Umsatz in diesem 
Jahr von 15 auf über 20 MIL Dollar 
anwac hsen dürfte. Zweitgrößte Spar- 
te bei IWKA ist der Bereich Regel- 
technik/Kompensaloren mit 16 (14) 
Prozent UmsafczanteH, gefolgt von der 
Wehrtechnik mit 14 (19) Prozent und 
der Verpackungstechnik mit 13 Pro- 
zent. 

In all diesen Sparten wurden 
schwarze Zahlen geschrieben. Nach 
den Bemühungen um Umstrukturie- 
rung un d Ko nsolidierung denkt man 
bei der IWKA nunmehr an eine ge- 
zielte Verstärkung und einen Ausbau 
(möglicherweise durch Beteiligung) 

vorzugsweise in den vier Kemberei- 
chen. 

In Sachanlagen investiert wurden 
im Kanzem 28,7 (18,4) MilL DM und 
abgeschrieben 17,9 (13,8) MilL DM. 
Ausgewiesen wird ein Jahresüber- 
schuß von 14^2 (9.9) MDL DM, der 
wiederum voll den Rücklagen zu ge- 
führt wird. Die Eigenkapitalquote! 
verbesserte sich auf 38,7 (33,6) Pro- 
zent Die Gruppe zahlt gut 5500 Mitar- 
beiter (minus 7 Prozent). 



KENUl 


CARL SCHENCK / Mit 40 000 Aktien an die Boise 

Uberzeichnung erwartet 


. > -/jrt 


uSHAfe 
'S.ber 464t 

iuß 1983: 

9.952.3 Ml 
.1 84.3 Ml 
12.50 DM (! 
16.0 
234.0 Ml 
1 0.363.2 Mi 


ft «4 
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— Burissana? 


JOACHIM WEBER, Dannstadt 

Mit einem vergleichsweise beschei 
denen Volumen von 40 000 Aktien im 
Nominalwert von 2 MDL DM will nun 
auch die Carl Scheuch AG, Dann- 
stadt an die Börse gehen. Die Papiere 
werden in der Zeit vom 21. bis 24. Mai 
zum Kurs von 160 DM je50-DM-Aktie 
zum Kauf an geboten. „Die zahlrei- 
chen Anfragen lassen eine, deutliche 
Überzeichnung erwarten 1 *, meint 
Wolfgang Graebner, Geschäftsinha- 
ber der emittierenden BHF-Bank. - 

Frank Niethammer, als Vorstands- 
chef des Schenck-Mehrhgitsak- 
tionärs Agiv (gut 50 Prozent von nun 
56 MilL DM. Grundkapital,, die insge- 
samt in den. Frankfurter Frei verkehr 
eingeführt werden), begründet das 
geringe Volumen in erster link da- 
mit, daß bei dem Wagen-, Prüf- und 
Auswuchtmaschinenbauer kein aku- 
ter Kapitalbedarf herrsche, zumal das 
Kapital im. September 1983 gerade 
auf 54 (42) Miß- DM erhöht wurde 
Der Gang zur Börse - nach Art des 
Harises betont behutsam - sei viel- 
mehr die „Vorbereitung der Gesell- 
schaft auf einen größeren Schritt, den 
ich im nächsten Jahrzehnt durchaus 
kommen sehe“. Dabei wird in erster 


Linie an eine Ausweitung der Pro- 
duktionsbasis in den USA gedacht 

Das technologiebetonte Unterneh- 
men, das seinen Umsatz 1982/83 
(30. 9.) mit 497 (535) MÜL DM zwar 
nicht halten konnte, das DVFA-Er- 
gebnis je Aktie (auf 42 Mül. DM 
Grundkapital) aber auf 14,13 (10,10) 
DM steigerte, will 1983/84 auch auf 
das erhöhte und bereits voll dividen- 
denberechtigte Kapital von 56 MOL 
DM die 14 DM je Aktie verdienen. Die 
neuen Eigenmittel von 6.4 MilL DM 
einschließlich Agio dienen weiteren 
Investitionen. 

Großaktionäre sind neben der Agiv 
die Quandt-Beteüigungsgesellschaft 
.Inda Verwaltungsgesellschaft mbH 
und Co. KG mit gut 25 Prozent und 
die Prinzestin Margaret von Hessen 
und bei Rhein mit 12^5 Prozent Der 
Rest liegt bei Mitgliedern der Familie 
Sehende, die sich Ende 1973 weitge- 
hend von ihren damaligen GmbH- An- 
teilen getrennt hatte. Nach der Über- 
nahme von mehrmals 70 Prozent des 
Kapitals durch die Agiv und die Har- 
pener AG war das Unternehmen An- 
fang 1974 in eine AG umgewandelt 
worden, deren Anteile zehn Jahre 
lang von einem geschlossenen Gesell- 
schafterkreis gehalten wurden. 


Vors Öd 


STAHL BOCHUM / Blechgeschäft noch im Minus 

Leichte Erholung erhofft 
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: J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Wiederum nur die Garantiedivi- 
dende von 3 DM je Aktie erhalten die 
freien Aktionäre, die noch mit 3 Pro- 
zent an 24^ MilL DM Aktienkapital 
der Stahlwerke Bochum AG beteiligt 
sind, auch für 1983 (Hauptversamm- 
lung am 26. Juni). Abermals nur noch 
aperiodische Erträge schaffte dieser 
in Paritätspartnerschaft von Thyssen 
und Otto Wolff-Gruppe geführte Pro- 
duzent von Flachstahl aus Thyssen- 
Vormaterial 1983 wenigstens einen 
ausgeglichenen Abschluß. Besseres 
erwartet der Vorstand von 1984. Dies. 
- !=a .\..£ einerseits wegen der ftllgempinen 
- ' - Konjunkturbelebung, die über stei- 
gende In vestitc nsgüterprod ukti o n 

auch auf die Stahlindustrie übergrei- 
fen werde. Und andererseits wegen 
Verlängerung der amtlichen - EG- 
Marktregeiungen bis Ende 1985: 

Sonderlich groß schätzt er die mög- 
liche Erholung allerdings noch nicht 
ein. Leichte Mhngenbesserung erleb- 
te das Unternehmen 1983 nur im Ab-, 
satz von (nicht den EG-Produktions- 
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drosselungsquoten unterliegenden) 
Etektroblechen, der aber mit 185 000 
(170 000) t um gut ein Drittel unter der 
im letzten Stahlboomjahr. 1974 er- 
reichten Spitze zurückblieb. Der 
Feinblechabsatz erreichte mit 190 000 
(200 000) t einen neuen Tiefpunkt Be- 
sonders drastisch fiel 1983 der Absatz 
von Stahlformguß auf 5895 (8395) t 
zurück. Kapazitätsanpassungen auch 
beim Personal waren die Folge. 

. Vor allem durch den Einbruch im 
Stahlfbrmguß-Geschäft sank der Um- 
satz von Stahl Bochum auf 487 (504) 
MUL DM. Die Belegschaft wurde wei- 
ter auf noch 1972 (2162) Mitarbeiter 
mit nur noch 105 (112) MilL DM Per- 
sonalaufwand reduziert. Einen weite- 
ren Rationalisierungseffekt auch 
beim Personal bringt ab 1984 die In- 
betriebnahme einer neuen Kait- 
bandwahanlage, mit der die Elektro- 
und Feinblechfertigung auf nur noch 
zwei (drei) Walzanlagen „bei wesentli- 
cher Qualitätssteigerung“ konzen- 
triert wird. 


Bremer Wolle mit 
mehr Aufträgen 

JAN BRECH, Hambarg 

Bei der Bremer Woll-Kammerei 
AG hat sich die Auftragslage seit Be- 
ginn dieses Jahres spürbar gebessert 
und zu einer befriedigenden Ausla- 
stung der Produktionsanlagen ge- 
führt Wie es im Geschäftsbericht für 
das Jahr 1983 heißt, bewirke die zügi- 
ge Disposition der Kammgarnspinne- 
reien einen stetigen Abbau der Lager- 
bestände. Der daraus resultierende 
Nachholbedarf werde si ch positiv auf 
die weitere Beschäftigung auswirken. 

Für das Berichtsjahr weist die Ge- 
sellschaft, die im vergangenen Jahr 
ihr lOOjähriges Jubiläum feierte, ei- 
nen fast unveränderten Umsatz von 
185 MDI. DM aus. Dabei erreichte die 
Wollkämmerei die Voijahresproduk- 
tion und auch die Auslastung für die 
Antifilzausrüstung von Wollkammzü- 
gen entsprach dem Vorjahr. In der 
Chernie£aserverarbeitung, die etwa 40 
Prozent des Geschäfts ausmacht, sei- 
en stagnierende Lohnzuweisungen 
durch mehr Eigengeschaft ausgegli- 
chen worden. Allgemein, so heißt es, 
sei die gesamte Produktion von den 
in- und ausländischen Abnehmern 
zügig aufgenommen worden. Der Ex- 
portanteil erhöhte sich um 3,5 Pro- 
zentpunkte auf 47,5 Prozent 

Als Jahresüberschuß weist die Bre- 
mer Wolle 2,8 MDL DM aus; das ent- 
spricht einer leichten Verbesserung 
von 3,7 Prozent Davon gehen 0,4 MilL 
DM in die freien Rücklagen, der Rest 
wird in Form von 12 Prozent Dividen- 
de ausgeschüttet Die Hauptver- 
sammlung findet am 8. Juni in Bre- 
men statt 


NAMEN 


Werner Brodt, Europa-Chef des 
amerikanischen Software-Marke- 
ting-Untemehmpns MicroPro, hat 
aufgrund unterschiedlicher Auffas- 
sung in der Geschäftspolitik das Un- 
ternehmen Ende April verlassen. 

Ihr. Wilfried Prewo, Leiter der 
Deutschen Anlagen Leasing Service 
GmbH, Mainz, wurde zum Hauptge- 
schäftsführer der Industrie- und Han- 
delskammer Hanno ver-Hildesheim 
bestellt Er ist Nachfolger des zum 
Jahresende ausscheidenden Franz- 
Hubert Hädickc. 

Heinz C. Schmitz, Direktor der Ja- 
pan Air Lines für Nordrhein-Westfa- 
len, tritt in den Ruhestand. Sein 
Nachfolger ist Takayoshi Matsuda 
(49). 
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HENN INGER / Bei de r Dividende müssen sich die Aktionäre weiter in Geduld üben 

Bierausstoß nochmals gesteigert 


INGEADHAM, Frankfurt 

Hauptaktionär Reemtsa (rund 83 
Prozent) ynd die freien Aktionäre der 
Henninger-Brau AG, Frankfurt müs- 
sen sich, was die Dividende artgeht, 
weiter in Geduld üben. Zwar kann 

der Vorstand der Frankfurter Braue- 
rei deutliche Erfolge bei der Verbes- 
serung der internen Struktur im Ge- 
schäftsjahr 1983 vorweisen, aber die 
desolate Lage bei der griechischen 
Beteiligung brachte die AG uro die 
Früchte dieser Anstrengungen: Die 
Erfolgsfechhung schließt mit ei nem 
Vertust von 0,9 MilL DM, nachdem im 
Vorjahr mit dem bescheidenen Über- 
schuß von 0,7 MHl- DM die langjähri- 
ge Verlustphase beendet schien. 

Bereits 1982 hatte die Henninger 
H ellas S.A^ an der Henninger mit 
knapp 37 Prozent beteiligt ist und die 
zu den großen griechischen Brauerei- 
en z ä h lt, gut 7 MilL DM Teilwertab- 
schreib ung erfordert. Auch im ver- 
gangenen Jahr ist die einst profitable 
Beteiligung nieht aus der Klemme- 
von Bierpreisstopp sowie galoppie- 
render Inflatio n und Zinsen heraus- 
gekommen. Ein „existen zgefahrden- 


der Verlust“, so Henninger Vor- 
stands- Vorsitzender Diether Weiss, 
machte eine totale Bereinigung des 
Engagements erforderlich. Sie kostet 
Wp nmng er immerhin 20,2 MilL DM, 
die durch Auflösung von 6,9 MilL DM 
ßb-Rücklage, Buchgewinne aus 
Grundstücksvexkäufen (2,9 MilL DM) 
und dem erwirtschafteten Betriebser- 
gebnis (gut 10 MDL DM) abgedeckt 
werden. 

Ob die derzeit laufenden weiteren 
Sanierungsbemühungen bei Hennin- 
ger Hellas erfolgreich sein werden, ist 
noch offen. Henninger jedenfalls, so 
unterstrich Weiss, sei nicht mehr be- 
reit, sozialistische Experimente zu fi- 
nanzieren, jetzt seien die griec h is ch en 
Partner" am Zuge. 

Mit den inländischen Beteiligun- 
gen, die 5,4 (4,3) MDL DM Gewinne 
abführten, ist Henninger zufrieden: 
„Erstmals seit Jahren“ schlossen adle 
mit Gewinn ab und verhallen über- 
dies der Mutter mit Darlehen zu ei- 
nem weiteren deutlichen Abbau der 
lan gfristigen Bankverbindlichkeiten 
n ,,f RR Milt DM. . 


Insgesamt steigerte Henninger- 
Brau im vergangenen Jahr seinen 
Bierausstoß mit 966 (991) Beschäftig- 
ten um 3,2 Prozent auf 1,96 MilL Hek- 
toliter und damit deutlich stärker als 
die Branche (plus 0,2 Prozent auf 95 
MilL hl). Beim Umsatz wurden 2,9 
Prozent auf 265,4 (258) MilL DM zuge- 
legt, wobei der reine Biererlös um 4 
Prozent wuchs. Mt der gleichen Rate 
zog auch der Rohertrag an. Der Cash- 
flow stieg um 34,6 Prozent auf 35 MilL 
DM und zeigt damit am deutlichsten 
die erreichten „kräftigen Struktur- 
verbesserungen“. Investiert wurden 
gut 25 (22) MilL DM in Sachanlagen 
bei knapp 28 (26) MilL DM Abschrei- 
bungen. 

Mit der Neuordnung des Sorti- 
ments und der Einführung eines neu- 
en „regionalen Spitzenbieres“ (Chri- 
stian Henninger) sieht sich Hen- 
ninger in guter Ausgangsbasis für 
dieses Jahr, in dem aber nicht mit 
einer wesentlichen Ausweitung des 
Inlandsum satzes gerechnet wird. Der 

Gruppen-Ausstoß für 1983 wird mit 
3,38 (33) MiD. hl angegeben. 


SIEMENS 


Information für Siemens-Aktionäre 

Siemens investiert 
27 Prozent mehr 

Höherer Umsatz in allen Untemehmensbereichen 

* 


Auftragseingang Siemens konnte im ersten Halbjahr des 

laufenden Geschäftsjahres 1983/84 (30. 9.) 
einen Auftragseingang von 26 (i. V. 26,2) 

Mrd. DM erzielen und kam damit fast an den 
ungewöhnlich hohen Vergleichswert des 
Vorjahres heran. 

Bei starker Differenzierung der Auftragsent- 
wicklung in den einzelnen Ländern erhöhte 
sich das Auslandsgeschäft um 4%, wobei vor 
allem in den USA mehr Aufträge hereingeholt 
werden konnten. Beim Rückgang der 
Inlandsbestellungen um 4% ist zu berück- 
sichtigen, daß im Vorjahr höhere Aufträge im 
Kraftwerksgeschäft sowie die auslaufende 
investitionszulage zu einem außergewöhn- 
lichen Anstieg der Bestellungen (+66%) 
geführt hatten. 


Sieht man vom Kraftwerksgeschäft ab, ergibt 
sich bei den Inlandsaufträgen eine Zunahme 
von 13%. 

Kräftig gewachsen ist der Bestelleingang von 
Bauelementen, hier vor allem von integrierten 
Schaltungen. In der Datenverarbeitung 
wurden wiederum zweistellige Zuwachsraten 
erzielt. Aber auch die übrigen Unter- 
nehmensbereiche spürten die Konjunktur- 
belebung in wichtigen Märkten. 


in Mrd DM 

■ vom l 10 82 vom 1 10 £2 i 
; bis 31 3 33 | bis 31 2 84 : 

Veränderung 

AtfRregseätgBitg 

i 2W ! 

26* 

ffi 

inlandsgescbaft 

i 14.1 ; 

13.5 

- 

Ausländsgeschäft 

! 12.1 j 

12.5 

+ 


Umsatz 


Der Weltumsatz stieg um 7% auf 
20,1 Mrd. DM, wobei das Inlandsgeschäft mit 
einem Zuwachs von 10% stärker anzog 
als das Auslandsgeschäft mit einem Plus von 
5%. Überdurchschnittliche Umsatzsteige- 
rungen erzielten die Unternehmensbereiche 
Bauelemente, Datentechnik und Medizi- 
nische Technik. 


in Mrd DM 

| vom 1.10. 82 
j bis 31 3 83 

vom ■ IQ 83 • 

bis 31.3.84 «Veränderung 

Umsatz 

\ 18 J 

L i 

+ 7% 

Inlandsgesch&ll 

! 8.3 

i 9.i j 

+ 10-0 

Auslandsgeschäft 

10.4 

j n.o 

+ 5 : o 


Auftragsbestand Da der Auftragseingang wieder erheblich 

über dem Umsatz lag, erhöhte sich der Auf- 
tragsbestand gegenüber dem 30.9.83 um 
10% auf rund 63 Mrd. DM. Die Vorräte stiegen 
auf fast 21 Mrd. DM (nach 18,1 Mrd. DM am 
30. 9. 83). Diese Zunahme steht im Zusam- 
menhang mit Kraftwerksaufträgen, von denen 


ein Teil noch im laufenden Geschäftsjahr 
abgerechnet wird. 


m Mrd DM 

30 9 83 

31 3 84 1 Veränderung 

Auftragsbestand j 

57,4 

623 ! 4-10% 

Vorräte 

16,1 ] 

20,8 +15** 


Mitarbeiter 

Die Zahl der Mitarbeiter blieb mit 313000 

in Tsd 

i 30 9 83 

1 31 3 84 1 

Veränderung 


gegenüber dem Ende des letzten Geschäfts- 

Mitarbeiter 313 

313 ' 

0% 


jahres unverändert. Im Inland wird zwar ein 

im Inland 

| 212 

i 211 

0 : ^ 


leichter Rückgang von 212000 auf 21 1 000 

im Ausland 

101 

102 

+ 1 c . 


ausgewiesen; ohne das saisonbedingte Aus- 






scheiden von Auszubildenden und Werk- 
studenten ergibt sich jedoch eine Zunahme 
von 1 000 Mitarbeitern. Im Ausland erhöhte 
sich die Zahl der Mitarbeiter wegen der Ein- 
beziehung von zwei kleineren Gesellschaften 


vom 1.10 62 
bis 31.3 83 

vom 1.10 63 i 
bis 31 3 84 i 

Veränderung 


K&tarbefter im 
DurefesetaminTsd. 

318 ] 

312 ; 

- 2* 


PerscmaJaufwand 
in Mrd. DM 

, i 

I 

[ 8.1 ] 

S£ ; 

+ 5% 


um 1 000 auf 102000. Der Personalaufwand 
erhöhte sich um 5%. 






Investitionen 

Die Investitionen wurden um 27% auf 


vom 1 10 82 

vom l 10 83 1 

Gewinn 

910 Mio. DM aufgestockt. Daran waren alle 

in Mio DM | 

| bis 31.3 83 

bis 31 3 84 Veränderung 

Unternehmensbereiche beteiligt. 

limdWonw 

717 

910 i +27% 


Der Gewinn nach Steuern konnte von 348 
auf 410 Mio. DM erhöht werden; 
das entspricht einer Umsatzrendite von 2,0 
(i.V. 1,9) %. 

Gewinn 
noch Steuern 

343 

« 

410 i 


in r -j vom UmsaU 

1-9 

2.0 i 







Rendite- Vergleich: 

Siemens-Aktie und Rentenwerte 

Für einen Anleger <n der Bundesrepublik Deutschland 
war die Siemens-Aktie in den verschiedenen 
Anlageperioden bis Ende 1983 eine deutlich bessere 
Kapitalanlage als festverzinsliche Wertpapiere. Bei 
Berücksichtigung der Dividendeneinnahmen. Steuer- 
gutschriften. Zinsen und Kursveränderungen sowie der 
Einkommensteuer (in den Beispielen 30^1 erbrachten 
die Siemens-Aktien meist erheblich höhere durch- 
schnittliche jährliche Nettorenditen als Geldanlagen in 
Rentenwerten. 

Genaueres darüber und weitere Informationen finden 
Sie in der Druckschrift .Geldanlage in Siemens-Aktien“, 
die beim Infoservice 111-10. Postfach 156, D-3510 Fürth, 
kostenlos bezogen werden kann. 


Siemens AG 
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AKTIENBÖRSEN 
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Aktien kräftig erholt 

Streiks spielten bei der Tendenzbildung kaum noch eine Rolle 

Zinsiückgaag in den USA genannt Überwacht 


Fortlaufende Notieruiigen und 


DW.. Von Börsen beginn an wurde die Tendenz 
am Aktienmarkt durch Meinungskäufe be- 
stimmt Sie führten auf breiter Front zu steigen- 
den Kaisen. Ah Gründe für die wiedererwach- 
te Risikobereitsdiaft wurden sowohl der leicht 
nach ge bene Dollar als auch der geringfügige 

Zu den bevorzugten p-j pieren 
zählten Porsche und Daimler, wo 
die Kursgewinne zweistellig wa- 
ren. Kräftige Kurserholungen gab 
cs auch bei den Bankaktien, weil 


hat, daB sich der verhärtende Arbetekamof ln 
dev Metallindustrie kaum auf die Kursbilaang 
auswirkte. Der BenrfshandeJ verfahr nach dem 
Motto „Streiktage sind Kauftage“ und deckte 
sich mit Material reichlich ein. 


nach der jüngsten ZLnscntwick- 
lung in den USA und nach dem 
erneut nachgebenden Dollarkurs 
zunächst kernt: Diskonterhöhung 
in der Bundesrepublik zu befurch- 
ten ist. Der Markt der GroQche- 
miewerte wurde abgcsiiit 2 t durch 
den guten Bayer- Bericht. Im 
Eie kt robereich setzten PK1- 
Aicticn ihre nach Bekannt werden 
der Supcrausschüllung begonne- 
nen Kursanstieg fort. Für Aktien 
von Siemens und der Deutschen 
Bank Süllen erstmals wieder Kauf- 
aufträge aus dem Ausland Vorge- 
legen haben. 

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 
erhöhten um 10 DM und Alexan- 
der um 12 DM. Audi NSU stockten 
um 9 DM auf und Conc. Chemie um 


30 DM. Gcrrcsheimcr Glas verbes- 
serten sich um 3 DM. Rhcag 
schlossen um 12 DM fester und 
Kuppe rsbusch um 5 DM. Nachgc- 
geben haben DAT um 4 DM und 
Thüring. Gas um 8 DM. Bei den 
Versicherungen verloren Aache- 
ner Rück 10 DM. Allianz Leben 
erhöhten um 50 DM. 

Frankfurt: ADT verloren 3,90 
DM auf 1 1 1.10 DM. Altana stockten 
um 8 DM auf 314 DM auf und Pfäl- 
zische Hypo gaben um 10 DM auf 
465 DM nach. Seitz Enzinger 
stockten um 5 DM auf 166 DM auf 
und Vögele verminderten um 4 
DM auf 132 DM. Wcslafnkunische 
Victoria erholten sich um 10 DM. 

Hamburg: Beiersdorf erhöhten 
um 6 DM auf 344 DM. Phoenix 
Gummi gingen zu 136 DM und Bre- 
mer Vulkan zu 58.50 DM aus dem 
Markt. HEW veränderten sich bei 
96,60 DM (plus 0.10 DM) kaum und 
NWK-Vz. wurden mit 180 DMfplus 


1 DM) bezahlt. Vereins- und West- 
bank stiegen um 2 DM auf 300 DM. 

München: Etienne Aigner er- 
höhten um 2 DM und Agrob St. 
auch um 2 DM. Decke) AG stock- 
ten um 1.50 DM auf 135.50 DM auf. 
Sywidag verbesserten sich um 1 
DM und Großkraft Franken um 2 
DM. Nachgegeben haben Gehe AG 
um 3 DM- Leonische Draht um 4 
DM und NAK Stoffe um 3 DM. 

Berlin: DeTeWe zogen uro 10 
DM, Rheinmetall um 6 DM und 
Schering um 5 DM an- Herlitz St. 
verbesserten sich um 2.50 DM. 
DUB-Schulthciss ermäßigten sich 
um 4 DM und Kempinski wurden 
um 3 DM niedriger taxiert. Oren- 
stein gaben um 2 DM nach. 

Nachbörse: freundlich 


AEG 

BASF 

Borte 

Ojkaju 

Bayer. Vbk. 
BMW 
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30,625 

26 

1 5350 
: 90 825 
. 24.125 
: 17*75 
15J* 

I 75.75 
; 28.75 
! 93 

! *4.125 
1 15J5 
70.25 

■ «550 
5.8 >5 

; 52 575 
1 29*0 

• 41,25 

. Ab* 75 
! ’3*75 
79*75 
i 13.125 

; -625 

• 36*75 
i M*e 

59 . 0:5 

: :**75 

■ 79.75 

. ».125 
I SM» 

• bfl.TJb 


I 
I 

IS 


r m, 


Singer 
Sperry Caru. 

Stand Oj: CaüF 
Stand. Ol I 
Stonage Tecim 
Supenar 0*1 

Tandy 
aJecyne 
Tele» Caro 
Tetoro 
Tmraoo 
irrem instTve, 

Tosco 

IfOnsomwica 
IraveitoM 
Trort World Caro 
UAL 

Lft^ar Cerptde 
Ureon Oh ar Crtf. 
Untied Tochnetagias 
US Siosh 
W erner Comm 
Wetsingnouse EL 
«eyertiaeu*er 
WHrtaker 
Wyry 


25*75 
38 

37.75 
56125 
10 . 1 » 
4130 
30*75 
192 JS 
23 ASS 
10 
59 

14230 

4 

27*5 
33*25 
29.175 
35125 
55 

37*5 
65.50 
28 

i 21*75 
[ 44*5 
I 27.6» 

J 17.75 
! TO 
i 56.» 
39*75 
78*25 
! :i5UC7 
i 157.50 

tr-igere«h von MsmH Lynch (Hbg ) 


Kuren 

Zonen Radio 


IS 5 

26 1 » 
3650 

37.75 
57.1» 
9*75 

41.75 

29.75 

172.75 
23*» 
10 

39.175 

142*0 

4 

73 

SO.» 

23*25 

35.125 

55.» 

50*75 

64.75 
20 

ZV 5 

44*» 

27*5 

78*75 

9*75 

35*5 

40» 
26» 
1150*6 
11 58 00 


1 


>4.5. 


I 

{ Hrom Werter Re«, j 
Hudson Bcy Mng*p 4 
«Husky QH 
i Itnaenal Oll -A- 
1 Inland Not. Gas 
i Inco I 

I Inter Cry Ga* bd 
Irierprt« Acer.n# 
j Kerr Addison ( 

Wwdi 
«ey Ferg 
Moore Caro 

Noronaa Mines i 

Norce n Energy Re*. ■ 
Ncttngcie Ex?l , 

NeTOenv Telecon* 
Nova -A- 
• Oakwood Perrat 

Ranger O«: 

Revenue Frco -a- 
BeAaoT'WnH 
«Sk. o? Ccn. 


■5 5. 
21.8» 


■4 5 



5l Gedekd 5 

toarfte 

1 Gvnnets 
Ho w ke r Jd d e i e y 

i#a 

,'CLLid. 

: I ser d Group 

■ ■ ^ — i — ■- 

tvfvl WW 
^rTE? 

1 Maries 4 
.HbMSonft 


dl 8 Cöttnan 
: SLo Tun »ZI jbc 
| Rus-enburg Ptat 1 
9eR Tronsp 
I Tharn Eftt* 

!T1 Group 
fU^ieee r 
Yi ckeri _ 

W ju4w(J«ffl 

1 
\ 


Sumerer Gote-** 
5:e«cs -A- 
TrartCdn P>seL'ne 
Wettooit T-arsm. 


MaBand 


14 

22M& 



10t*5GI1«H75G 

Madrid 



477*8 

146» 

1QL50 

4075 

607*0 

46S0 

8775 

nßt 

M* 

3034 

1191 

16643 

m» 

11PJ0Q 

6W 

w 

my5 

70050 

12*9 

7*2 

2*6 es 

MUS 

198*0 

19*0 

14*0 

517» 

16500 

12650 

235600 

1195*0 

26U* 

Ti *5 

9*4 

73*0 

97*3 

729*0 


ohne Ce- 



Alg. Bk. Ne d en 


MlSl 



15. 5. 




70 


Gbt _ 

Orte. 1 Grimen 


KLM 


; 740 
502 
f 1322 
1170 
|H4 



Mllgeroiit von Lyrtcft fH&g / 


Toronto 


.M I 
I 
I 

i 


Abiiib Psi _ 

Afcor Ahl 
Bk. Of MofflfVOl 
Bk. of Nova Se«ja 
Gott Cdn. Fnserpr 
BtoemlryOa 
Bow Volley Ind. 
Brondo MiPi« 
Drjm«<k M ftSr 
Cdn. evxeeriai Bk. 
Cdn. FqoT>c Ud. 
Cdn PecJf . Erterpr. 

COdHICO 

Caseha Bet 
Derton Mfoei 
Dame Petxpleu« 
Qoffliar 

tecor±?fldge L*d 
G«eai latem Famr 
Gu)f Canoda 
Guiluroom Rem 


' 16 

;3«.i» 
■ 736» 
1 1050 
30J75 
! 4 « 
i 25.75 
13.1» 
! 1 T. 1 » 
1 »I» 
<41*0 
i 20875 
1 15 .» 

! 5.TO 
| 17 62b 
. 5.50 
13 

J a;.50 

! W.w 
!o»l 


26 
16*7S 
25.» 
10*0 
50*0 
4*5 

24 


H 


iS 5. 


46 5. 


Vor. Mamdv 


.Ul 

iss 

104,1 
166 1 
MSV* 
123017 
! 120 


FepBm* 

W__i 

nip fnnQ 


rp. 


Kvrin 


146 riis 


10UI 


f; 


j Wezüflnd UW. Hyp. *94 * 


I 


26» 
47^ 
31.1» 
16 SC 

i/A 

17.1» 

5.55 

55 

A«.75 

89 

17.420 
C 94 


Alt IfQT* 
APgtoAm Coro 3 
Angio Am. Goto 3 
0CÖCOC k\n 
B arctayo Berk 
Q eechori 
Bowaror 

BAT lnüys:r-*i 

Br. leymd 

Bnf>«h Fefrgle«#* 
BumanQii 
Cedbunr ScSecpn 
Ower Cb8 
Csrnm. Go?d Ked 
Cons. Murehvten 
Courcuids 

Dedoer- : 
Dnir>kn 
D++1orZG$r 5 
Durtap 


OruoooLepesst 
IR vz. 


151*0 


67600 

1035 

1113 


lOMtiVL 


■RAS 
IS. AL 


1055 

im 


211 


Wiwi 


Sony 


Tsüfin 


*XL 


5? 


Tokyo EL P o mr 
Twey 

;5ar— 


246 


feMU 


h» 


1040 

IDIO 

1*4Q 

ns 

1130 


K in 


UW 


US . 1 2TB 


ScftmtWritab. Ml 1475 ‘ JI 66 B 


1120 

5650 

1160 


doLNA 

MnSMSur. 


tAS^lTSbA 


1820 


.18141 


120ff 


töL-eu 




IAA.' 1X5.5. 


361 


129 


1ZT*I 


o 




I fa toftcrA» 


51200 

12000 

1 S 0 

1530 


U0 


r U d roi n A efi»d iW J 210 

I- 


1910 

850.77 





• 

16. S. 

15.5 

AkUqyfcto 

556 . 

556 

Ahtooui tobri. 

TO • 

TO5 

SSftS&K». 

20 OA 

um 

& 

Canrionr 

iW . 

17S 


9U 

«5 

c B p / 

290 

786 

Bf-Aqutoto 

W 

W 


T94 

157fr 

9W 

Ifl • 
1570 

fnntnl *■ 

w 

Inftrwyn. . 

loeatoaok’ ~ 

J77 

575 

»- 

308 

MacSltmM - - 

3- 

311 

wawui 

817 


TO 2 . 
TO 

TAB 

TOT 

VOM 

»08 

2466 

PMHXkEtaKf 

64 

798 . 

M 

775 

?rtrtw CSaart») 

SS 

554 

Pto DrtiOMk 

»2 

245 

mtaajak 
ftacfloTtoto 
Itadovtu ft Roubotoc 

758 

sou 

USO 

100 * 

30? 

1150 

gchPrtdnr - 

U3 

50 

SommrAflbtn .- 

58« 

SC 

Th offlun CS. F 

317- , 

TO 

ttotaor - 



IblfM MbCL 

- 

114 

1 ■ Sydw 



1*5 




MdgeOB 
BaAHLf _ 

am : 

CSROhtod 



TffbiOoptl 
Kopnh. KanMbk. 


riäLtab 

Vf ll T i *W T 


ZM 


Optionshandel 


Frankfurt; IC. 5. 84; 581 Optionen p 30300 (28 100 p 
AJC ica. davon 17 1 Verkaofsoptionen = 8830 Aktien. 
Knteptlonn; AEG 7-100/3,5, 7-110'l.B. I0-100/GJ). 
10-110/3J. I- 100/11. 10-1104.3. MOO/11, BASF 7-180/ 
7.6. 7-170/4. 7-1 Waft 10- 170/7. 10-1B0/3.4, I-1W/7J. 
Bayer 7-170/3. 7-L80/3. 7-190/1. 10-170/11. 10-180,6. 10- 
190.4J, 1-180/6, 10- ; 90/4 J, 1-I30/J1A BMW 7-410/5, 
7-420/3^ 10-410/11. 10-420/5. Bay. Vcrelasbk. 7-330/ 
T.7.Co=i=erzbk. 7- 170/7.5. 7- 180/18. 10-170/13. 10-180/ 
ez itb'janjL 10-19005. i-ieo/ 10 . i-uo/e^. Conti 
7-113.70/11, 10-120/12^, 10-130/5,1, 10-140/3, 1-130/10. 
1-1 40/5 A Daimler 7-580/15, Dt Babcodt St 10-160/ 
12.8. Deutsche Bk. 7-380/10.4, 7-330/fl A 7-400/3.1. 10- 
280/22. 10-390/14. Dresdner Bk. 7-170/4.4. Hoechst 
7-170/m 7-1B0/G, 7-190/ U, 10-JBO'a, i0-i90/4ü, 1-180/ 
14.5. 1-1B0«Ä. Hwsch 7-100/17, 7-UOV 7-120/3. 7-130/ 
L5. 10-110/12.6. lO-iaWSJ. 10-13002. 1-1 3MJ&. 1-130/ 
5 2. Klöckaer 7-55/flL 7-60/2,8. 10-60/7. 10-6S/LB5. 1-60. 
7.4. 1-70/3J, Mercedes 1-550/9 j. Mjai»omnn 7-190/ 
2JB, 10-150/GA IO-16B/2A 1-IW/5J. RWE Vz. 1-170/3,4, 
Siemens 7-392/9,4, 7-400/8, Thyssen 7-65/3. 7-60/1,4. 
10-85/7, 10-95083. Veba 7-170/%S. 10-180/3, VW 7- 190/ 
8. 7-200/5. 7 -2 10/ LH. 7-220/1.4. 10-190/18^. 10-200/11,4, 
10-210/7, 10-220/5 J. 1-180/243, 1-200/16, 1-230/5^2, 
Chrysler 10-»/7A (-65/ ll. 1-TW7A Elf 7-80/7. 7-85/4, 


10-85,7. Norsk Hydro 7-230/1 LS. Philips 7-38^/5.7. 
7-Ä3/6. KM39/2.6. Royal Dutcb 7- 140/3. L Verkauf»- 
Optionen: ABC 7-95/2,75. 1000/2, 10-95/4. 10- 100,-6 J. 
l-65%6, BASF 7-160/3, 1-160/4. Bayer 10-1G0/3A 
BMW 7-380/12. 7-390/16. 10-380.' 15, 1-380/18, Com- 
cierzbk. 7-170/3. 1-170/6. Conli 7-120/2, 10-USVS^, 
1-120/5, Deutsche Bk. 10-380/13^ 10-380/19, DeguisJ 
10-370/8. Dresdner Bk. 7-17 Wl, Harpcner 1-230/TA 
Hoesch 10-110/4.4. 10-120/flL rObckner 10-80/4,4. MAK 
7-150/5.7, EfetaEgcs. 7-240/4.6, 10-24/V8Ä Xasan- 
nua 7-14C/2A Prcussag 1-270/11.7. Thyssen 7-80/lÄ 
7-65/3. 10-85/4.8. 1-80/3. Veba 7-160/1 A, 7-170/3.4. VW 
7-180/Z3. 7-190/5. 10-180/2, 10-190/8S. 10-200/13. 
1-180/5, l-lBO/lO.C, Chrysler 7-65/2J9, 10-8S/4Ä 10-70/ 
7. 1-65/7. Litton 7-190/10 (L Zahl Verfallsmonat (je- 
weils der 15.7. 2. Zahl Basispreis. X Zahl Optra na- 
prels). 

Eoro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und Hbcfegüosrsp in Handel unter Bas- 
ken oü ü RedaietioBSKblaB 1130 Uhr 

U&-S DK «fr 

1 Monat LLV-ü* 3 J <— 3^ 

3 Uonatc llta-U^ 5^V. 2*6-37» 

«Ucnntr 12VISH 

12 Monate 12*.-13 1M4 

Mit geteilt vou Deutsche Bank Conpagsic ^&u- 
dere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 


In 

münzen prüe 


m 10L Mai fi 
(in DM): 

Gesetz *£he Zehh ro gFP ff ttel* 1 



39 US-DdSrt 
10U5-Dci^rE^digbl fl *> 

5 US-DoÜar« Liberty i 
1 £Soverttgnaft 
1 £ Sovereign EUzabctb 0. 

20 boic&sdx Frankes 
10 Bubel tsctarvüsez 
a sädafeifcaBtache ^ 
Krüger RamL neu 
3Ia?taL«rf 

AuSer Kurs gereizte 


Ankauf 
137»» 
1230JOO 
450 JOO 
239 jOO 
aasan 

18 LOO 
»UM 
233X0 
1046 jOO 
104SJW 
X088JW 
Münze d-) 


121045 


Cfl«- 


Vcrtanf 
I7IftW 
1487 JO 
627 JOO 


5» 


Ml 


IS 


iw» 


154^47 


Devisen and Sorten 



Devisen 


18 3 04 

NcwYarV) 

London 1 ) 

Dttb&n 1 ) 

MeotnrnP) 




aCGoidm^rk 

30 sehwetz Ptaskcn .Vseeeli- - 
30 frasz. Franken _Napalöon“ 

100 totezr. Kzosee tNtocpritgu&g) 

30 fl rt ee r. Kranen (Nraprflgunfl) 

20 üJ tgr r. Kranen tNeuprägung) 

4 toten, OnkaienfNeuprügung) 
l toter. Dakars (Neuprägung) 

•l Verkauf inkL 13 % 3 blmititesdf 
••) Verkauf icü 7 % Mehrwertsteuer 


gfttflfl 

104JQO 

180,00 

MftjOO 

moo 

IOSjÖO 

CSfljBO 

107,00 


31150 
287 JS 
123 U0 
L23L20 
128 ua 

raun 

245.10 

118230 

82 

U3b38 

530.74 

144,78 


Ml 

Kopenh. 

Oflo 

SlocJdL M > 
UaDandi) •*) 


Madras**) 


Ihkta 
HflWnta 
Bom Air. 
BiO 

Athen*! — ! 


17382 17482 
3JU 1827 

3r(tt 3*63 

LiUS 

«8.786 . SfljDOO 
1208» £1.120 
4J83 C823 

32.485 32868 

37,40fr- 
33 l 2» 
33340 S^DO 
IfSTT L027 
14305 U3(5 

LT8I L7M 

um um 

L1318 UM 

47,100 *7,300 




3.788 


K 

i 


Devisente rmmmnri r» 

Bvr&^^iig der Doüax^ und D-lSarfenZinsfiflUe 
««iiCTotBnt batte am roiwwiMmBrf^ ai»> 


8834 

13U0 


3437 


14*19 

L740 

1490 

«3* 



3 MffMte 


SlSpnate 

Lfia/LB7 

480/540 

£31/U5 


«rf iton Pollm-toif ^ an*. 1 rimywPfWrt« T|t ig^^*{- _ , 

gigon ntcnJEragcwoTtwiig am otat Vjctouf m » • 

T3B0BP Dollar ntti: . v^TOlflina gh to at as e - ^ : .■ . 

notierten Wlhrimgan laxen ayf jk- * - fai Han d^ unter Bä nk en am Zff.& 

rem VöctagndTcs&^Xhie bfonatzgew 5,8-535 

irnnnir -t— TTTT niilfcr ..irwiiflti.i iiWTTvsri an d 30 Da Wlfcge ^86C-3^0B Pt»- 

r gMt Plri mntw to d er Band^faank am W. 5- 4 

fiS «SSSSÄÄS» 


■7 ■— * 
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Warenpreise - Termine » 

Etwas fester schlossen an Dienstag die Gold-, Mbar- and m. 
Kupfemotierungen am Termlnmerfct der New Yodier CommL 
MH Ausnahme der ersten befden Sichten, die schwäch» — 
notierten, ging Kaffee leicht befestigt aus dem Markt. 
Kleine Gewinne in allen Kontrakten verzeichnet« Kakao. 


Getreide und Getreideproduide 


Wtize* Ooflo icrtwti) 

Mai 

Jufi ... 

Saa 

Weün Wimseg fern. W 

Wheat Bond cd 

St. l2*rencf i CW 

Amber Dufufli 

Roggen tfnrapeg iczn. V.l 

. «>■ . • ■ ■■ 

Jutf .. ■■■■ 

Ott . 

Haler «Vfcrwg (an. W) 

r Äi' ... >. «•••• 

jütl . ... 

OC 

Hafer Rtzgo itfusti) 

K Jb 

■ ngi ■ ■ ■ ■ ■ 

Jul-. .. . 

Sesr 

Mao <=Ausi»l 

rjb. 

■v ■ ■ ■ ■ ■ 


Gers» SJairmg lan tt) 

Vjj ■■■■■ ■ ■■■■ 

Jblr 

ÜK ... 


Genußmrttel 

Kaffee 

f.e» ygrt teT)l 

Tis-mmrer 

ii?ls 

Scsi • . . 


15. 5. 
»0.00 
wj» 

342.50 

15.fi. 

24645 

233.65 

13540 

13740 

14140 

142.00 
13440 

126.00 

15. 5. 
18740 

185.75 
10440 

347.75 

343.75 

315.50 

15. 5. 
14040 

137.50 
129.40 


14. 5. 
356.00 
340,75 
34140 

14. 5. 
247,15 
23375 

13740 

13940 

14170 

14140 

13340 

12540 

14.5. 

10540 

18440 

18575 

34540 

34240 

31475 

14. 5. 
1407 D 

13770 

12970 


*w rorfc (Sty 
TenrnokDnr.il» .... 
w . ..... 

AJn* 

Umuiz 


10. S. 


14 . 5 . 


PHfYorX(Cft) 
KMattllf.il Jlffi .. 

Sem 

OkL 

Jn 

U te 

EfelSaC 

ba-Pm tob tort* 
sete HShn (US-dto) 


looOob (LU M»&- 

Katxattlbi 

Mi 

Seat 

Umsatz: 

Kakao 

London [£Ii) 
lamnomn w .. 
JA 

Scp* 

Urasttz 


15.5. 

575 

15.5. 


2327-2329 

2275-2275 

5044 


1933-1935 

1951-1952 

1950-1951 

5325 


575 
€47 
670 
640 
7,47 
6 667 

14.5. 

57! 

14.8. 

2250-2260 

2270-2275 

2242-2244 

6709 


1900-1910 

1937-1939 

1040-190 


15. 5. 
15270 
15140 
147.00 


14. 5. 
15270 
15775 
147.60 


LMfw ISA). Nr. B 

Pa g - 15770-15740 15340-154.1)0 

Ott..... 16740-16770 IW 40-1 64 70 

Dbl - 1744W7440 -17140 

Umsatz- 209b 1079 

FMfcr 

Sugajpor (Soato- 15. 5. 14. 5. 

Sng.-S7T00 hg) 

sctm . SiiaaakspeL . genrt . 35040 

•fAarSaoMk gesdl 64540 

mfcrNtak* gesdl 65240 



Onkel 


Hans- Werner Kahn 

* 16. 9. 194! 7 9. 5. 1984 



zu sich genommen, 







Braunschweig, 16. Mai 1984 


sraitge Funden. 




Massive Eichenbauemmöbel 

LeverkuscnSchUbusch 
MÜheimer Str. 76c . « (02 14)5 36 40 


Graphologische 

Charakteranalysen 

p.icti der rclrovcrstvea Methode* M5Y7 
Bvm f Copyright I Dr. U. Kühl. DipL- 
'irap. u .jrk»te. Ohlsdorfcr Str. 1-3, 2000 
Hamburg €0. Info anfardem. 


US- Finna deutschspr.) sucht für 
Verkauf v. speziell Bauproduk- 
ten selbst. Generalvertreter tfir 
BRD. Geeignete Interessenten 
mit nachwelsL freiem Eigeokapi- 
fe! von US- Dollar 80.000,- können 
Erfolgs chancen durch Buchha- 
Jungse insicht überprüfen. Zu- 
schriften unter K 6575 an WELT- 
VcrJag. Postfach 10 08 64. 4300 
Essen. 




> i < i , j * k , * 


Controttctfü* 

ptaJds-Test 


aeSOC 


ht’. 


Zeit*’ 


.Jet** 

nC u * nV 

cbTltte-" 





Con«2SSä riVtz te 





,ptoje we 


Mit den Anu enderberichten, Fallbet- 
spielen und Diskussionsbeiträgen in 
der^krp“ halten Kostenrechnungs- 
praktiker und Controller ihr berufliches 
Fachwissen auf dem aktuellen Stand. 

Die „krp*" liefert Ihnen die neuesten 
Ergebnisse der Betriebswirtschafts- 
lehre und bietet gleichzeitig konkrete 
Lösungsvorschläge für die Probleme 
der täglichen Praxis. 

Heute lädt Sie der Gabler Verlag zum 
risikolosen Gratls-Lese-Test ein: Liber- 
zeugen Sic sich mit 2 Ausgaben der 
„krj>“ von der hervorragenden Qualität 
der Beiträge. 

Schicken Sie uns den ausgefüllten 
Test-Coupon - es lohnt sich? 


BetTtebswirtrchGftliche<- Vertag De Tn. Gebier GmbH 
Postfach 1546, 6200 Wiesbaden I 


TEST-G 


Name 

Str#ß* 

PL2;Orf 

DilpD/Ummchrifi 


Datm Un fmchrfft 
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■hhsndlsf 


4 5 L — *~.cudse«d«fc 

i <-, m«V.»Fw« 
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!ü; Vertrie&s-SE 
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Steii^fbefütsii 
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■:■».- tsS 


-r-p beff 


Ciw» 

• i '•iidiT 1 ' 

• ■': tf 




Sic 

nirt rüge ^ 

\usga» 
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cf— Julian Semjonow, -der erfolg* 
reiche Moskauer Thriller-Autor (in 
der Sowjetunion Gesamtauflage 20 
Millionen), "hat wieda- einmal «an 
schickes Appartement in der 
Hauptstadt' allem imfl 

auch seine Liegenschaften auf der 
Krim. Er ist zu Gast in Großbritan- 
men, ganz pnvst natüifich, nur so - 
und verhandelt mit einem Londo- 
ner Agenten über dien Ankauf der 
Briefsammlungen von"- Puschkin 
und von Lermonto w.Bei da- Flucht 
vor den Bolschewisten hatten die 
Besitzer sie eins t mitgenommen. 
Die Sowjets hatten sie gern in dem 
Puschkin-Museum, das sie Im wie- 
deraufgebauten RasteEi-Falast 
ni cht weit von St Petersburg einge- 
richtet haben. ■ 

Die Stadt heißt heute ja Lenin- 
grad. Der alte Name rutschte nur 
versehentlich heraus, weil die garyyp 
Geschichte, wie der „Observer* säe 
berichtet, so westlich-kapitalistisch 
k ling t ln den Reiseplänen Sexnjo- 


nows ist auch ein gutes Gespräch 
über diePapiere eines wesentlich 
? jüngeren ^ chterr vorgesehen, Es 
. wirdim OxfereterH^is der dnernnd- 
. - achtzigjährigen Mals-Tochter und 
Dichter-Scbwster • Josephine Fa- 
stmoak' stattfinden . Jüngst istes 
den Sowjets euigefeUen, den 1960 
’weretorbenen : Nobdprärtrager : Bo- 
ris P. en häSchen zu „rehabüitie- 
ren“, and nun fehlen ihnen seine 
Manuskripte uhd'Briefe doch sehr. 
Josephine P. bat bisher nur verlau- 
ten lassen, sie glaube nicht daß der 
Gast itus Moskau etwas rintnehmen 
könne. Der Hauptteü des Archivs 
. sei noch nicht geordnet und greif- 
bar .Da habe ich noch viel zu tun." 

.. Nun ,istes ja schon in freien Län- 
dern nicht leicht, den Nachlaß von 
-Autoren ordentlich zu archivieren. 

- Das Sowjetverfahren, die örtliche 
Kultur erst mal ins Ausland zu ver- 
.- s cheuchen und spater eiuzusaxn- 
mehijistallerdin^besonders kom- 
pliziert. Aber was hüll das? Semjo- 
now ist erst 53 Jahre alt Da wird er 
bei mäßigem Lebenswandel gewiß 
noch in der Lage sein, als rüstiger 
Greis in ein paar Jahrzehnten die 
USA zu . besuchen und über Sol- 
schenizyns Papiere zu verhandeln. 


Symposium über die Kunstförderung in Bayern 

Durch die Steuer steuern 

D ie Stunde NuD hat begonnen - ~ len ficVg lig/»hgn Prnh1e»m» n«if pig em? 
die Kultur muß vom Luxusstand der haverrerfa* Mmi£b»rnra<nri»n£ 


die Kultur muß vom Luxusstand 
herunterkommen. Denn bei uns fin- 
det Kunst und Kultur nur ’trotzdem* 
statt 'Investitionen 1 in HrngtWi, 
sehen Dingen müssen wieder 
Anreiz bieten“, beschwor der Schrift- 
steller und Regisseur Kurt Wilhelm 
das Auditorium. Ort dieses eindringli- 
chen Appells war das Schloß Blüten- 
burg bei München, wohin der CSU- 
Koniaktkxeis Politik, Wissenschaft, 
Kultur zu einem Symposium über die 
„Weiterentwicklung der KunstfSrde- 
nmg in Bayern 11 geladen hatte. 

Einen besonders breiten Raum 
nahm in der Debatte die JCunstfoide-" 
rang durch steuerpolitische Maßnah- 
men” ein. „Tragen sie der Kunstfrei- 
heit und dem - Subsidaritateprinzip 
doch insoweit besonders Rechnung, 
ohne den Staat- aus hau shaltsrechtli- 
dien Gründöi - ständig in Auswahl 
und Bewertungszwang zu bringen“, 
so der Landtegsabgeoidnete Otto 
Wiesheu, einer der lnitiatoren dieses 
politischen Kontaktkreises. Gerade 
bei Künstlern ist es ja besonders 
schwierig, berufliche wie private Aus- 
gaben steuerlich zu unterscheiden, 
weil privater und beruflicher Lebehs- 
bereicb inemahd» übergebene — 

Der Kiagekatalog, den die betroffe- 
nen Künstler bei dieser Veranstal- 
tung vortrugen, war eBerdang und 
wirkte mitunter recht kurios. Er be- 
gann mit einem Urteil des Bundesfi- 
nanzhofes, wonach „Künsüerräsen 
in Eirholungsgebiete“ nicht angeech- 
nä werden; und schloß mif „der Ver- 
steuerung von Theaterkarten ' für 
Schauspieler am eigenen Haus“. Das 
Ende vom Khgeüed der («naiwihmal 
recht empfindlichen) Künstler war 
meist die Standardformat „daß gera- 
de unsere Gesellschaft gegenüber 
dem Künstler immer noch in tiefem 
Mißtrauen verharze“, denn „Künstler 
haben immer eine Bringschuld“. So ' 
z.B. die reagmerende Feststellung 
des Malers Rolf iiese in Sachen Fi- 
nanzamt und Steuer. 

Zu der Behandlung dieser so heik- 


der bayerische Mmisterprasident 
Strauß in die Bhitenbmg gekommen; 
ihm zur Seite stand der Staatssekre- 
tär Albert Meyer aus dem Finanzmi- 
nisterium Beide Politiker maBen die 
Vorschläge des Kontaktkreises über 
steuerliche Maflnatwtfn zur Kunst- 
fürderung an den. politischen Realitä- 
ten. Groß ist der Spielraum sowie» 
nicht Steuerliche Erleichterungen 
können kaum im bayerischen Allein- 
gang durchgeboxt werden. Chancen 
sieht Strauß dagegen bei der Forde- 
rung, die Besteuerung von öffentli- 
chen Kunstpreisen ersatzlos zu rtrei- 
ehen: „Was bei Lotto, Toto und Pfer- 
derennen möglich ist, muß auch hier 
möglich sein.“ 

Audi erscheint es Strauß durchaus 
realisierbar, mittelfristig für jede 
. Kunstart aüe typischen Aufwendun- 
gen für Künstler ZU ermitteln, um 
langfristig auf der Grundlage dieser 
Daten eine kunstartspezifisebe Wer- 
bungs- und Unkostenpauschale in die 
gesetzlichen . Bestimmungen aufzu- 
nehmen. Hingegen hält er den Vor- 
schlag, die Gewerbesteuer für den 
TCnngfhanHri entfallen ZU um 
den Verkauf zeitgenössischer Kunst 
zu .beleben, nicht fürpraktikabel, „so-., 
lange noch kein e europäische Steuer- 
harmonisierung erreicht ist“. Im übri- 
gen plädrerte.Stfauß dafür, die Anre- 
gungen noch einmal mit Fachleuten 
und Politikern im engsten Kreis zu 
erörtern, „um so größtmögliche 
Chancen' zur Realisierung zu errei- 
chen“. 

Natürlich kam man bei diesem 
Symposium auch auf das seit dem 
Januar *83 in Kraft getretene Künst- 
lersozialversicherungsgesetz zu spre- 
chen. Das bayerische Sozialministeri- 
um hat im März *84 eine Arbeitsgrup- 
pe gegründet, die die speziellen Pro- 
bleme dieses Gesetz» auflisten soll, 
desüi - so Staatssekretär Heinz Ro- 
senbauer - „unsere Bedenken haben 
sich seit der hastigen Inkraftsetzung 
noch v er s tärkt “. 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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ZEITSCHRIFTENKRITIK: „London“ voa^Geo 

Nur blaues Blut zählt 

N ach einem mehrwöchigen Auf- Die Leitaufsätze, fast ausschließ- 
enthalt in London greift der Zeit- lidryon En^agdemgeschrieben, ste- 
schriftenrezensent mit Spannung eben davon mit ihrem Sinn für Ge- 
nach dem eben erschienenen Sonder- wichte und oft auch mit ihr» Ehr- 
heft „London“ - (12,80 DM) der Zeit- lichkeit ab. Ein Satz von Jan Morris 
schrift „Geo “. Er fragt sich, ob es der im Eüiiuhzungs-EssEcr . ist deshalb 
Redaktion wohl gelungen sei, das so : nicht m wörtlich zu nehmen: „In ei- 
Widersprächliche azn London von ner Welt voller Zweifel und Verände- 
heute zu zeigen. Wird er In dem Heft rungen ist London ^ sich gldchgebüe- 
auch fmdtni, was sich in der engt ben.“ Was Monis weiter schreibt, 
sehen Hauptstadt von Grund auf ver- zeigt nämlich, daß er dabei vor allem 
ändert hat? . " ~ an das Weiterdanem der - englischen 

Daß in einer Zeitschrift wie „Geo“ . Fähigkeit zum Assimilieren alles von 
der Büdti^ anders bewestet' werden außen Emströinenden glaubt 
muß als die Texte, ist selbstverstand- Einen der interessantesten Beiträ- 

lich. Im redaktionellen Teil sind die ge schrieb Tina Brown über die unter 
Fotos durchweg farbig. Und Farbfo- dem Leitbüd von Lady Di sich voü- 
tos haben ihre eigene Gesetzlichkeit “ ziehende .Gegenreformaction“ in der 
in einer Zeitschrift, die Reisen engäischen Gesellschaft. Zn unserer 
verlocken -wüL Dazu eignet sich der letzten K ol umn e berichteten wir be- 
Kontrast des Rots in den Garde- reits über das JStame-Ranger-Hand- 
Unifön&en und auf den Bussen mit bock“ als .Manifest .dieser „Be* 
dem Grün der vielen Parks vorzüg- wegung“. Nach Frau Brown ist die 
lieh. Die dmch-die Eazbigeh 'aus alleti . „Identitätskrise“ in Englands Upper- 
Resten des Empires sich bildenden Qass vorbei, „seit Lady Di Furore 
Shims jedoch, die girh im Kranz um macht“. JTach. der Unordnung der 
die Hauptstadt legen, hätten bloß du- sechziger und den Schuldkomplexen 
steie Tone anzubieten .. . der siebziger Jahre“ habe diese 

Der Text wrfänt wieder in zwei ' Schicht nun ihr Selbstbewußtsein zu- 
Teüe: in rfi» I .Ai tei lfoSfr »* und in ruck gewonnen. 

Adressanten für die Touristen. Wie Was allerdings als wichtigste Folge 

die Shopping-Anschriften, die der dieses neuen Upper-Oass-Bewußt- 
Nachtklubs und der sonstigen Ver- seins genannt ward, paßt eigentlich 
gnflgun gfiAtahlfagAman ts in düe anfla- gar zöcht. in ei n e n solchen London- 

genstarke Zeitschrift eines Landes Führen .Man arbeitet in -London, 
ko mmen , das 1983 etwa 630 000 Tpu- aber man lebt und amüsiert sich auf 
risten Über • Fanal das d&m Tjmde. In London gibt man sioh 

kann man dnh vorstellen. Aber gera- bescheiden, draußen feiert man rau- 
de aus die se m Grunde hatte m an sich sehende Feste.“ 

mrfir SnrgfaH hpi don min Irnftnreflen Frau BrOwü wamt jedoch daVOT, 

Hin wesen gewünscht Da staunt man dies mit dem andemorts üblichen 
etwa bei den Museen darüber, daß JebSebBetrieb zu verwechseln: Jrii- 
pinp tnft j yh y wie das Homiman- ders als in' New York, wo nur Erfolg 
Bftmwiw aufeefiihrt wild, wahrend für die Socidy qualiiBziert, zählt in 
die WaDace Collertion. mit ihrer nur E ng la nd allein blaues Blut“ (Mrs. 
vom Louvre nbertroffenen Samm- Thatcher würde also kaum zu einem 
hing französischer Malerei des 18. solchen Fest zugelassen werden.) 
Jahrhunderts, fehlt . ANTON MADLER 


Mythos und Geschlechterkampf - Die „Woche des jungen französischen Theaters“ in Saarbrücken 


ZU 


D as Festival ist inzwischen zur In- 
stitution geworden. Zum siebten 
Mal schon fand in Saarbrücken die 
„Woche des jungen französischen 
Theaters“ statt sie hatte diesmal drei- 
zehn freie Tbeatergroppen der franzö- 
sischen Avantgarde zu Gast, die vier- 
zig Aufrührungen boten. Das Pro- 
gramm war von den Veranstaltern 
& ehr sorgfältig zusanunengestellt 
worden, sollte es doch einen Über- 
blick über die aktuellen Tendenzen in 
einer uns nicht nur räumlich, sondern 
auch geistig eng benachbarten Thea- 
teriandschaft vermitteln, zumindest 
was die jungen freien Truppen an- 
geht, die so ganz andere organisiert 
sind als bei uns. 

In Frankreich gibt es zur Zeit ein 
knappes Dutzend vom Staat bezu- 
sebußter Bühnen; fünf davon arbei- 
ten in Paris, und Ariane Mnouchkine 
dürfte, was die Freien (immerhin 
rund 430) angeht, die „Sonnenköni- 
gen“ sein, mit *1™»™ Etat von L5 Mil- 
lionen Mark. Die Gruppen, die jetzt in 
Saarbrücken unter dem traditionel- 
len Motto „perspectives“ einen Über- 
blick über ihre Programme gaben, 
müssen sich alle - wenn sie über- 
haupt etwas bekommen - mit höchst 
kümmerlichen Zuwendungen begnü- 
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Ehmi genialen Strauß ge bund en: Szene aas 
idtM Theaterwoche in Saarbrücken 


Gaudi ns Choreographie „Les Aut rache*“ bei der franzSsi- 

FOTO'. ROGER PAULE? 


Dem n irftwj«rh-w>mpih Zuschauer fie- 
len einige Merkmale auf, die den mei- 
sten Groppen gemeinsam zu sein 
scheinen, so vor allem die eifrige Be- 
nutzung antik-mythologischer Vorla- 
gen und deren Bearbeitung sowie die 
kadensphaftliche Auseinanderset- 
zung mit der Geschlechterrolle. Viele 
Aufführungen wirkten dadurch aller- 
dings ein bißchen so, als seien sie aus 
der Zeit herausgefallen. Es regierte 
ein (höchst artistischer) Eskapismus. 

Sehr eindrucksvoll „Die Bacchant- 
innen“ von Euripides in der Adaption 
von Francois Michel Pesenti (ThöLtre 
du Point Aveugle, Marseille), der im 
vergangenen Jahr schon mit einer 
Prometheus-Inszenierung für Ge- 
sprächsstoff gesorgt hatte. Die zehn 
Aufführungen seines Ensembles wa- 
ren alle gut besucht, was nicht zuletzt 
an den knappen, niemals ermüden- 
den SzEnenanangemepts gelegen ha- 
be! mag. Als hätte es Gröbere Anti- 
kenprojekt nie gegeben, spielte die 
Truppe die (mit 70 bis 80 Minuten) 
wohl kürzeste Bacchantinnen- Auf- 
führung, die es je gegeben hat 

Das große Alterswerk des Euripi- 
des wird allgemein als das letzte Werk 
des- griechischen Tragödie überhaupt 
verstanden. Der ephebisch schöne 


Dionysos (Eric Doye) ist die Hauptfi- 
gur. Zwischen dem Erdreich des 
Bühnenbild bodens und dem Indu- 
sfariehailenh immol - Aufführung en rt 

war wieder die Allas-Copco-HaHe - 
und inmitten des rechteckig mit ho- 
hen Wänden eingesetzten „Theben“ 
nimmt die androgyne, auf Götterfraß 
und Zweikampf zugespitzte Hand- 
limg ihren Lauf. Das war faszinierend 
sinnliches Theater, das sich um Theo- 
rie nicht scherte. 

Dem „individuellen Gruppen- 
theater“ von Pesenti stand die Arbeit 
zweier Frauen der Compagnie la 
Poursuite, Paris, gegenüber der 
Schauspiderin Anna Zenour und der 
Regisseurin Hdäne Lassalle. Unter 
Verwendung von Textauszügen aus 
Euripides, Aischylos, Sartre und Ezra 
Pound zeigte die Zenour, die 1982 in 
Saarbrücken im „Cafe du Commer- 
ce“ brilliert hatte, mit „L’Incendie“ 
eine Kassandrapaiaphrase von schier 
umwerfender Unmittelbarkeit. 

Zenours Darbietung war ohne allen 
Zeifel der beste Beitrag einer einzel- 
nen Schauspielerin auf diesen Saar- 
brücker Theatertagen: ein Einsatz bis 
an den Rand der Selbstaufgabe, Kör- 
perlichkeit bis in die Fingerspitzen, 
dabei sparsamste Requisite, die aber 
bis ins letzte durchdacht war und 


dem kräftezehrenden Solopart auf in- 
geniöse Weise beistand. Aurore Prie- 
to (Paris) spielte als Victoire in ihrem 
Einpersonenstück „Les Horrems de 
la Victoire" übrigens vergleichbar in- 
tensiv. In Rückblenden, Traum- und 
Phastariefetzen verlebendigte sie die 
Biographie einer in Frankreich fremd 
gebliebenen alten spanischen Ein- 
wanderin. 

Eäne große Rolle wird im freien 
französischen Theater von heute of- 
fenbar dem Tanz zu gemessen. Der 
überzeugendste, an Rigorosität und 
konzeptioneller Eindeutigkeit konse- 
quenteste Beitrag war dabei eine 
Choreographie von Jean Gaudin, Pa- 
ris. Sein Stück „Les Autraches“ bot 
geniale Maßarbeit Eindrucksvoll 
auch die Compagnie Patrick Ponce et 
Philippe Car, Marseille, mit einer ra- 
santen Tanzpaiodie auf Hollywoods 
„Humphrey und Co.“ und die Com- 
pagnie Kanne Sa porta aus Paris, die 
ein „Kraftballett“ zeigte. Beide Trup- 
pen konnten freilich die Schwelle 
nicht ganz medertanzen, die bloßes 
Hand- und Fußwerk von wirklicher 
Kunst trennt Das blieb hier allein 
Jean Gaudin Vorbehalten. 

Für den Abschlußabend hatte man 
sich die Staatspreisträgerin Maguy 
Marin mit ihrem „Ballet Thäätre de 


1* Arche“ aus Paris geholt Ihre Cho- 
reographie „Babel Babel" im Saarlän- 
dischen Staatstheater lag mit ihrer, 
die Menschheitsgeschichte umspie- 
lenden, Grundidee ganz auf der Linie 
dieser so anregenden Theatertage. 
Dadurch wurde die gewisse Einsei- 
tigkeit, die das Geschehen prägte, 
freilich noch einmal unterstrichen. 

Die Gegenwart blieb - sieht man 
von einem Auftritt von Frau Ingrid 
Schmidt aus Burbach, genannt Ingrid 
Caven, die als Geschenk des Förder- 
vereins der Theatertage ein Heimkon- 
zert gab, ab - auf eigentümliche Weise 
ausgeblendet Das ist, man muß es 
sa gen, doch ein ziemliches Manko, 
Vermissen mußte man besonders 
zeitgenössische junge ernsthafte 
Bühnenautoren. Gibt es die im 
Frankreich von heute überhaupt? 

Dennoch bleibt für Saarbrücken, 
zumal das Festival auch für die kom- 
menden Jahre finanziell schon gesi- 
chert ist trotz des Wechsels seines 
verdienten künstlerischen Leiters Jo- 
chen Zoemer-Erb nach München die 
gar nicht hoch genug einzuschätzen- 
de Chance, eine deutsch-französische 
Vermittlerfunktion wahrzunehmen, 
die in dieser Spezifik bis auf weiteres 
einmalig sein dürfte. 

REINER NERVAL 


Ein neues Podium für den musikalischen Nachwuchs - Der „Frühling der Künste" in Monte Carlo 

Mit Hugo Wolfs Liedern an Gracia Patricia denken 

D er Frühling in klonte Carlo war eher das freundliche monegassische graznm zusammengestellt das Schu- Der Italiener Lucchesini ist ein 
seit ie eine Reise wart, und in Steuerüdima. ben. Fante und Debussv einschließt Klavierspieler mit außerordentlich . 


-LZ seit je eine Reise wert, und in 
Zukunft soll er durch die Künste 
noch schöner werden. Der erste 
JPrin twnp fi rteg Arte", win P rinzessin 

Caroline zum Gedenken an ihre Mut- 
ter ins Leben gerufen und von ihr mit 
Feuereifer höchstpersönlich betreut, 
gibt einstweilen einer einzigen Kirnst 
den Vorzug: der Musik. Aber das ist 
schließlich kein Schade. Immer 
schon hat in Monte Carlo von allen 
Künsten stets die Musik im Zentrum 
fürstlicher Förderungen gestanden. 

Das verwundert nicht In den letz- 
ten Jahren hat sich Monte Carlo über- 
dies zum Nlcht-Wiedererkennen ver- 
wandelt Rund um die Avenue Prin- 
cesse Grace, an der die Wolkenkratzer 
wie Riesenpilze aus dem ehemaligen 
Meerboden ihren steiner- 

nen Altsassen und Hinte rmänner n 
geradezu wollüstig den Ausblick aufs 
Wasser verbauend, siedelt dicht an 
dicht die internationale Sänger-Elite: 
Von Placido Domingo bis Ingvar Wi- 
xeü und Renate Bxuson - freilich 
Picht gerade aus künstlerischen oder 
ranzig klimatischen Gründen. Es ist 


eher das freundliche monegassische 
Steuerklima. 

Diese Situation hat das Fürstentum 
künstlerisch bislang noch nicht recht 
zu nutzen verstanden. Noch immer 
neigen die Stars, nach denen jedes 
Opernhaus lechzt, ausgerechnet im 
heimischen Monte dazu, den kostba- 
ren Singmund geschlossen zu halten. 
Dabei haben auf der Bühne der gold- 
strotzenden Opem-Bonboniere Gar- 
niere, dem Bau des Casinos einkom- 
poniert, einst Sänger vom Kaliber 
Schaljapins, Carusos und Nellie Miel- 
bas gestanden. Diese alten großen 
Opemzeiten sollen nun wiederkeh- 
ren. In John Mordler, dem langjähri- 
gen Operaproduzenten von EMI Lon- 
don, hat rnan aingn neuen Intendan- 
ten gefunden, der von Juli an das 
Haus leiten wird, und ihm spielt der 
monegassische Kunstfrühling wegbe- 
reitend schon in die Hände. 

Ruggero Raimondi, Mitefh Freni, 
Heana Cotrubas, alle drei dem Für- 
stentum seit langem verbunden, prä- 
sentieren sich als Liedersänger, und 
künstlerisch beiläufig geht es dabei 
durchaus nicht zu. Die Cotrubas hat 
sich ein höchst anspruchsvolles Pro- 


gramm zusammengestellt das Schü- 
ben, Fante und Debussy einschließt 
und am Schluß, über die Köpfe der 
des Deutschen ohnmächtigen Zuhö- 
rer hinweg, im Italienischen Lieder- 
buch Hugo Wolis mündet dessen mi- 
niaturhafte Gesänge freilich so dicht 
an der italienischen Grenze reichlich 
ortsfremd wirken. 

Die alte Ballett-Tradition Monte 
Carlos beschwören Gastspiele des 
Niederländischen Tanztheaters unter 
Kylian und des Klassischen Balletts 
Moskau, das sich um Maximowa und 
Wassiljew konstituiert hat um die 
Zugkraft der Bolschoi-Stamamen zu 
nutzen. 

Am wichtigsten aber (und so soll es 
in Zukunft auch bleiben) ist die Un- 
terstützung, die man dem Nachwuchs 
gewährt. Mit Jesus Li Cecilio stellt 
sich der junge Tenor vor, der den 
Wiener Gesangswettbewerb gewann. 
Auch die Geigerin Mihaela Martin, 
Preisträgerin von Indianapolis, kon- 
zertiert erstmals in Monte Carlo, und 
in dem 19jährigen Pianisten Andrea 
Lucchesini sehen sowieso schon viele 
den berausragenden Jungmann der 
Stunde. 


Der Italiener Lucchesini ist ein 
Klavierepieier mit außerordentlich 
leichtgängiger, stupender Technik, 
der jedoch der eigenen Virtuosität 
nicht in die Fälle geht Er trumpft 
nicht auf, daß die Fetzen fliegen. Sein i 
Vortrag bleibt derart durchsichtig 
und ^eingliedrig, daß man beinahe 
meinen könnte, in den berühmten 
„Paganini- Variationen“ habe viel- 
leicht doch Pag anini Brahms variiert 
- und nicht umgekehrt. Lucchesini 
spielt das 1. Heft der Variationen auf 1 
überaus geistreiche Weise. Beinahe 
witzig stellt er die sich häufenden 
Schwierigkeiten wie beiläufig aus. 
Aus dem Tastendonner macht er (im 
Geiste des Sommernachtstraum- 
Shakespeare) „such sweet thunder*. 

Und wie er Liszts vielgeprüfte 
„ Campanella “ -Etüde streng und ge- 
nau dahinklingeln läßt pointensicher 
und gut gelaunt löst ein Entzücken 
selbst noch des abgebrühtesten Mu- 
sikveretandes aus. Lucchesini ist 
schon jetzt ein Interpret von jener 
seltenen Originalität dem es ein Ver- 
gnügen sein kann, den Werken, die er 
spielt spürsinnig treu zu bleiben. 

KLAUS GE1TEL 



Zum erstenmal in Europa - Gastspiel des Marionettentheaters aus Burma 

Menschenfresser an sechzig Fäden 

M it aiwpm einfachen „Galgen" ist zen komplizierten Choreographie ge- die menschliche Anatomie verbn 
es nicht getan. Die sieben Fa- horchen. lieh. Was kein Mensch vollfühi 


Bh fewwtha a tw kuMt, die oh- 
m VoibOd in Asm» Ist: Marionette 
oat Bwm beim Gastspiel In Be- 

chOTI FOTOrHDENA 


JLVAes nicht getan. Die sieben FS- 
den, mit denen normalerweise bei 
uns eine Marionette geführt wird, rei- 
chen den Puppenspielern aus Burma 
nicht Sie wollen nicht nur (ä la 
Kleist) den „Schwerpunkt im Inneren 
der Figur regieren, auf daß „die Glie- 
der, die nichts als Pendel wären, 
folgten". Von der burmesischen Ma- 
rionette wird mehr als die Eleganz 
eines klassischen Tänzers verlangt 
Sie verfügt über ein ungewöhnliches 
Bewegungsrepertoire, weil Hand und 
Ellbogen, Fuß und Knie, Kopf und 
Körper an eigenen Fäden hängen. Bis 
zu sechzig^ Schnüre sollen es bei be- 
sonders komplizierten Puppen sein. 

Aber auch bei einfacheren Figuren 
fällt die Vielzahl der Fäden aut wenn 

die Spieler zum Dank für den Beifall 
am Schluß vor den Vorhang treten 
und Tpi g gn, welche Kunstfertigkeit 
da am Werke war. Der Puppenkörper 
wird durch ein Holzkreuz (Galgen) 
mit der T.fafe»n dirigiert, während die 
Fäden von Arm und Bein ohne eine 
solche Hilfe von der rechten Hand 
bewegt werden. Und wenn die Puppe 
ihren eigenartigen zeremoniellen 
Thnz beginnt dann verlangt sie vom 
Spieler Hand- und Fingrabewegun- 
gen, die in ihrer Harmonie einer gan- 


zen komplizierten Choreographie ge- 
horchen. 

Das Marionettentheater aus Burma 
war die Attraktion des Fidena-TFigu- 
rentheater der Nationen-lFestivais in 
Bochum, weil eine solche Truppe - 
sie besteht aus sieben Marionetten- 
spielem, sieben Musikern und drei 
Schauspielem/Sängern - noch nie in 
Europa zu sehen war. Ihr Spiel be- 
ginnt mH einer musikalischen Intro- 
duktion, der mehrere Szenen über die 
Entstehung der Welt aus dem Urcha- 
os, wie sie in volkstümlichen Aus- 
schmückungen der buddhistischen 
Schöpfungsmythen überliefert wer- 
den, folgen. Das Hauptstück erzählt 
dann von dem ehrerbietigen Sohn, 
der sich an des Königs statt dem Men- 
schenfresser opfern will, weil seine 
alte Mutter von dem Geld, das er da- 
für erhalt, auskömmlich leben kann. 
So viel Pietät bleibt natürlich nicht 
un belohnt. Der Menschenfresser be- 
kehrt sich zu Buddha, und der Sohn 
wird zum Nachfolger des Königs be- 
stimmt 

Die reichgeschmückten Puppen 
bewegen sich im Rhythmus der Mu- 
sik und „ihres" Gesanges (Sprechpar- 
tien sind selten) mit einer Virtuosität, 
die Schauspielern und Tänzern kaum 
möglich ist Dabei bleibt aber stets 


die menschliche Anatomie verbind- 
lich. Was kein Mensch vollführen 
kann, zeigen die Puppen auch nicht 
Allerdings könnte nur ein sehr guter 
Artist nachmachen, was ihm die Ma- 
rionetten vorfuhren. 

Das Eigenartige in Burma ist, daß 
man dort nur Marionetten, nicht aber 
Schattenspielfiguren oder Handpup- 
pen wie in den Nachbarländern 
kennt Wie überhaupt das burmesi- 
sche Figurentheater ohne Vorbild ist, 
obwohl es sich erst seit dem 15. Jahr- 
hundert (also gut anderthalb Jahrtau- 
sende nach den ersten Nachrichten 
über das Puppenspiel in China) nach- 
weisen laßt 

Die Auftritte der hölzernen Aristo- 
kraten und einfachen Leute, der Men- 
schenfresser und Zauberer, der Ele- 
fanten, Pferde und anderen Tiere ge- 
nossen in Burma bald höchstes Anse- 
hen. Zeitweilig gab es sogar einen 
Minister für das Mario nettenspieL Da 
ist es verständlich, wenn auch der 
Europäer der Faszination dieses 
Spiels erliegt - soweit er nur ein we- 
nig Sinn für asiatisc he Bi ld- undB üh- 
nenkunst hat PETER DlTTMAR 

Weitere Toumeesia (Ionen: Oeynhausen { >8.). 
Braunschwcig (19.). Bochum (30.), Leverku- 
sen (21.), Osnabrück (22.). Schweich-Trier 
(24.). 
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Tavemier und Inoue 
PEN-Vi 2 £präsidenten 

AFP, Tokio 

Der Franzose Renä Tavemier und 
der Japaner Yasushi Inoue sind zu 
Vizepräsidenten des Internationa- 
len PEN-Clubs gewählt worden. 
Der SchriftsteUerverband veran- 
staltet seit Anfang der Woche in To- 
kio seinen 47. Kongreß zum Thema 
„Literatur im Atomzeitalter - war- 
um schreiben wir?“ Inoue ist Präsi- 
dent des japanischen PEN-Club 
und nach dem Literatur-Nobel- 
preisträger Yasunari Kawabata der 
zweite Japaner in diesem Amt 

Ehrendoktorwurde an 
Havel und Borges 

AFP, Toulouse/ Athen 

Dem tschechoslowakischen 
Theaterautor Vaclav Havel, ehema- 
liger Sprecher der Bürgerrechtsbe- 
wegung „Charta 77“, ist von der 
Universität Toulouse die Ehrendok- 
torwürde verlieben worden. Sein 
britischer Schriftstellerkollege Tom 
Stoppard nahm die Ehrung für Ha- 
vel entgegen, der selbst nicht kam, 
weil er nicht Gefahr laufen wollte, 
zu einem „unfreiwilligen Auswan- 
derer zu werden, wie er sagte. 

Der argentinische Lyriker und 
Schriftsteller Jorge Luis Borges 
(85), der mit dem 1935 erschienenen 
Erzählband „Historia universal de 
la infamia“ (auf deutsch: „Der 
schwarze Spiegel") zu Weltruhm ge- 
langte, ist von der philosophischen 
Fakultät der Universität Kreta mit 
der Ehrendoktorwürde ausgezeich- 
net worden. 

Buchillusfrarionen von 
Odysseus bis Felix Kruil 

DW.Unna 

Oft werden sie nur als dekorati- 
ves Beiwerk der Literatur (und als 
Broterwerb für noch nicht arrivierte 
Künstler) betrachtet: die Buchillu- 
strationen. Doch wer sich ein wenig 
genauer mit der Illustrationskunst 
beschäftigt erkennt schnell, welche 
künstlerischen Leistungen da zu 
entdecken sind. Diese Möglichkeit 
bietet eine Ausstellung der Kunst- 
bibliothek in Berlin, die jetzt auf 
Schloß Cappenberg bei Unna (bis 
24. Juni) zu sehen ist. Sie zeigt 
Buchillustrationen des 19. und 20. 
Jahrhunderts zu Gestalten der Welt- 
literatur: „Von Odysseus bis Felix 
Knill“. Das umfangreiche Unter- 
nehmen begleitet ein reichhaltiger 
und informativer Katalog. Er kostet 
in der Ausstellung 28 Mark, im 
Buchhandel, Reimer Verlag Berlin, 
48 Mark. 

Eine Goldmedaille für 
Bonns Kußmund 

dpa, Essen 

Das Plakat mit dem berühmten 
„Kußmund“, der das „o“ in Bonn 
ersetzt, ist vom Deutschen Plakat- 
museum in Essen bei der „Trienna- 
le '83“ mit einer Goldmedaille aus- 
gezeichnet worden. Doris Schlüter- 
Casse (Düsseldorf) erhielt dafür die 
„ Henri-de- Toulouse- La u tiec-Me- 
daille“ in der Sparte Tourismus und 
Verkehr. Die Silbermedaille ging an 
Bruno K. Wiese (Hamburg) für „100 
Jahre Kieler Woche“. In der Sparte 
„Plakate zur Wirtschaftswerbung“ 
wurde Tomi Ungerer eine Goldme- 
daille zugesprochen. Bei der um- 
fangreichsten Gruppe, „Plakate zu 
kulturellen und sportlichen Anläs- 
sen", bekam das Team Rambow/- 
Lienemeyer/van de Sand (Frank- 
furt) für seine Theaterwerbung den 
Preis. Heinz- Jürgen Kristahns (Ber- 
lin) Plakat „Genfer Abkommen - 
Recht auf Schutz - Pflicht zur Hil- 
fe“ wurde mit Gold in der Sparte 
„Plakate zu politischer, religiöser 
und humanitärer Werbung" geehrt 

Branchen-Handbuch 
vom Musikmarkt 1984 

DW. Bonn 

Bei welcher Plattenfirma steht 
George Harrison unter Vertrag? Auf 
welchen Label singt Dietrich 
Fischer-Dieskau? Wieviele Tonstu- 
dios gibt es in Dortmund oder Mün- 
chen, und über welche technische 
Einrichtung verfugen sie? Antwor- 
ten auf diese Frage gibt das Musik- 
markt Branchenhandbuch 1984. 
Darüber hinaus informiert es über 
Konzertagenturen und Künstlerver- 
mitthmgen, Musikverlage, Verbän- 
de und Preßwerke. Teil zwei und 
drei des Führers behandeln den 

Musikmarkt in Österreich und der 
Schweiz. Der „Musikmarkt“ kostet 
23,95 Mark. 

Thonet- Abteilung in der 
Kurtrierischen Burg 

DW. Boppard 

Bugholzmöbel der Firma Thonet 
gehören inzwischen zu den muse- 
umswürdigen Beispielen eines frü- 
hen Mobeidesigns für maschinelle 
Fertigung Sie werden heute noch 
in denselben Formen wie vor 140 
Jahren produziert, allerdings sind 
inzwischen auch eine Reihe neuer 
Varianten dazugekommen. Diese 
Entwicklung dokumentiert das Mu- 
seum der Stadt Boppard in der Kur- 
trierischen Burg mit seiner neuen 
Thonet-Abteilung, die heute einge- 
weiht wird. 
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Langer Anlauf zum Erfolg: 1 0 Jahre fliegt der 


Von KLAUS WOHLT 


D er Erfolg ließ auf sich warten: 
Als im Mai 1974, vor zehn Jah- 
ren, der erste Airbus A 300 B 
der Air France den Liniendienst auf- 
nahm, standen erst gut 20 Maschinen 
des im wesentlichen von Frankreich 
und Deutschland gemeinsam ent- 
wickelten Typs in den Orderbüchern 
der Dachgesellschaft „Airbus Indu- 
strie 1 '. Die Branchenriesen in den 
USA nahmen den Newcomer aus der 
Alten Welt nicht ernst, glauben an 
einen Mißerfolg, wie ihn die Europä- 
er mit anderen Mustern hatten erle- 
ben müssen. Aber sie täuschten sich: 
Heute fliegen knapp 300 Mitglieder 
der inzwischen auf zwei Muster ange- 
wachsenen Airbus-Familie, haben 
sich die Märkte in Europa, Asien und 


Afrika erobert und die Amerikaner 
das Fürchten gelehrt 


Der Weg zum Erfolg war beschwer- 
lich. Seit Mitte der 60er Jahre hatten 
flugzeugbauer in Frankreich, Groß- 
britannien und Deutschland daran 
gearbeitet um ein zweistrahliges 
Großraumflugzeug für Kurz- und 
Mittelstrecken zu entwickeln. Es 
dauerte bis 1970, ehe wenigstens die 
Regierungen in Bonn und Paris sich 
über die Finanzierung einigten, die 
damals auf 1,6 Milliarden Mark ge- 
schätzt wurde. Kurz vor Weihnach- 
ten 1970 Unterzeichneten Franz Josef 
Strauß für die Deutsche Airbus 
GmbH und Henri Ziegler für den 
französischen Partner Aerospatiale 
den Vertrag über die Gründung der 
gemeinsamen Dachgesellschaft Air- 
bus Industrie. 


Air France war - unter leichtem 
Druck der französischen Regierung - 
erster Kunde Die Deutsche Lufthan- 
sa zögerte länger, sie stellte ihren er- 
sten 250sitzigen A 300 erst etwa ein- 
einhalb Jahre nach den Franzosen in 
Dienst Es war schwer für die Euro- 
päer, auf dem damals fest völlig von 
den Amerikanern beherrschten 
Markt Fuß zu fassen. Der Durch- 
bruch schien erreicht, als der Präsi- 
dent der großen amerikanischen 
Fluggesellschaft Eastem Airlines 
gleich 25 der sparsamen Europäer be- 
stellte, zu außergewöhnlich günsti- 
gen Konditionen, wie die amerikani- 
sche Konkurrenz nicht ganz zu un- 
recht argwöhnte. 


fuhrer Boeing noch die k lei n eren 
Mitbewerber McDannell-Douglas 
und Lockheed konnten ein Flugzeug 
in dieser Klasse anhfeten. So konnte 
Bemard Lathiere, Präsident der Air- 
bus Industrie, Ende der 70er Jahre 
stolz verkünden, die Europäer hatten 
aus dam Stand ein Drittel des Welt- 
marktes für Grofiraumfluggapugt* er- 
obert. 



Aber Mitte der 70er Jahre gab es 
eigentlich keine Konkurrenz mehr 
für den Airbus. Weder der Branchen- 


Daraufhin wurde der „kleinere** 
Bruder A 310 für 210 Passagiere kon- 
zipiert. Diesmal griff die Lufthansa 
sofort zu. Mit 25 Bestellungen und 
Optionen auf 25 weites Flugzeuge 
vergab sie, noch ehe der Prototyp 
flog, den größten Einzelauftrag ihrer 
Geschichte. Boeing hatte zwar mit 
seinem Muster 767 ein Koukuirenz- 
modell anzubieten, diesmal aber ent- 
schied sich die deutsche Gesellsc h aft 


sofort für ein europäisches Produkt 
Auch die Swissairvertxaute auf euro- 
päische Wexkarbeit, vergab erstmals 
oirM»n Großauftrag diesseits des AU 
lantik. 

Zum Frohlocken freökh blieb Air- 
bus Industrie wenig Anlaß. Die. Re- 
zession traf auch ihre Kunden. Seit 
Sode der 70er Jahre tröpfelten die 
Kaufaufträge der großen FlnggeseB- 
schaften nur noch spärlich. Me spar- 
samen Flugzeuge, die in den schied*- 
ten Jahren hätten helfen sollen, die 
Kosten zu senken, konnten nicht ge- 
kauft werden, weil die Kassen leer 
waren. Bis heute hat sich das kaum 


Entwicklung des lange diskutierten 
150-SitzeEs A320 frözugebeo. Boeing 
- Lockheed hat sich inzwischen aus 
Markt z nriirk g i fg o gep, 


te vorerst eingefroren. - hat bisher 
sdn angekündigtes neues Konzept 
nicht deutlich ■- • 


i i ! * r 


Hn Sfagzeug jedoch, auf das 
nur die Deutsche- Lufthansa sehn- 
Hcfast hälft, läßt noch auf sich war- 
ten: der Nachfolger für den veralte-. 


feen, für die Grofiraiimffagzeage 
nicht rentabel genug sind.' Für' ein 


buslndustrie Stadien. Aber trotz des 


ein neues ins Haus: Vor kur- 

zem esst einigte man sich in Paris, 
Bonn und London, die Gelder für die 


Chgncen zur Zeit gering, daß dies es 


Kassenärzte 

■ : * _ . . ■ . 

verurteilen. 
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AP.Mnnster 
Mit großer Eptschiedeahek hat 
sich die EassenäiztEche Vereinigung 
■Westfelenüppe von dem Veralten 
Üarer .Standesgenossen d&anziert, 
die altem mB^humdiujihFalschab- 
iechnungesi und Rezeptschwindelei- 
en die Krankenkassen um mehrere 
Mülionen Mark befragen haben sol- 
len. „Mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln“ mußten die Kassenärzte ei- 
nen Trennungsstrich, zu „solchen so- 
genannten Kollegen 11 zielten, forderte 
der Erste Vorsitzende der. Vereini- 
gung Gert Buscha Es dürfe keinen 
Zweifel geben, daß nach dem Schuld- 
Spruch strenge disziplinarische Ver- 
fehlen einsetzten, „an deren Ende die 
Berufsunwürdigkeit“ stehe. Die Dif- 
famierung der Är zteschaft bezeichne- 
te Husche ate unerträglich und warn- 
te vor den Gefahren, die daraus für 
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Führte Lebovici 




ein Doppelleben? 


Der französische Produzent hatte Kontakt zur Unterwelt 


JOCHEN LEJBEL. Paris 

Einem Ermordeten verdanken drei 
Pariser Kriminalbeamte einen Touri- 
sten-Traum: Sie durften eine ausführ- 
liche USA-Reise antreten. Auf der Su- 
che nach den Mördern des prominen- 
ten französischen Film Produzenten 
Gerard Lebovici sind die Fahnder 
nämlich auf eine „amerikanische Pi- 
ste’* gestoßen. 

Gerard Lebovici. 52. war am 7. 
März in einer Pariser Tiefgarage ara- 
Triumphbogen tot neben seinem Au- 
to entdeckt worden. Offenbar hatte 
man ihn aus nächster Nähe mit vier 
Schüssenregelrecht hmgerichtet Für 
die Pariser High-Society kam die 
Mord-Meldung wie ein Schock: Lebo- 
vici galt als die „graue Eminenz" der 
französischen Film Wirtschaft und 
hatte von Romy Schneider über Yves 
Montand bis zu Jean-Paul Belmondo 
alles gemanagt, was heute auf der gal- 
lischen Kinoleinwand Rang und Na- 
men hat 


Anfangs bewegten sich die Krimi- 
nalisten völlig im dunkeln. Lebovici 
galt als sehr diskreter Millionär, bis 
die Beamten herausfanden, daß der 
prominente Filmboß ein geheimnis- 
volles Doppelleben führte. Er finan- 
zierte nicht nur millionenteure Lein- 
wandschinken, sondern auch links- 
extreme Terroristen und Gangster. 

Kurz vor seinem gewaltsamen Tod 
hatte er gerade noch die Neuauflage 
eines höchstumstrittenen Buches 
über Frankreichs ehemaligen „Gang- 
ster Nummer eins“ Jacques Mesrine 
organisiert Aus dem Buch wollte er 
außerdem einen Film machen und 
stand deswegen in sehr engem Kon- 


takt mit der Tochter des von der Pari- 
ser Polizei erschossenen Verbrechers. 

Dieses Film-Projekt so vermuten 
nun die Kriminalisten, könnte einer 
der Schlüssel für den Prominenten- 
Mord sein. Den Beamten liegen Indi- 
zien vor, wonach Lebovici Kontakt 
mit der Pariser Unterwelt aufgenom- 
men habe. 

Französische Gangsterbosse aber 
stehen in engem Kontakt mit ihnen 
„Kollegen“ in den Vereinigten Staa- 
ten. So hatte sich vor einiger Zeit 
William Zemmour, eines der Mitglie- 
der des gleichnamigen Pariser Gang- 
ster-Clans, in Miami niedergelassen - 
und war dort erschossen worden. 
Kurze Zeit später starb in Paris sein 
Bruder Gilbert ebenfalls durch Ku- 
geln. Für die Pariser Kriminalisten 
gab es deshalb keine Zweifel über 
eine Verbrecher-Achse Paris-Florida. 

In diese Achse, so heißt es jetzt, 
könnte sich Gerard Lebovici ver- 
strickt haben. Eine der Vermutungen 
ist daß der zwielichtige Filmprodu- 
zent ins blühende Geschäft der 
Video-Raubkassetten einsteigen 
wollte. Ein Großteil der in Europa 
illegal angebotenen Kassetten wird 
durch die amerikanische Unterwelt 
beschafft. Nach Schätzungen werden 
allein in Frankreich jährlich für mehr 
als 200 Millionen Mark Raubkasset- 
ten verkauft 

Was die drei Pariser Kriminalisten 
auf ihrem US-Trip erfahren haben, 
blieb bisher ihr Geheimnis. Sicher 
scheint nur zu sein, daß der Mord an 
Gerard Lebovici vom einfachen Ver- 
brechen immer mehr zu einem Pari- 
ser Gesellschafts Skandal wird. 

(SAD) 


WETTER: Einzelne Schauer 


Wetterlage: Eine flache Tiefdruck- 
rinne über West- und Mitteleuropa be- 
stimmt mit woJkenrcichcr. aber milder 
Meeresluft das Wetter in Deutschland. 



Vorhersage für Donnerstag: 

Bundesgebiet and Berlin: Teils auf- 
gc heitert, teils stärker wolkig mit ein- 
zelnen, zum Teil gewittrigen Schauern. 
Tageshöchsttemperaturen je nach 
Sonncnschelndauer IG bis 21 Grad. 
Tiefste Temperaturen in der Nacht um 
8 Grad. Von Schaucrboen abgesehen 
schwach windig. 


Weitere Aussichten: 

Insgesamt freundlich und mild. 


Temperaturen am Mittwoch. 13 Uhr: 
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Berlin 

19° 

Kairo 

28“ 

Bonn 

12° 

Kopenhagen 15" 

Dresden 

19* 

j ^38 Palmas 

21" 

Eissen 

14’ 

London 

13" 

Frankfurt 

.7" 

Madrid 

10* 

Hamburg 

18“ 

Mailand 

12* 

List /Sylt 

14° 

Mallorca 

ir 

München 

18" 

Moskau 

34" 

Stuttgart 

16" 

Nizza 

11* 

Algier 

20* 

Oslo 

11" 

Amsterdam 

ISP 

Paris 

13* 

Athen 

22* 

Prag 

19* 

Barcelona 

15* 

Rom 

18* 

Brüssel 

12* 

Stockholm 

14* 

Budapest 

23" 

Tel Aviv 

21' 

Bukarest 

22* 

Tunis 

21* 

Helsinki 

21" 

Wien 

18* 

Istanbul 

22* 

Zürich 

ier 


■ Sonnenaufgang am Freitag: 5.27 Uhr. 
Untergang- 21,11 Uhr. Mondasfgug; 
l.OO Uhr. Untergang 7.34 Uhr. 

* in MESZ, zentraler Ort Kassel 
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Eine Ruine erwacht aus 


dem Dornröschenschlaf 


Der Anhalter-Bahnhof soD wieder aufgebaut werden 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Die Signale, die an Berlins berühm- 
tester Ruine seit mehr als 38 Jahren 
von Gestrüpp und Unterholz umwu- 
chert werden, könnten nach dem Wü- 
ten prominenter Berliner Politiker 
und Denkmalpfleger schon bald wie- 
der freie Fahrt für Züge in das ge- 
samte westliche Europa geben: An 
der Spree konzentrieren sich derzeit 
ernsthafte Überiegungenauf die Vor- 
stellung, die heutige markante. 
Gründerzeit- Ruine des bis 1944 größ- 
ten europäischem Fembahnhofs, 
dem _ Anhalt er“, zu einem repräsen- 
tativen und das Stadtbild prägenden 
Eisenbahn-Drehkreuz wiederzubde- 
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Hwittt noch Pflicbtpfogrania fQr Bwfis-Toaristm und Krieg smatmnra U 
Dos Elngangsportal des einstigen Fembahnhofs. foio. t kaspebski 


Daß die Berliner, vor aüem aber die 
rund um die Ruine ansässigen Kreuz- 
berger Bürger von einer derartigen 
Belebung ihres angnngjtoq „toten 
Viertels“ träumen, verdanken sie den 
de taillierten Pknungcn Bexüzter 
Denkmalpflegers und Architekten 
Peter G. KJiem, der sich des Schick- 
sals des 1944 von Bomben zerstörten 
und 1960 Tu>hear völlig abgerissenen 
Bauwerks annahm. Lediglich die 
Rundbögen der. Eingangs fe garign, 
Pflichtstation jeder Berlin-Stadt- 
rundfahrt, erinnern heute noch an die 
zerstörerischen Folgen des Zweiten 
Weltkriegs. 

Der Vorschlag Kliems, das brach- 
liegende Trümmer-Gelande um den 
ruinierten Ptorticus wieder für den 
Schienenverkehr herzurichten, stützt 
sich auf die unbefriedigende Situa- 
tion im Eisenbahnverkehr zwischen 
Berlin und dem übrigen Bundesge- 
biet. So wickelt sich bislang der ge- 
samte Fernverkehr auf da- Schiene 


über den dar „DDR“-Reichsbahn nn- 
teretefaenden Bahnhof Zoo im Herzen 
der City ab - ungepflegt^: und archi- 
tektonisch abschredkender Aus- 
gangspunkt zu einer Trasse, deren 
vor mehr als 100 Jahren errichteten 
Viadukt-Bögen für schneite, schwere 
Intercity-Ftemzüge nicht gewachsen 
sind. Seit langem fordern, politische 
Stimmen neue Veriundlungäi mit 
Ost-Berlin, um dem freien Tfeü der 
Stadt mit einem neuen Zentralbahnr 
hof bessere, komfertabteie und 
schnellere Ahbindungerian jtes Bun- 
des^biet zu bieten. ' 

Daß die bisherige- Touristen 
Attraktion in Kreu 2 berg für rund 150 
Millinnen Mark aus dem Dornrös- 
chenschlaf geredet werden undeme 
veikehrspplitisch hoch bedeutsame. 
Funktion einnehmen könnte, haben 
Bauexpertaa dem Berliner Senat und 
auch der Bundesregierung bereits 
vorgerechnet Von der regierenden 
Berliner CDU sieht momentan deren 
kulturpolitischer : Sprecher . . Uwe 
Lehmann-Brauns die „StimzmmniQr 
den Wiederaufbau überwiegen“, und 
auch im Bonner Verkehrsminisferi- 
um fragt man sich derzeit, ob nicht 
„an gleicher Steife ein zentrafer-at- 
traküver Fernbahnhof im Gewände 
der altai Architektur, wie in Ham- 
burg oder Frankfurt, Wiedererstehen“ 
könnte. ' 


Zusätzlich will eine Aktionsge- 
mansefaaft am 3. J uni bereits dien 
Wiederaufbau in Angriff nehmim: Sie 
prägt für Mark in alte KBnk^- 
steine des ^Anhaltef-Portals den Na- 
men der Spender ein, um mit diesen 


dasYerhältnis zwischen Arzt und Pa- 

könne. 
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Embryos 
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SAD, Milwaukee 
- Zahlreiche in Sacke verpackte 
nwnsehtiche FStgn aus Abtr &amngpr> 

fanden spielende Kinder im Müllcon- 
tainer einer KSnik in Milwaukee im 
:ÜS-Bundesstaat Wiseonsin. . Die 
duichskäitigen Plastiksäcke trugen 
Aufschriften mit den Namen der Pa- 
tientinnen und dem Datum dar Ab- 
treibung. Die“ Klinikverwaltung -er- 
kEite pbedaueriteherweise** habe der 
beauftragte Fahrer die Säcke in den 
Müll statt in dte Verbrennungsanlage 
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Branmü-Kinder 

AFP, Newcastle 


Eine Zwölßährige hat zusammen 
mit zwei Freundinnen am Steuer ei- 
nes-: Lkw halb Nordamerika durch- 
quert.. Die drei Mädchen batten den 
schweren Lastkraftwagen von Colo- 
rado durch Kanas» Missouri, Illinois 
'und Indiana gesteuert, ohne einer Po- 
lizmpotfomlfe äufaufeflen. 
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Drohungs- Archiv 

] . - . dpa, Stockholm 
In : 1200 Erpresserbriefen wollte ein 
Stockholmer Taxifahrer seit Februar 
vergangenen Jahres Ihdustriebetrie- 
be, Behörden, Botschaften und die 
Polizei um «isarnrngn pme Milliarde 
: Kronen (rund 340 MHBonen Mark) er- 
pressen. Anderenfalls würden 88 Fa- 
briken in die Luft gejagt. Die Polizei 
fand inderWohming des Chauffeurs 
die Ko piec sämtlicher Enaesserbrie- 
fe. und adressierte Umschläge für die 
fiapVigtig Serie von Drohbriefen. 
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Ein Prediger der Verständigung wurde ausgebootet 


WALTER EL RUXB, Berlin 


Im Oktober 1983 versuchten SPD, 
Alternative, Jusos und Autonome in 
Berlin aus den angekündigten neona- 
zistischen Aktionen anläßlich «raas 
Fußball-Länderspiels gegen die 
120 000 Türken der Stadt politisches 
Kapital zu schlagen. Jetzt aber wurde 
der türkische Lehrer Muzarfer Andac 
von jenen, die sich noch vor wenigen 
Monaten als Anwälte der deutsch- 
türkischen Verständigung aufspiel- 
ten, wegen seiner politischen Gesin- 
nung und Mitgliedschaft in der CDU 
das Opfer einer SPD- Intrige: Andac 
verlor seinen Posten als Dozent an 
der Volkshochschule Neukölln. 


SPD-Mötglied. Andac: „Er wurde 
schon nach kurzer Zeit Volkshoch- 
schul- Leiter in Neukölln. Dafür sorg- 
te der SPD-Klüngel unter Führung 
bekannter Parteigenossen. Meine 
Ewt.ia<aaing wurde Hami t begründet, 
daß ich den Anforderungen nicht ge- 
nüge. Um mich auszubooten, nahm 
man sogar Zuflucht zu Tricks mit ma- 
nipulierten Diktaten. Meine türki- 


schen Landsleute stehen hinter mir, 


cafam und Entlassung nicht aufeu- 
mucken. Und von einer Klage beim 
Arbeitsgericht riet mir mein Anwalt, 
ab, weil ich mit der Volkshochschule 


zes; der Nationalgalerie und Staatsbi- 
bliothek, hat Mhzaffar An Han bisher 
rächt nwtwBnm-maH Dabei kennt 
kaum jemand besser, als er Barbara 


«punwiiohw von Berimernund tür- 
kischen Mitbewohnern der Stad t 


Andac stammt aus OstanatoHen 
und ist von Hai» aus Uran-Geologe. 


„ Die Volkshochschule Neukölln 
hat mich entlassen, weil ich Propa- 
ganda für den Marxismus verhindern 
wollte* 1 , heißt es in einem Brief des 
52jährigen türkischen Lehrers. „Ich 
wollte, Haß meine Schüler durch un- 
seren gemeinsamer* Gott selig wer- 
den und nicht durch Sozialismus 
oder Kommunismus.“ 


Ausgerechnet sein ehemaliger 
Schüler Zafer flgar 133) betrieb An- 
dae's Entlassung. Egar ist ebenfalls 
Türke, im Gegensau: zu Andac aber 




Videofilme, 

♦wtqr*haftgn mrf Bmiliwi 

und Plakataktionen unter dem Motto 
„Miteinander leben in -Berim“ kHn- 
gen angesfete des Umgangs mit dian 


Bef ürw o r ter des Au^tea ch szwisdben 
und 


temebtete an der Berimer Fachhoch- 
schule für Verwaltong und Rechts- 


Deutschen und Türkei wfe Hohn.. 
Mazaffior Andac aber bat die Hoff- 
nung auf eine Weide in seinem per- 


re war Andac an der Volkshochschule 
Neukölln als Lehrer bei den „Maß- 
nahmm zur Berufevmbexeitung und 


Der Mann, der jahrelang für ein 

z wis c he n Peut- 


Diese.Stdle wur- 
de ihm nun gekünd igt. 


dafür vorbehaltlos engagierte, wartet 


po&tndMM 
dM? Muzoffer Andoc 


bfiy a John, der A uslänAerbeanfträg - 
ten des kwti»w 55p»wtg ffir AusSnd- 
erfragen unweit des Potsdamer Hat- 


Seite zu 
^Ich. habe 


Gunsten. Er sagte: 
der SdnitSenätaazn 
Launen - geschrieen 


Zug-Aufprall 

- dpa,LondBn 
Bei einem Zugun^ück in emem 
Londona -Bahnhof sind am Mittwoch 
50-Menschen verfetzl worden. Nach 
Angaben der Behörden befinden sich 
fünf Verletzte m kritischem Zustand 
im TCrankanhäiK Der VoTOltZUg aus 
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mit erheblicher Wucht gegen die Puf- 
fer am Gleisende geprallt 
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Neues Krebs-Mittel? 
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■ dpa, Baltimore 
- der Johns 
r Hopkins-Universität haben ein neues 
Krebsmittel mit dem Namen «Ampli- 
gen* vorgestellt Es aktivfeit angeb- 
lich gleichzeitig die körpereigenen 
Abwehrstoffe und stört das Wachs- 
tum der Kreb szellen Bei Tierversu- 
chenlhat die Universität Erfolgsquo- 
ten bis zu 75 Prozent erzielt Eiste 
Versuche an Krebspatienten zeigten — - . ...- .. 

keine geShriichen Nebenwirkungen. ^:; T . 
.Mögli<±ergneise ist „Am pligen 11 auch 
ein erstes Mittel gegen die Krankheit 
Aids. Die Gextehmigung zum Einsatz 
- des: Mittels wollen die Wissenschaft- 
ler bei der US-Arzenimittelbehörde 
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Eine amerikanische Tou ristin, die J -V _ r . 

auf einer griechischen Insel wie Villa ■ ' 

gemietet hai£e, beklagte sich über die 
nach Landessüte weißgetünchten 
Wände: „Für soviel Geld, wie wir be- 
zahlt haben, sollten die Saume wirk- 
Mch tapeziert sein.“ 
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Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen. 




Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen, ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschaigebühren für Abmahnungen. 


Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 


Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmabnung. bevor Sie 
eine Unterlassungserklärung abgeben 
und eine Kottenpauschale zahlen. 


■ 

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein Uber* 
haupt abmahn- and ktagebsfugt Ist 

- Fragen Säe Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Benrfsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentrale usschu& der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für dös Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für. dte 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereihigwrtgen" 
aufgestellt. Diese Unterlegen können Sie 
kostenlos beim ZAW anforderh. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 


Poräach 200647. 5300 8om 2 

ßitte n» Ahformationen 

über Abmahnung«) an folgende 1 Anschrift. 


Name 
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